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riclit übcr deji Besucli init deu bedeutungsvollen 
Reden, welche bei diesem Anlasse die Hãupter bci- 
der Sta^ten gehalteii haben. 
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rciclt' mit 340 resp. 13;5 Millionen, Italien niit 181 
resp. 85, CkisteiTeicli-Uiigani mit 114 resp. 85, (tix)C- 
^ritannien mit 100 resp. 212, die Vereiiiigten Staa.- 
teu mit 75 resp. 142 Millionen FraJiken. 

Feunieton 

]>ie Auterí^taudenen. 

Roman von Eichard Vofi. 

Am 2. ypptember, nachts halb 11 Uhr, reiste der 
Kaiser vom Potsdamer Bahnliof nach der Schweiz 
ab. Zm- Àbfahrt hatten sich u. a. Logationsrat Dr. 
Deucher, der Gescháftsti-ag-er der scliweizer Gesandt- 
schaít, míd der schweizei' G-esandtsehattsattaché Dr. 
.Tâger eingefunden. Legationsrat Deucher vertrat dei) 
scliweizier Gesaiidten de Clapai-ède, der sich in Bern 

. aiif Urlaiib befindet und walirend des Aufenthaltes 

. des Kaiserá in der Schweiz in dessen Umgebung war. 
Die Ankunft in Basel erfolgte am 3. Septemlxjr nach- 
mittags gegen 4 Ulu*. Auf dem einfach dekorierten 
Perron de& Zentralbahnhofes fand cin kurzer Emp- 
fang statt durch den Vizeprasidenten der Basler Re- 
gierimg, Dr. Aemmer, die Regierung.-ráte Dr. Spei- ^ 
sei- und Dr. Burkliardt-Schatzmann, deu deutschen 

• Geaandteu in Bern, die dem Kaisei' attaçhieiien 
schweisM-T Offiziere, Generalstabsclief Oberst v. Spre- 
chei' und die Obersten Audeoud und AVieland. Der 
Kaiser, in der Üniform der Gardei^hütíien, betrat 
mit seiuem glauzenden Gefolge holb^r Offiziere den 
PeiTon luid unterliielt sich mit den Bu-seler Herj on 

' .sehr liebeiiswürdig über die Stadt Basel, deren wirt- 
I &cluiftliches Leben, Handel und Industrie und be- 
j aondein über die íiheinschiffahrt. Der Staxlt Basel 
I wün&chte er gute Entwicklung, den IJundesbahnon, ' 
deren Generaldirektor Zingg ebenfalls bei der Be- j 
grüOung anwesend war, gute Einiiahmen, und dann 
setzte er die Weiterfahrt nach Zürich fort. Bei sei- 
ner EinfaJnl in den Züiicher Bahnhof spielte die 
Stadtmusik die deutsche Nationalhymne. Es hatten 
sich z,ur BegrüBimg eingefunden der sçhweizer Bun- 
desprãsident Forrer, die Bundesrate- Hoffmann und 
Motta, Regierungsprãsident Nügeli, Stadtprásident 
Billetei', der solnveizerisclie Gesandte in Herlin de 
Claparède imd zahlreiche andere Heiren. Der Kai- 
ser" schritt die Front des Schützenbataillons (> ab 
und bestieg dann mit dem Bundespríisidenten d 'n 
"Wagen. Ueberall, wo der Kaiser vorbeikam, wurde 
er von der riesigen Volksinenge begeistevl t,egrüí3t. 
In der Villa Rietberg nahm der Kaiser mit seinom 
Gefolge "Wohnung. Am Abencl fand im Hotel Baur 
au lac ein Festmahl statt. wobei der Kaiser sein 
Entzücken aussprach über den herzliclien Empfang, 

[l- 1 über sein .schõnes Abstèigeqiuirtier in der ViUa Riet- 
berg und die priichtige Aussicht. Nach dem Essen 
ti'ugen die Gesangvereine Mánnerchor und Harmo- 
nie Zürich im Hofe des Hotels mehrere schweizer 
Lieder vor. Nach jedem Stück gab der Kaiser soi- 
nen Beifall zu erkennen; auch lieíJ er sich die bei- 
den Dirigenten Andreae imd FaíJbílnde • vorstcllen, 
stellên, sowie die Prilsidenten der Vereinc-. Dann bc- 
gab sich der Kaiser in sein (^uartier zurück. Am 
folgenden Morgen, den 4. Septefnber, fuhr Kaiser 
Wilhelm niít der Bahn nach \Vil imd von doi"t j^er 
Auto ins Manõvergelâmle. Er machte eine Kund- 
falui über Dietswil, Fischingen, Gahwil, stieg mshr- 
maJs aiis und ging auch in die Schütaengrãben, wo 
er die Gewelu-e der Soldaten in die Hand nahm und 
die Leute ansprach. Mit Oberst "Wille und Bund''s- 
prásident Fon-er unterliielt er sich lange Zeit. lii 
dem Kartliause Ittingen des Obersten Fehr wurde 
ein Frühstück genommen. Daiui ging die Fahrt nach 
Frauenfeld und nach Zürich zurück. Abends war ein 
groíiaitiges Nachtfest auf dem See bei liei-rlicher Ilhi- 
mination der Stadt und imivosantem Feuerwerk, wie 
man es in Zürich noch nie geselieu. Auch die Ort- 
schaften am Seeufer hatten heirlich illuminiert. Den 
Schiuíi des Feuerwerks bildete t in Riescnbukett von 
3000 Raketeji. Schon am frülien Morgen des 5. Sep- 
tember begab sich der Kaiser' neuerdings ins Ma- 
nõvergebiet, wo er sich wiedei"um viclfach mit den 
Soldaten unterliielt, die ihn nüt „Hcit Kaiser" oder 
gar mu- mit „Herr Hauptmann'" anretleten. Das Früh- 
stück nahm er in Wil in einem Zelt ein, auf Einla- 
dung von Oberst "Wille. Zwanzig M;klc;Jien in Landes- 
ti-acht wurden "ihm bín dieser Gelegenlieit vorge- 
führt. Nach dem Gefechtsabbruch stellte Bundo.?- 
prãsident Foirer dem Kaiser die freindcn Offiziere 
vor. Auch die Regierungen von St. Gallen und Tluir- 
gau machten ihm ilu-e Aufwaitung. Am Nachmit- 
tag fand der Empfang der Abordnungen der dorti- 

gen deutschen Vei eine statt; dabei zeigte Kaiser ser hõclistes Gut zu schützen und unsere Xeutrali- dem Wilien der Vorsehung hat sich inmitten der vier 
Wilhelm besondei"es Interesse für dio wirtschaftli- tãt gegenüber jedem, der sie nicht respektiert, zu benachbarten GroBníâchte die schweizerische Eid- 
chen und kxiltui-ellen \'erháltnisse der Schweiz und wahren. Ein notwendiges und zweckdienliches Mit- genossenschaft ais wolilgeonlneter, allen fiiedlichen 
zog Vergleiche zwischen der Schweiz imd Deutsch- tel hierzu bildet eine lüchtige und sclilagfertige Ar- Bestrebungen zugewandter, auf seine IJnabhãngig- 
land. Abends nahm er Liedervortráge des deutsclien mee. Uns eine solche zu sichern, 'ist eine unserer keit stolzer, neutraler Bundesstaat entwickelt. Mit 
Mânnergesangvereins entgegen. Vor seiner Abreise vorriehmsten Staatsaufgaben, für deren Erfüllung wir einzigartiger Naturschõnheit aosgestattet, auf mili- 
nach Bern am 6. September besuchte der Kaiser alie unsere Kráfte einsetzen. linsere Geschichte, un- táiisclien, wissenschaftlichen, künstlerischen, indu- 
noch das Landesmuseum, wo er von Stadtprasident sere Staatsform und unsere gesellschaftlichen Orga- striellen, technischen un<l wirtschaftlichen Gebieten 
Billeter und Direktor Lelmiann empfangen wurde. i nisationen weisen uns darauf liin, daíi wir uns hier- fleiBig vorwárt» strebend, hat der inmitten Eu- 

(40. Fortsetzung.) 
Dann flüsterte sie: ,,Und sieli^ ich war so unglück- 

lich; ich lebte dahin, stumpf und dunipf. Alies in 
mir war tot. Habf^ Erbarmen mit mir! Ich fühle in 
mir eine solche Sehnsucht nach Glück. Du weiíit 
nicht, was es heiCt, sich mit tõdlicher Sehnsucht 
hinschleppen zu müssen. Der Mensch vorkommt da- 
bei. Du bist rein und stark, du kannst nicht wissen, 
zu welchem Gedanken man gelangt, bei einem Le- 
ben, wie ich es führe. Alies in mir ist leer, ode, 
kalt. Ich friere, mein Herz fiiert." 

Sie schmiegte sich an ihn. Er fühlte, wie sie zit- 
terte, wie sio erschauerte, und er umschlang sie. 
Plõtzlich rief er, aufstõhnend: ,,Und Ihr — 

Sio fiel ihni angstvoll ins "VVort: „Still! V|on ihm 
darfst du nicht reden; auch nicht an ihn denken- 
Er geliort zu jener Kla.sse Mánnern, die wie Gift 
sind; jede Berührung mit ihnen verpestet. Auch 
mich hat ef verdorben. Das ist nun vorbei. Ich ha- 
bo dich, du wirst mich besser machcn. Es ist so 
schõn. daíJ ich dich liebe, gerade dich! Es liegt 
Versôhnung darin. Wir wollen uns dem Volke zu- 
wenden. Mit vereinten Kráften wollen wir au sei- 
ner Befreiung arbeiten. Alies was ich besitze, ge- 
hõrt dir — gehõrt dem Volke. Du sollst glücklich 
wenlen." 

Sio drângte ihr Gesicht an seines und er küiJte 
sie mit geschlossenen Augen. Dann entriíi er sich 
ihren Annen. 

„Ich mulJ fort." 
,,Es geht heute kein Zug mehr." 
,.Ich darf nicht lânger bleiben." 
,,Al>er du liebst mich?" 
,..7al Ja! Ja!" 
..Du bist glücklich?" 
„Ja." 
,,Morgen muBt du wiederkommen, du kommst 

doch?" 
„Morgen[  
.,So geh 1" 
Er ging; aber sie rief ihn Jioch einmal zurück. 
,,Ich begleite dich durch den Paik. Es wird uns 

niemand sehen; und wenn auch —• —" 
Sio ging ins Schlafzinmier, aus dem sie, einen 

scliwarzen Schleier um den Kopf, gleich wieder her- 
austrat. Sio schien nicht mehr dieselbe Anna Paw- 
lowna, dio s'ie vordem gewesen. Selbst ihr Gang, 
iliro Bewegungen waren anders; freier und leichter. 
Andei-s war ihre Stimme; inniger und weicher, an- 
dei-s der Ausdruck ihrjj Gesichts; heiter und ju- 

gendlich, die Augen stralilend in einem sanften 
Glanz, die Lippen von Saschas Kü-ssen gerõtet. 

Er sah nichts ais ihre Schõnheit. Auch für ihii 
war sie gtlnzlich verwandelt. 

Sio hatte den Kelch mit dem Zaubera-ank an sei- 
ne Lippen gesetzt; nun er davon einen Tropfpn g?- 
nofesen, würde er unersáttlich sein. Sie niochte sich 
hüten ! Auch er war ein anderer geworden. 

Ais ob sie das empfíinde, sagtc sie: jjWeiCt du, 
daíJ ich mich vor dir füi-chten kõnnte, du groüesi 
Kind! Wenn du niich ansiehst, wie eben jetzt. fürch- 
te ich mich vor dir. AVas hast du eigentlich für 
Augen? Sind sie grau oder blau? Laí3 mich sehen i" 

Sie faBte seinen Kopf mit l>eiden Handen, bDg 
ihn zu sich herab und sah ihm enisthaft forschend 
in die Augen. 

„Ich glaube, sie sind wie die meinen, und meine 
Augen sind grün," entschied sie und lachte. „Unsere 
Augen passen zusammen. Ueberhaupt gefállt mir 
dein Gesicht. Und am meisten gefallt mir, daB du 
nicht schõn bist. Aber dein Mund ist schõn. Deine 
Lippen kõnnten einem antiken Bacchus geh'õren. 
Jetzt gehõren sie mir." t 

Un;l sie küCte ihn. 
Dann lõschto sie das Licht und beide verlielJen* 

das Haus leise und heimlich. Draufien hing sie sich 
an seinen Arm. 

„Was mein&t du, wenn wir l>eide fortgingen und 
gar nicht wiederkãmen? Ich habe genug gelebt und 
wâre mit dem Ende meines Lebens zufrieden. Ist 
denn gar kein FluB in der Naho? Du dürftest mich 
freilich nur bis ans Ufer begleiten." 

Sie sagte das lilchelnd, aber hâtte er diesen Augen- 
blick ihrin die Augen sehen kõnnen. er würde sich 
vor ilirem Liicheln entsetzt haben. Stumm ging er 
neben ihr. 

Alies ringsum war still. 
„So i-ede doch!" rief Anna Pawl^jwna plõtzlich 

mit Heftigkeit. „Sage ndr, woran du denkst, was 
du fühlst. Frage mich, ob ich nicht trauTue." 

,,AVas solltest du traumen?" 
,,\Vas?" 
j,Du liebst micíi." 
,,Nun ja, aber du dachtest doch Uebles von mir; 

du verachtest mich doch; vorhin tatest du's. Lüge 
nicht 1" 

„AVir wollen nicht davon reden, es ist geschehen; 
ich habe jetzt keiné Gedanken." 

„Du wirst dir Gedanken niachen; vielleicht heute 
noch, morgen gewiíJ. Du wirst über alies nachden- 
ken und mich dann von neuem verachten- Du wirst 
es! So seid ihr Manner. Nein, .so bist du. Deswegen 
eben liebe ich dich." 

„Deswegen ?" 
,,Begreifst du das nicht?" 
„Nein. Was ist an mir Besonderes? Aber ich 

El- interessierte sicli besonders für die reichhaltige 
wertvolle Waffensammlung. Zum SchluB. beauftragte 
Kaiser Wilhelm den Stadtpi-asidenten, der Zürcher 
Bevõlkei-ung seinen warmen Dank für den glánzen- 
den Empfang auszusprechen. Auch dem Kegierungs- 
prásidenten dankte er wiederholt. Für die Armen 
der Stadt Züiich übei'\ries> er 5000 Franken. Unter 
den Ovationen dei' Menge verlieíi der Hofzug den 
Bahnhof. 

Die Stadt Bern hatte sich zum Empfange des Kai- 
sers in ein sehr schõnes Festgewand geworfen. Viele 
Hâuaer waren ganz in Blumen getaiicht; die berühm- 
ten Brunnen platscheiten vinter Girlanden. Beson- 
ders groüartig war der Schmuck der Bundesháuser. 
Riesige Volksmengen waren in der Stadt zusammen- 
gesti'õmt, um den Kaiser zu sehen. Die Zünfte bil- 
deten Spalier. Um halb 3 Uhr naclmiittags des 6. 
Septembei-s erfolgte die Ankunft des Kaisers. Er 
■\\'urde voji den Mitgliedern des Bundesrati.« und der 
Bevõlkenmg aufs herzlicliste begrüüt. Zunachst be- 
sichtigte er das Parlamentsgebaude, dann das Mün- 
ster und den Bárengraben. Bei der Spazierfahrt dui'ch 
Bei-n schollen ihm vieltausendstimmige Zurufe ent- 
gegen. Nachher nahm der Kaiser in der Doutschen 
Gesandtscluift den Tee. Daran schloft sich der Emp- 
fang der fremden Gesandten im „Bernerhof", fer- 
ner alter deutscher Veteranen und Abordnungen 
reichsdeutscher Vereine. Die groíie Haupt- und 
Scliluliaktion des Kaiserbesuches bildete ein glan- 
zendes Diner im „Bernerhof". Die Zierde der blu- 
mengesclmiückten Tafel bildeten die Zunftbeoher und 
Prunkstücke der Stadt Bem, die einen Millionen- 
weit haben und für die sicli der Kaiser sehr interes- 
sierte. Wáhrend des Dinei-s safi der hohe (íast ne- 
ben dem Bundesprasidenten, mit dem er sicli unge- 
zwungen, heiter und fn liebenswüi'digster Weise un- 
terhielt. 

Bundesprasident Forrer hielt folgende Begi*üGungs- 
rede: 

.,Eiu'e kaiserliche Majestat heiüe ich im Namen 
des Biuidesi-ates in der liimdesstadt ehrerbietig und 
herzlich villkommen. Ais uns .der Herr deutsche 
Gesandte zu Anfang dieses Jalnes Ihren Besuch 
ankündigte, nafimen wir diese Erôffnunjj mit grõíi- 
ter Freude über die uns zuteil werdende sehr hohe 
Elu*e entgegen" und verbanden damit den Ausdnick 
unsei^er GewiOJieit, dafi das gesamte Schweizervolk 
in diesem Gefühl mit uns einig gehe. Eiu*e Majestiit 
werden sich, seitdehi^Sie letzten Dienstag in unse- 
)'er Gienzstadt Basel den Schweizerboden betrat en,^ 
davon überzeugt haben, daíi Ihr hoher Besuch für 
un&er Land eine eigontliche Feier bedeutet. Wir 
erfreuen uns ungeti'ülit fi'eundschaftlicher Beziehun- 
gen zu allen unseren Nachbarstaaten. Diejenigen mit 
dem Deutschen Reich sind die umfangreiclisten. Der 
gegenseitige Austiiusch voii ideellen und materielleii 
Gütem zwischen Deutseíuand und der Schweiz ist 
in dem MalJe bedeutend, daiJ wir díis allergrõliti-' 
Gewicht auf dessen Fort^auer und Entwicklung auf 
der Cirundlage der Gleíclibei-echtigung legen. Da.? 
erste .\Uü seit der Durclireise im Jahre 1893 weilt 
das kaiserliche Oberhaupt des Deutschen Reiches 
wiederiun unter luis, und wir erblicken in diesem 
glücklichen Ereig^nis einén zuverliissigen Beweis d.i- 
lür, dali auch deutscherseits der entscliiedene Wille 
bestelit, die Bande der Freundschaft mit uns im- 
nier enger zu knüi)fen. ilierfür und insbesondere 
für die überaus freuiuiliclie Gesinnung, die Eure Ma- 
jestiit bei*jeder sich bieteuden Gelegenlieit für die 
Scliweiz au den Tag legen, spiechen wir hiormit bei 
dem heutigen feierÜcJien Anlaíi unsern tiefgeíühlten 
Dank aus. InsbesonJeie erfüllt es uns mit Genug- 
tuung, dali Eure Majestiit unserem Welu-wesen ein 
so 3ym{>athisches Int^esse entgegenbiingen. Wir 
besitzen den bestimnrten Vorsatz, unsere Unabhiin- 
gigkeit gegenüber jedem Angriffe auf dieses un- 

glaubo dir; dir glaube ich alies. Mich verachte ich, 
mich muli ich verachten; aber dich " Und mit 
plõtzlichem Seln-ecken: ,,Wenn du nun aufhõrtest, 
mich zu lieben?" 

„üarüber sei ohne Sorge. Du kennst niich noch 
nicht. Ich bin nicht wie andere Frauen. Warum 
siehst du mich so an ?" 

,,Natürlich bist du nicht wie andere Frauen. Wer 
ist wohl so schõn wie du? Und welche Frau, die No. 
schõn ist, wird einen Mann lieben wie mich? Ich 
bin ein Bauer gewesen, ich bin es noch. Freilich, 
deshalb liebst du mich ja, du liebst mich, weil du 
das Volk liebst, da-; ist es. Ich habe es ihnen inuner 
gesagt, daU du das Volk liebst." 

„Wem hast du das gesagt?" 
„AVladimir Wassilitscli und den anderen. Du weilJt, 

dali sie dir miBtrauen." 
,,Ióh weili es. Was kümmert das uns, dich und 

mich ?" 
,,Nichts. Sie werden dich noch kennen leraen,." 
,,Wilist du es ihnen sagen? Meinetwegen darfst 

du es. Meinetwegen mõgen sie wissen, daíi ich deine 
Geliebte bin." 

,,Keiner würde mir das glauben. Du darfst aber 
nicht so von dir spro.hen." 
/ ,,AVai'um nicht? Ich bin, was ich mich nenne: 
deine Geliebte. Bsi ist k; ine Schande oder liültst du 
esl dafür? Ich bin stolz darauf. Sagtest du etwas? 

Aber er hatte nichts gesagt. 
Sio nalimen keinen Abschied und vermieden es, 

sich anzusehen. 
Langsam kehrte Anna Pawlowna nach Hause zu- 

rück. 
1 Nein, dachte sie, nein, ich bereue es nicht. Er 
ist gut, und ich mache ihn glücklich. Mein Dasein hat 
einigen AVert erhalten, ich werde ein neues Leben 
beginnen. Uebrigens liel>e ich ihn. AVer hiitte das 
gedacht. 

Sio blieb stehen uiíd horchte auT seine Schritte. 
Er ging schnell davon; es klang beinahe, ais ent- 
flõhe er. 

NoununddreiBigstes K apitei. 

Dio IXirstin Danilowsky klagte über Aligriine. 
AVorth hatto eine Toilette geschickt, auf die sie gi'<os- 
so Hoffnungen gesetzt und di^ auf dem gestrigen 
Rout bei Madame Lawrow nicht durchg*eschlagcn 
hatto. Ihr letzter Teeabend war schwach besucht ge- 
wesen, einigo der jüngeren Dameji hatten laut übcr 
die dunkle Beleuclitung geklagt, und weder Anna 
Pawlowna, noch Bioiis Alexeiwitsch waren gekom-i 
men 

Besonders erregte sie das Ausbleiben des letz- 
teren, der sich überhaupt seit einiger Zeit von der 
Fürstin fernliielt. Die Leidenschaft der alternden 

für des Alilfzsystems bedienen. Wir sind uns dei' ropas gelegene schweizerische Staat allgemeiiit^ 
Licht- und Schattenseiten dessedben bewuBt. AVir Achtung und Anerkennung sich erworben. Ein" 
erkennen dankbar jede, auch die herbe Kritik an, gix)Ber Teil der Schweiz hãlt am deutsclien 
die von kompetenter Seite an unserem AVelu'wesen Geistes- und Gemütsleben fest, und der Austausch 
geübt wird, und sind bestreot, bestehende Mângel ideeller und materieller Güter-zwischen der Schweiz 
zu heben. Das Schweizervolk weiB die Tatsache in und Deutschland ist in der Tat ebenso umfangrcich 
ilirer ganzen Bedeutung zu würdigen, daB; der ober- 
ste Kriegsherr des Dóutschen Reiches unsere Ma- 
nõvei- mit seiner Anwesenheit beehrt und mit der 
grõBten Aufmerksamkeit verfolgt hat. AVir dürfen 
uns wohl der Hoffnung liingeben, daB der mehr- 
tágige Aufentlia.lt Eurer Majestiit in unserem Lande, 
wie uns zui* Freude und Elire, so auch liinen zur Er- 
holung von der gewolmten strengen Ei'füllung Direr 
Herrscherpflichten gereiche. Damit verbinden wir 
die Bitte, unserer Republik Ihre Freundschaft und 
Direni gegenwiirtigen Verweilen in der Schweiz eine 
angenehme Er'innerung zu bewahren. Mit dem inni- 
gen Wunsche, es mõge das Naclibaireich unter dem 
Zepter seines .Kaisers, unseres erhabeneii Gastes, 
auch fürderhin blüheii und gedeihen, trinke ich auf 
das AVohl Eurer Majestat, der kaiseilichen Familie, 
der deutschen Regierung und des deutschen Volkes." 

Ais der Redner dèn Wunseh aussprach, die Be- 
ziehungen mõchten sich imnier freundsehaftlicher 
gestalten, nickte der Kaiser lebhaft. 

Selu' langsarn, ausdiiicksvoll und mit nachdrück- 
licher Betonung l>esonders der Stelle von der Un- 
abhüngigkeit der Schweiz sprach Kaiser Wilhehii | 
folgendes: „Herr Bimdesprilsident! Ich danke Ihnen 
bestens füi' die freundlichen A\'orte, die Sie namens 
des schweizei'ischen Bimdesrates an mich gench- 
tet liaben. Schon seit einiger Zeit hatte ich den 
AVunsch, schweizerische Tioippen inanõvrieren zu 
sehen, übev deren Leistungen ich seit langeni viel 
Gutes hõite. Ich bin daher gern, Ihrer Einladung 
eiitsprechend, bei den diesjaiirigen iManõvem des 
schweizerischeii Heeres erschienen. Seit uralter Zeit 
sind die Bewohner der Schweizer Gebirge tüchtige 
und keiiiige Kümpfer gewesen. Ais am Ausgang des 
Mittelaltei-s der Glanz des iüttertums erblaBte, da 
sind es die tíipferen Eidgenossen ge\\ esen, welche 
vorbildlich wiu-den füi- die Schõpfung, die Ausrü- 
stung und Ausbildung der Landesknechte, der ereten 
deutschen FuBsoldaten. Denn allbekaiint ist es, daB 
das eidgeiiõsáisclie FuBvolk auf zalilreichen-Schlacht- 
feldern hohen Rulini geerntet hat. DaB, die jetzigen 
Eidgenossen, dieser riüimreichen (ieschichte einge- 
denk, ais tüchtige Soldaten in den KuBstapfen iluvr 
Vorfaliren wandeln, das zu sehen, hat meiiiem Sol- 
datenherzen wolilgetan. Die beiden Alanõveitago ha- 
ben mich erkennen lassen, dali im schweizerischen 
Heereswesen von allen Seiten mit auiierordentiichem 
Eifer gearbeitet wird, dali der schweizerische Sol- 
dat gi-oBe Anstrengungen aus Liebe zum A'aterlande 
mit Freudigkeit ertrilgt, \,uid daB das Heer getra- 
gen wiixl von der Liebe des ganzen Schweizer Vol- 
kes. Nach dem Eindi-ucke dieser Manoveitage, nach 
dem herzliclien Empfange, der mir in der Ostschweiz 
und auch in Bern zuteil wurde, ist es mir ein Be- 
dürfnis, hier in der Bundesstadt meinen aufrichti- 
gen Dank der schweizerischen Regierung auszu- 
sprechen. Wie es eine Freude für mich war, in der 
schonen Stadt Züi'ich mich aufzuhalten, so gereicht 
cs mir zu lebhafter Befriedigung, wenigstens einige 
Stunden in der elirwüi'digen Stadt Bem zu weilen, 
die im Angesicht der Bergriesen Jungfrau, Mõnch 
und Eiger ihr stolzes llaupt erliebt. Auf das tiefste 
bcxlaure ich, dal.' ich es mir auf ârz.tlichen Rat ver- 
sagen niuB, den l irneii d_s Bei'ner Oberlandes und 
den lieblichen Gestaden des Viei'waldstatter Se;s den 
geplanten Besuch abzustatten. Ich hatte mich be- 
sonders darauf gefreut, diese Perle der Schweizer 
Landschaft wiederzusehen, die ich vor nahezu zwan- 
zig Jaliren in stralilender Frülijalirssonne eiblickte. 
Herr Prasident! Meine lleiTen Bundesrüte! Nach 

wie natürlicli. Sie verehren wie wir — um nur aii 1 
eines zu erinnern — in Schiller einon Ihrer National- 
ílichfer, der Ihrcm A^olk wie kaum ein anderer ausl 
der Se?le gesprochen hat; anderers^^its sind die AVerke 
Ihrer Geistesheroen, wie Gotifried Keller und Konrad 
Ferdinand Meyer, Gemeingut auch un.s?res VolkeS 
geworden. Es ist daher begreiflich. daB dir; SchweizJ 
und da.s Deutsche Reich l>ei allcr Eigenart ihrer 
istaatlichen Einrichtungeii und Ungeaclitet der Ver- 
seliiedenlieit ihrer geschichtlichen Entwickelung nicht I 
nur durch Austa,usch ihrer Produkte, sondern aucbj 
durch ihr geistiges Leben und Schaffen initeinander 
eng verknüpft in lierzlicher, vertrauensvoller 
Freundschaft nebeneinander leben wollen. Soit baldl 
íünlundzwanzig .Jahren bin i<-h í,iet-> tia guter Freund 
der Schweiz gewesen, und &o soll es, was an mir 
liegt, auch bleiben. Ihnen allen danke ich für <len| 
herzliclien Empfang, den Sie mir bcreiteten, für die 
freundliclie Gesinnung und das Verti-auen, das Sie 
mir seit Jahren entgegeiibringen. Ich trinke auf. Ihi'; 
AVohl, Herr Prasident, auf das AVohl des schweizeri- 
schen Bunlesrates, auf das AVohl des schõnen Scliwei- 
zerlandes und des trcfflichon Schwjizervolkes." 

Keine der Ansprachen sc-hlofi mit einem Ilocli oder 
Hun-a. Man trajik sich gegenseitig nur zu. Nafli 
SchluB der Reden spielte die vor dem Hotel i>o-' 
slierte Musik das „Heil dir im Siegerkranz", das; 
bekanntlich die gleiclie MeloJie hat, wiji die Schw^^i- 
zerhymne. Nach SchluB der Tafel unterliielt sich d^r 
Kaiser noch mit ssahlreichen Persõnlichkeiteii. Dana 
fuhr er durch die von einer groBen Volksmengg be- 
setzten StraBen Bahn und verabschiedote sich mit 
wiederholtem Dank von Bundesprasident FoiTer, tl^n 
anderen Bundesraten, den Mitgliedern der Bürnci" Be- 
liõrden usw. Unter ívanonendonner und Musik setzte 
sich der Zug um 9 Uhr 30 in Bewegung. Vom Coupé- 
fenster aus konnte der Kaiser noch den Ixíleuchtoten 
AIünstertiuTii sehen. Nach einem offiziõsen Ti^le- 
gramm aus Bem hat der Kaiser wiihrend .sinneal 
Schweizer Aufenthalts von Anfang bis zu Ende die 
freundlichsten und angenehmsten Eindiück..^ empfan- 
gen und wiederholt seine Zufriedenheit ausg^spro- 
chen. daB er wenigstens das abgekürzt:- Programm 
hat durchführon kõnnen. Die Manõver haben sein 
liefgehendes Interesse envockt, und die fe-stlichen 
Veranstaltungen des Bundesrates, die Ausschmückuii^ 
der Stildte, vor aliem auch die niu.sterhafto Haltung 
der Bevõlkenmg und die warme Herzlichkeite, mit 
der er überall begrüCt wm-de, haben den Kaiser sclir 
erfreut und werden ihm enie bleibenda Erinncrung 
sein. Für die Annen der Stadt Bern spendetc . er 
Fr. 5000. Die Naclit vom ü. zum 7. September ver- 
brachte der Kaiser in seinem Sonderzug auf dem 
abgesperrten Bahnhof Scliaflhausen, der vom Schaff- 
hauser Bataillon 98 bewacht wurde. Ais am Sanistag 
den 7. September morgens' der Hofzug Schaffhau- 
sen verlieíi, sandte die Artillene dem Kaisor ais Ab- 
sthiedsgruB der Schweiz von einer Anhõhe herunter 
22 Kanonenschüsse nach. 

Beim A^erlassen des schweiz. Bodens richtète K 
ser AVilhelm noch folgendes Telogramm an den ^ 
desprüsidenten: „Heirn Bundesprilsident Fori er, 
Im Begriffe, dasi schõne Schweizerland zu vei 
ist es mir ein Bedürfnis, Ihnen, Herr Bundespcüs ^ 
noch von der Grenze aus meinen herzlichsten Dank zu 
senden für die wanne Aufnahme, die mir iii so' rei- 
chem MaBe sei tens der liehõi'den des Landes üni 
durch dio Bevõlkerung überall bereitet worden isl] 
AVar es mir zu meinem) groBen Bedauern auch niclij 
mõglich, das ursprüngliche Reiseprogranmi in sei- 
nem voílen Uinfange durchzuführen, so hal)en diC 

AVeltdame füi' den jungen Lebemanu war in ein Sta^ 
diuni getreten, daJi sie alie Ilerrschaft über sich ver- 
lor. Die Kaltlierzigkeit ilires Freundes brachte sie 
zur ^'erzweiflung, und sie war bííreits so 'weit ge- 
langt, kein Mittel zu verschmiihen. um den sprõd.en 
Schõnen zu ihren FüBen zu sehen. Aber Boris hatte 
für alie ihre Künste, wenn c.' sich überhaupt herab- 
lieB, sie zu beinerken, nui' ein kaltes Liicheln. Die 
Fürstin war auBer sich. Stunden verbraelite f-ie vor 
dem Spiegel. Nicht das kleinste Fciltchen entging ihr. 
Trotzdem ineinte sie an dem Glauben festhalten zu 
dürfen, ininier noch begehrenswert zu sein. Boris 
zuliebe ãnderte sie ihr Leben. Sie empiing, ihn er- 
wartcnd, nienianden. Er kani nicht. Sie sclirieb ihm, 
doch er antwortete nicht. A\'as tat er, wlo war er? 
Sie lieB seinem Leben und Treiben nachsp^-n Und 
brachte in Erfahrung, daB er sein Verhültnis zu 
der AViener Operettensiingerin golõst hatte. Diese 
Entdeckung bestiirkte sie in dem Verdaciite, daB 
eine neue Leidenschaft ihn feSíelte. Wer war die 
Frau ? 

Und die Fürstin suchte. Bald fand sie eine Spur, 
dio in die Preobraschenskaja-Vor. tadt führte, in 
einsame, scheinbar veria': sene Haus, welches Anna 
Pawlowna gehõrte. Jeden Tag 1>egab sich Boris 
Alexeiwitsch doriliin. Anstatt in dèr e.eganten A\ elt 
zu sein, verbiachte er abo seine Abeiide mit Stu- 
denten und deren AVeibt. n ;iji tinem absclieulicheii 
Orte. 

Es war ilim demnach Ernst mit seinem nihilistii 
sehen Neigungen? Unbegreiflich! Die iFürstin wur- 
de nachdenklich. Eine Sacho, um deretwillen die- 
ser Mann sich kompromittieren Wjnnte, muBte eigen- 
tünilicho Reize haben. A'on Neugierde und Eifer- 
sucht getrieben, beschloB sie, den Nihilismus nãher 
kennen zu lernen. 

So fuhr sio denn eines Vonnittags in die Preo- 
braschenskaja-Vorstadt, lieB ihre Equipage vor dem 
ehemaligen Gürtnerhause halten, bcfahl dem Diener, 
zurückzubleiben, und begab sich in den Hof, darauf 
gefaBt, eine Art von Ráuberhõhle und eine Schar 
russischer Blusenmünner und Petroleusen vorzufin- 
den. Colja giirtnerte in dem Kohlfeld, sah die Daine,» 
hiClt sie für die Baiina und kümmerte sich nicht im 
mindesten um sie. Seitdem es sich in der Stadt be- 
fand, hatte er ei,nen HaB auf die ganze iNIenschheit 
geworfen. 

(Fortsetzung folgt.) 

liiiiiioristÍNesieN. 

Massenet und der Yankee. Eine amüsante 
Massenetanekdote wird in der literarischen Beilago 
dos „Figaro" erzáhlt: Der Meister befand sich eines 
Tages in iStailand im Hotel, in Envartung der ers- 
ten Aufführung einer seiner Openi, ais jemand an 

dio Tür seines Zimmers klopfte. Auf das ,,Herein 
Ides Komponisten erschien ein distinguierter Herr,^ 
der vom Scheitel bis zur Sohle mit der korrekten; 
Vornehmheit eines modemen Amerikaners geklcl 
det war, und sagte trocken und fast gesch;iftsmaBi]| 
kühl in einem entsetzlich verenglischten Franzõj 
sisch: „lch wollte mir einen Autor Mor der Pre- 
miere ansehen." 

Massenet liiehelte verbindlich und antwortete ge- 
schmeichelt: „Sie interessieren sich wohl sehr füi- 
Musik, mein Herr?" 

,,No", erwiderte der Yankee mit der grõB- 
ten Gleichgültigkeit. 

,,Al>er doch für die Oper?" 
„No!" 
,,Für die Kunst?" 
„No!" 
„Für den Künstler?" rief Massenet, dem die Sa- 

cho peinlich zu werden anfing, weiter. 
„No !" entgegnete unentwegt der Amerikaner. ,.Iclt 

wollte mir eben einen Autor vror der Premiere anse- 
hen !" 

Das brachte den &on'=t so hõflichen Massenet denn 
doch ein wenig aus der Fassung: er forderle den Ein- 
dringling auf, dio Tür von (IrauBen zuzumachen, 
und der Yankee nahm diese Aufforderung nicht im 
geringsten übel, sagte aber noch im Fortgehen' 
glücklich und zufrieden: ,,0h! ich habe einen Autor 
vor der Premiere gesehen !" 

Dio Auffülirung in der Scala war ein biBchen stür- 
misch gewesen, aber schlieBlich endete alies gut, 
und iMassenet kehrte heiter und guter Dinge ins 
Hotel zurück. Kaum aber hatte er den FuB auf die 
Schwelle des Hauses gesetzt. ais Avieder der schreck- 
liche Amerikaner auftauchte und, indem er dem 
Meister die Hand entgegenstreckte, mit einem gut- 
mütigen Lâcheln sagte: ,,Ich wollte einen .\utor 
nach dor Premiere sehen!" 

Massenet, der den Mann im ersten Augenbliclal 
nicht wiedererkannt oder vielleicht geglaubt haber 
mochte, daB der Yankee zu denen gehõrte, die ihn 
soeben im Theater Beifall geklatscht hatten, er- 
kundigte sich lebhaft nach den Eindrücken, die der 
„Begeisterte" bei der Auffülirung empfangen hatte :j 
Avie ihm die Oper gefallen habe? ob er glaube, daBj 
der Erfolg von Dauer sein werde? usv,'. Der Amef 
rikaner aber sah ihn verwundert an und schien die 
Fragen, die an ihn gerichtet wurden, gar nicht zuj 
verstehen. 

„Ja, waren Sie denn nicht in der Scala?" fragtej 
Massenet laehend. „Ich? No! Ich die Musik gar 
nicht lieben. Ich wollte nur einen Autor nach der 
Premiere sehen!" 

Und dann schrieb er in sein Notizbuch: „Die Auto- 
ren sind gewõhnlich nach der Premiere lustiger ais 
vorher." 
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Oeiatsciifcí 

■wenigea Tage meines Aufentlialtes niir doch viel 
Neu€& und Schõnes gezeigt, und mit einer Fülle an- 
reg«nder Eindi-ück© kehre ieh jetzt in die Heiriiat 
zurück. Besondei-s dankbai- g-edeake ich der beide" 
Manõvertage, an deneii esi iiüi* vergoiint war, die Lei- 
fetung-en Ilirer braven Truppen unter der Leitung tüch- 
tiger und &chneidiger Offizáeix; zu beobâcliten und 
zu be"W'undem und mit der Landbevõlkeruiig in Bo- 
rülirung zu treten. Icli verlasse den Boden dieses gast- 
fi-eien Landes mit aufrichtigen AVüiischen für d^ssen 
ferçeres Gedeilien und für íhr nei"âõnliches Woiiler- 
gehen. Wilhelm, I. E." 

1 Der Schweizer Bunde&J-at liat auf dieses Telegramm 
folgende I>epe&clie an den Kaiser gesandt: j.Eui^cr 
kaiserlichen Majestát spi-ec-hen wir Tür Ihr so freunll- 
lielies Telegi-aimii tiefgefühlten Dank aus. Es gereicht 
ütís zur 'DesonSeren Grenugtuung, dafi die I^istungen 
unserer Offiziere und Truppen von seiten. Eurer iía- 
jestàt eine so AvolilAvollende Anerkennung findeii. Uii- 
fcer Milizheer darf auf 'das günstige ürteil von so 
"hoher und kompwtenter Stelle stolz sèin. In uns klingt 
die Freude über Em^er Majestat Besaich machtig 
nach. Er wird uns von dem gauzen Schweizer Volk 
unvergeülich sein. Wir senden Eurer Majestát un- 
ser© aufrichtigsten und wãrmsten AVünsche für Ilu- 
"Wohleregehen. Im Namen des Bundesrats: der Bun- 
desprásident Foirer; dei' Bundeskanzler: Schatz- 
mann." 

Kaiser "Wilhelm hat dem Bundesrat eine überaus 
wertvolle Standulir zum Geschenk gemacht Es ist ein 
prachtvolles Kunsíiterk aus feinstem Porzcllan, ver- 
fertigt von der kõniglidi-preuliischen Porzellanfa- 
brik in Berlin. Auf einein. graiiiteneii Soçkel efliebt 
jbich eine ca. anderthalb Meter holie Saule mit ein^r 
■weiblichen Figur, die aus einer Posaune blast. 13a- 
iTiber belindet sich die Uhr mit eineni altertümlichen 
broznen Zifferblatt. Das ganze ist in gefàlligstem Ro- 
kokostil gehalten und wurde vorliiufig im Audienz- 
trfial des Bundesliaug^ íiufgestellt. íemer Uefi^ der 
Kaiser melireren schweizer. Personlichkeiten zur Er- 
innerung ein Andenken übeiTeiclien. Der Bunde&prã- 
sident Fon-ei- und Hoffmann. der Chef des ^íilitanie- 
p^cments, erhielten Bronzebüsten des Kaisors. Die 
übrigen Bundesi^áte sowie Dr. Bourcart, der Sekre- 
tar der politischen Abteilung und Gesandter de Cla- 
parède ein pliotographisidies Poilrát in vergoldetem,' 
Ealmien mit üntei^schrift. Auch die sclnveiz. Offi- 
ziere des Ehrendienstes wurden mit soltlien An- 
denken l>eschenkt. 

Die ,,Norddt. Allg. Ztg.", das offiziõse Organ der 
deut&ichen Regierung widmet dem so überaus be- 
friedigend verlaufenen Besuche des Kaisoi-s oi"'^ Be- 
trachtung, in der es anschlieBend aii die kaisc'i"liche 
Dankdepesche heeiíJt: „Das deutsche Volk schlielit 
sich diesem Danke freudig an.'" 

S. Paulo 

Der 2. Jahrestag der Proklamation der 
Republik Portugal ■wird heute den 5. Oktober hüben 
xmd drüben gefeiei't. Hier in São Paulo wie in un- 
serer Bundesliauptstadt hat die Kol:nie für die Feijr 
dieses für ilu- Vaterland so wichtigen Tages Vorkeh- 
rungen getroffen. Die Ereignisse in diesen zwéi Jah- 
ren hab^n és bewiesen, dali diese Umwalzung Ini- 
merhin noch ein schwerer Schritt war, obwohl ihr 
eino lange Vorgeschichto und eifrige Proi>aganda 
vorausging. Aber bei ali den Kampfen gegen die 
Reaktion dürfen wii* nicht übersehen, dali die ana- 
loge Umwalzimg in allen anderen Landern nocli 
aclunerzliche Nachwehen hatte. Denn die Unigestal- 
tung greift zu tief nicht nur in die Laridesverwal- 
tung, sondem auch in das tjoziale Lcl>en eines Vol- 
kea und in die personlichen Intei-essen der toninge- 
benden Personlichkeiten und Kreise ein, ais daü sie 
olmc "Widerstand ablaufen kõnnte. Zudem mag auch 
der starke lladikalismus, mit dem die portugiesi- 
schen R^publikíuier ívuf allen G«bieteii vorgegangen 
sind, diese Reaktion verstai'kt und dieser meíu* Ele- 
mente zugetrieben liaben, ais soast bei einem mil- 
deren, versohnlicheren Vorgehen der Fali gewesen 
Wíire. Daü al^i- Portugal wieder zu normalem, i*u- 
higem monarcliistischem Regime zui-ückkehren 
kõnnte, halten wir füi- ausgeschlossen; ein Sieg der 
Reaktion würdc nur ein neues blutiges Intermezzo 
sein. Deshalb wünschen wir zum Wohle und Godei- 
hen dem mit Brasilien immer noch in lebhaftem In- 
teressenverkelir stehenden Portugal für das neue 
Jahi- seiner republikanischen Existenz Ruhe und 
Prieden imd erfolgreiche KonsoUdierang auf der 
Gnmdlage seinei' demokratischen Staatsfonn. 

Aus dem Staatskongreü. Gestern brachte 
es wieder keine dei* legislativen Kammevn zur Be- 
schluBfàhigkeit! 

B a h n 1 i n i e F1 o r e s - M a c a p á. Der Abgeonl- 
iiete Borges da Fonseca hat in der nationalcn Kain- 
mer ein Projekt eingobracht, nach welchem die Re- 
gierung autorisiei-t wird, die Verlangerung der Zen- 
ti"al-Pernambuoo-Balm von Flores über Triumpho 
nach Macapá in einer Lange von 140 Kilometom 

^fetudieren und dann durch eine Privatgesellschaft 
' luen zu lassen. 

W e r R i c h t e r s e i n k a n n. Der Minister des In- 
nern /iat an alie Verwaltungschefs den Befehl ge- 
schickt, dem Kiiminalricliter die Listen jener Be- 
amten zu senden, die von 21 bis GO Jalire alt sind 
un<l wenigstens ein Jaliresgehalt von 3;(J00S be- 
ziehen, damit die Listen bei der Auswalil der Ge- 
schworenen benutzt werden kõnnen. Also wer nicht 
?jOü Milrcis monatlich verdient resp. erhâlt, ist nicht 
fahig und nicht würdig, ais Geschworener zu am- 
tieren. Ja, unsere Geschworonengericht3 sind über- 
haupt eine ganz haarige Institution. 

Der Deutsch- Südamer i kanische n Te- 
legraphcngesellschaft wii-d der Staatsschatz 
die 50 Apolicen im AVerte von je 1000 Milreis zu- 
liickerstatten, die sie ais Garantie für den Kontrakt 
vom 30. Juli 1908 deponiert liat. 

Die Heeres-Bibliothek wurde im Septem- 
ber von õ28 Lesem besucht, 277 Militars und 251 
Zivilisten, die 606 Bánde verlangten, 498 in portu- 
giesischer, 121 in franzosischer, 4 in englischer, 8 
ia. spanischer und 2 in italienischer Sprache. ' 

Ruy luid das Zivilgesetzbuch. Im Seiiat 
erklãrte Feliciano Penna, dali Ruy Barbosa ganz 
ungerecht den Senat oder die Koriimission anklage. 
Der Senat habe das Menschenmõglichste aufgeboten, 
damit Ruy Barbosa die Redaktion dieses Gesetzbu- 
ches übernehme. Aber weil er sicli mit ire^end einem 
übervvorfen hatt^ ^lehnte der grolJe Patriot die^n 
Auftrag ab. Damit ist nur eine bekannte Tatsache 
festgestellt und wird es bleiben, aucli wenn der Ruy 
dagegen wieder ein tausendseitiges Pamphlet lan- 
ziert. 

Pensionen. Eino Anzahl Bundesdeputierter ha- 
ben gleich nach dem Ableben des Senators Dr. A. 
Goiano do Nascimento den Antrag eingebracht, der 
"Witwo eine Pension von 600SOOO monatlich und sei- 
nen unerwachsenen Kindern eine solche von lOOÇOOO 
auszusetzen, Dieser Antrag wurde der Finanzlcom-' 
mission zur Begutachtung überwiesen und diese hat 
einstimmig dafür entscliieden, daO in „Aner- 
kennung der gi-oüen Dienste, die der Senator Ale- 
xandre Cassiano do Nascimento dem Lande geleistet, 
seiner durcli seinen Tbd veraraiten Familie'" die bc- 
antragte Pension ausgezalilt werden kõnne. Das Ple- 
num; wird nicht anderer Ansicht sein und so wird 
die Familie des Verstorbenen allmonatlich 900^000 
odor 10:8001000 jahrlich (Cassiano hat namlich 3 
íninderjáhrige Kinder hniterlassen: Maria de Lour- 
des,. Maria de Conceição und Manoel) erhalten. Wh- 
6ind weit entfernt davon, die grolJen Verdienste des 
Verstorbenen zu leugnen. Cassiano do Nascimento 
ist immer ein Element der Ordnung gewesen und seine 
versõhnliche "Wirksamkeit hat õfters dazu beigetra- 
gen, die Parlament&igeschafte in den richtigen Gan"- 
pi bringen. Dafi im Jahrc 1903 Alfredo Varella, der 
in einem plotzlichen Aiifall von Arbeits^ und Streit- 
lust gegen die Olygarchen eine noch nie dagewesene 
und auch nachher nicht mehr nachgeahmte Kam- 
pagne erõffnete, den ganzen Nationalkongreft nicht 
auf den Kopf stellte, war Nascimentos Ver- 
dienst. Braucht deshalb aber seine Familie eine so 
fette Pension zu bekommen ? Dieses ist absolut niclit 
der Fali. Casisiano do Nascimento wai- seit der Erklá- 
rung der Republik imtner in feehr gut bezahlten 
Stellungenen. Er war Bundesdeputierter, Minister d-r 

■ Bundesa-egiei-ung, wieder Deputierter und nachh?r 

etwa fünf odcr sechs Jalire Senator. Aufierdem besali 
[ er Piivatveraiõgen und wir gehen wohl nicht feiil," 
wena wir annehmen, dali die Familie selir gut von 

I ihren Zinsen leben kann resp. von den Dividenden, 
dio ihnen die -von ihrem verstorbenen Chef angelcgten 
Kapitalien abwerfen. Die Pension ist also nur ein 
Geschenk. Dabei fâllt uns ein, dali gerade vor einem 

' Jalire der Antrag, den Hinterbliebenen David Cani- 
pistas eine ãhnliche Pension auszuzalilen, von der- 
selben Finanzkonunission ablehnend begutachtet 
wurde und doch hatte David Campis.a erstens un- 
sti*eitig mehr Verdienste ais Cassiano do Nascimento 

, und zweitensi war er ami gestorben, sodaB seine 
; Kinder und Witwe wirklicli nicht wuíiten, wie und 
! wovon sie leben sollten. Hier tiltt also wieder die 
' Parteilichkeit zu Tage und die Pensionsbewilligung 
j ist füi' manchen eine Mahnung, immer und über- 
j ali mit der heiTschenden Partei zu geJien, denn die 
I der Partei geleisteten Dienste garantiereii die Zukunft 
der Kinder, die Verdienste ums Land allein reichen 
aber, und wenn sie noch so groü sind, zu einer Pen- 
sion nicht aus. 

I Politik in Pará. Die Lage im Staate Pará, 
I die neulich soviel von sich zu reden machte und die 
I durch einen zwischen den Parteifülirern getroffenen 
. Veitrag geklàrt zu sein schien, beginnt sich wie- 
■ der zu verwirren. Es ist schon aufgefallen, daü die 
Parteikonvention, die den Beschluíi der Führer, 
Enéas Martins zum Kandidaten aufzustellen, gut- 
heiCen sollte, noch niclit zustande gekommen ist und 
jetzt erfálirt man, da£ der Akkord von der Wáhler- 
scháft nicht günstig aufgenormnen worden sei und 
dali angesichts dieser Stimmung Lauro Sodré sich 
noch eventuell gezwungen sehen werde. den Frie- 
densveitrag mit den Lemisten rückgüngig zu machen. 
João Coelho, der Gouverneiu- von Pará, hat die Re- 
gierung seineni rechtniãlügen Stellvertreter, Herrn 
Borborema, übergeben und hat sicli nacli Europa 
eingeschifft und Lauro Sodi'é trifft lieute, Sonn- 
abend, bereits in Rio ein. — Die i>olitischen über 
bonzen in Rio do Janeiro müssen jetzt wieder schnell 
íeingreifen, sonst gelit der künstlich zusanimenge- 
kleisterte íYiede in Pará wieder aus dem Leini. 

Das neue Universum. Der 33. Band dieses 
hocliinteressanten Sammelwerkes, das über die in 
teressanten Ei*findungen und Entdeckungen auf allen 
Gebieten sehr gut orientiert und in den Reijeschil 
derungen, Erzalihmgen, Jagden und Abcntniern eine 
vorzügliclie Unteiiialtung bietet, ist, wi^' aus dem 
Jieutigen Annoncenteil ersichtlich, bei der Buch- 
handlung des: ílerrn Heinrich Grabel, Rua Flo- 
rencio do Abi-eii 102, eingetroffen und wird für den 
sehr billigen Preis von 8S00Ü — nach auswãrts 88500 
abgegeben. Das neue Universum ist wegen seines 
gediegenen belehrenden Inlialts beconJers der rei- 
feren Jugend zu empfehlen und eignet sich für "Weili- 
naclitsgeschenke. 

Schieüereiaufderllvia lõde Nove mb r o. 
Vor einigen Tagen entstand zwischen den beideii Ita- 
lienern Francisco Fanelli und Salvador Sapia auf 
der Rua 15 de Novembro Streit, der damit endete, 
dali der erstere dem anderen eine Ohrfeige gab und 
dieser ihm eine Revolverkugel in den Bauch schoíi. 
Sapia wurde in flagranti verhaftet und mit dem 
Verletzten zusarmnen nach der Polizei gebraciit. Bei 
der ãi ztlichcn üntersuchyjig A\'urde die Verwundung 
ais leicht klassifiziert. Trotzalledem wurde die Tat 
Sapias ais Mordversuch betrachtet. Der Schuldige 
war schon bereit, das Flagranti-Protokoll zu un 
terzeiclmen, ais es ihm einfiel, den Rechtsanwalt 
Dr. Benjamin Mota herbeizurufen, déni es gelang, 
das Vergehen ais leiclite Korperverletzung hinzu 
stellen und Sapia wurde, da nach der letzten Auí- 
fassung kein Mordversuch vorlag, gegen Kaution 
in Freiheit gesetzt. Fanelli fülilte sich in den ersten 
Stunden den Unibtanden entsprechend wohl, bald ver 
schlimmerte sich jedoch sein Zustand und er suchte 
Aufnalime in dem italienischen Hospital, wo er ope- 
riert \vurde. Nacli der Operation wurde sein Zustand 
noch scjilechter und am Ereitag niorgen verschied 
er. Es. kann nun leicht die Vermutung entstehen, dali 
die Schuld an dem Operateur des itidienischen Ho 
spitals liege, dies(^ ist aber nicht der Fali, denii die 
Kugel hatte nicht nur die Bauchmuskeln verletzt, 
wie der Polizeiai'zt dasi annalmi, sondem sie hatte 
den Leib durchbohrt und einen Darm zeixissen. AVie 
der Polizeiarzt dazu kam, den Sachverhalt so total 
zu verkennen, i&: uns unerfindlich; diese Leistung 
gereicht ihm alxjr nicht zu einer besoiideren 
Empfehlung. Sapia hat inzwischen das "Weit© gesucht. 

Von der bekannteii Guia Levi ist im 14. 
Jalirgang das Oktoberheft erschienen, in 100 Sei- 
ten sauber gediiickt. Ueber den B;üinverkehr gibt 
die Guia selir umfangreicheii AufschluB.; eine Karte 
ist beigegeben." 

Der Verein Deutsches Krankenhaus 
lialt am 27. d-s. s<>ine prdentliclie Gcneralversatnni- 
lung nachmittags 1 Ulir auf dem Vereinsgrundstück 
ab. Nach der Berichter;-'.a':' folgen die verschie- 
denen "Walilen. 

Der Prac h tdam pf er „Kaiser Franz Jo- 
sé ph I." von der Austro-Americana-Linie winl erst 
am 9. ds. im Hafen Santos eintreífen. Die ziun Besu- 
che eingeladenen Gaste werden sich um 9 Uhr am 
Kai einfinden. 

Die Schuidirektioii liat íui sámtliche Lehi'- 
anstalten ein Zirkular erlassen, worin erklãrt wird, 
daíJ Professoren im Krankheitsfall nur dann Urlaub 
erhalten, wenn sie die vorgeschriebene Meldung ma- 
chen und von der Behòrde der Urlaub erteilt ist. Zu- 
widerhandlungen werden mit 100 resp. 200 Milreis 
bestraft. 

UmdietotaleSonnenfiiister n is am 10. ds. 
genau zu beobachten, verreist heute aucli Herr Mu- 
seumsdirektor Dr. v. Ihering nach Christina, Staat 
Minas, wo bereits die chilenischen Astronomen Po- 
sten gefaBt liaben, um den Vorgang zu beobachten. 

Subventionderital. Schiffahrtsgesell- 
achaft. Ais wir den Kontrakt zwischen der Regie- 
rung und den italienischen Schiffahrtsgesellschaften 
besprachen, ãuüei-ten wir die Hoffnung, daD das 
Rechnungstribunal, das schon manchen AderlaB an 
den õffentliclien Kassen verhindert hat, diesen son- 
derbaren Vertrag vielleicht zurückweisen werde. Die- 
ses ist nicht eingetroffen, denn das Tribunal hat ge- 
stern, Freit^-, den Vorü-ag registieren lassen. Die 
Millionen sind den Schiffalirtsgesellschaften also 
sicher. 

Fleisichteuerung in Sicht. Aus Paraná 
kommt die Meldung, dali im Südwesten des Staates' 
eine bisher unbekannte Viehseuche ausgebrochen sei, 
die tãglich hunderte von Rindem hinwegraffe. Die- 
ser Meldung wird hinzugefü^^ dali diese Saiche ein 
weitercs Steigen dei' Meischpreise verursachen 
werde. Da merkt man di(! Absicht und ^vinl ver- 
stimmt! 

Casino. Heute abend wird nach der Variété- 
Vorstellung ein groíier Bali abgehalten werden, an 
dem die Kapelle der SLaa.: . oüíí.í iiiitwirken wird. 

Das Polytheamá Jiatíe gestem am Faniilien- 
abend wieder vollbesetztes Haus; bemerkenswert 
war dabei der sehr starke Besuch vonseiten deut- 
acher Familien. Der lebliafte Beifall, der den auf- 
tretenden Künstlern wurde, war der beste Beweis, 
dafi die Familien in ihren Erwartungen nicht ent- 
tâuscht waren. Das Programm entliielt eine gute 
Zusammensetzung verschiedenaiüger künstlerischer 
Produktionen, Gesang, Musik, Akrobatik, Zauber- 
kunst und dann ais Hauptnummer die Liliputaner- 
truppe der Herren Scheuer und Sohn, die 10 ver- 
schiedene Produktionen bot. Die niedlichen Person- 
lichkeiten, die ge&ichmackvolle, reiche Kostümie- 
nmg, die tüchtige Einstudieioing aller Vortrãge und 
die geistvolle Durcliführung von Einst und Humor 
boten wirklich einen seltenen Genuii. Der AbscliluD 
mit d.er urkomischen Musikkajielle fand wieder stür- 
mischen Beifall. Die Herren Scheuer und ilir rei- 
zendes Zwergvolk hatten gostem wieder einen neuen 
Beweis, welche Symi>athien sie bei allen Klassen 
und Kolonien von São Paulo genieOen. Seiten hat 
eine Trup{>e so l^ge vollbesetzte Háuser gebracht. 
Dies wiixl cntschieden auch heute und morgoii wie- 
der der Fali seüi. Bei der Matinée wird den Lili- 
putanem wieder ein guter Teil des Programms zu- 
fallen. Es empfiehlt sich für die Familien, gute Plâtze 
sich schon vormittags zu sichern. 

K o m ni e r z i e 11 e &. Dem Jahresbericht der Am- 
sterdamer Handelskammter pro 1911 entnehmen wir: 
„Auf dem Gebiete desi Handels war das Jahr 1911 
besonders für den Kaffeehandel gewinnbringend. 

Trptz nicht unbeti-ãehtlichea' Anfulirzuiuihme gingen 
die PiXíi&e füi' Santoskaffee, die schon 1910 stM"k 
gestiegen waren, noch weit nach oben, aber auch 
der Handel in Robusta- und Liberia-Iüiffe'> zcigte 
bei hõheren Preisien nicht unbelangreichen Foit- 
schritt. 

Interessant ist, was der niederlândische General- 
konsul in Berlin F. von Friedlander-í\ild in seincm 
Jaliresberichte über die Lage des deutschen Kaffee- 
marktes im Jahre 1911 schreibt: ,,Der Kaffeemarkt 
wurde, wie in den. Vorjalu-en durch die Folgen be- 
herrscht. Die Macht dei- Valorisation wurde noch 
dadurch vei^stiirkt, dali die Ei-nte 1910—11, obwoh] 
diese zum Schlusse auch ais befriedigend angespro- 
chen werden kõnnte, auf den Markt keinen solchen 
Ueberschuü rohen Kaffees brachte, um dadurch auf 
die Valorisation einen fühlbareii Druck auszuüben 
und diese zu zwingen, aus ihren Vorrâten grõliero 
Mengen ais zur Zeit aui den offeiien Markt zu brin- 
gen. Hiei'duixíh blieb die Knapi>heit an veiíügbarem, 
Rohkaffee wãhrend 1911 bestehen, wovon die Spe- 
kulation Gebrauch machte, um den Preis auf den Ter- 
minniãj'kten mit aller Gewalt in die Hõhe zu trei- 
ben." ■ 

Die Ausfuhr von Sumatratabak auf un.seren Markt 
Avar infolge der kleineren Ernte &chwãx:her, die vo^ 
Javatabak aber aus dem entgegengesetzten Gnjnde 
erheblich grõBer alsi im Vorjahre. Doch brachten 
Java- und Sumatratabak selir viel mehr auf, sodali, 
da auch Borneotabak einen hõhteren Ertrag abwarf, 
der erste Umsatz in Amsterdam sich auf ungefãhr 20 
Millionen Gulden mehr belief ais im Jahre 1910.'" 

Dr. Per Dusén, Botaniker des Riks-Museums 
in Stockholm, weilt zurzeit in São Paulo. HeiT Du- 
sén kam vor 8 Tagen mit reicher wissenschaftlicher 
Ausbeute aus Pará, wo er für sein Heimatsmuseum 
ein halbes Jalii- saminelte. Hier prüfte er das Her- 
barium des Museu Paulista nach, bestimmte eine 
Reihe seltener E-xemphire der Flora von São Paulo 
im botanisclien Garten hinter dem Museuin, und ver- 
weilte auf der EsUição Biologica in Alto da Serra, 
wohin er spáter auf lãngere Zeit zurückkehren wird, 
um dieses intei"essanto Teirain gründlich zu durch- 
foi^sclien. Dr. Per Dusén ist ein weitgereister 
Foi-scher, ihn führten seine lãngei-en Reisen zuerst 
nach Zentral-Afrika imd Kanierun, dann nach Feuer- 
land und Argentinien. In der Folge begleitete er ais 
Botaniker die Expedition Lathursfs nacli dem 
õstlichen Gronland zur Auffindung Andrés, des allzu 
kühnen Flieger&i nacli dem Nordpol. In der Folge 
studierte er die Flora von Brasiliens gi-oBíem Berg, 
des Itatyaya. Ueber alies dies liat ei- zahlreiche Ver- 
õffentlichungen in schwedischer, deutsclier und eng- 
li&cher Sprache gemacht. Ais echter Germane geht 
er still seine "Wege ohne das zeretreuende Timtam, 
Hvomit fast alie anderen Gelehrten hier die brasi- 
lianische Kulturatmospliái'e erfüllen. 

Bundeshauptstadt 

Schulausflug nach Therezopolis. Dem 
Beispiele der Gemiania-Schule in Buenos Aires fol- 
gend, welche in den Septemberferien des- vorigen 
Jahres einen Schulausfhig nacli Iljo unternahni, hat 
die deutsche Schule in Rio in der letzten AVoche un- 
ter Führung de& stellveriretenden Dii'ektors, Herrn 
Pastor Hoepffnei', zimi ei-sten Male einen lãngei-en 
Ausflug untemommen, und zwar luach Tlierezopolis. 
An demselben beteiligten sich aulJer dem Direktor 
4 Lehrei- und 15 Schüler. Die Falirt wurde am Mon- 
la;.' den 23. September mit dem Dampfei" íxngetreten, 
in Piedade wuixle die Eisenbahn bestiegen, und ab<.'nds 
7 Uhr wai- man, etwas duix;hgefroren aber guten 
Mutes, in Therezopolis angelangt. Am Balmhof 
wurde die Ge&ellschaft von dem lunsichtigen und 
humorvollen Senlior Ângelo, Leiter desi üotel Hy- 
gino, empfangen. Sowohl die Ikihngesellschaft íüs 
auch der Hotelbesitzer hatten der Schule bedeutende 
Preisennãíiigungen gewãlirt, wofür ihnen auch an 
dieser Stelle herzlichcr Dank ausgesprochen sei. Un- 
terkunft und Veii)íleginig in^deni ^guten Gasthofe wa- 
ren vorzüglich; der S lil;if línd der Appetit der Schü- 
ler wai'en gut. AVií ^ bald hei'ausstelltc, war auch 
ihre Leistungsfihi vkci im Gehen durchaus befriedi- 
gend. "Wahreml 'kr i rs en 3 Tage wurden über 80 
Kilometer, davon lí) > i Pferde, zurückgelegt; am 
Freitag wurde von 4 Lthrem und 10 Schülern die 33 
Kilometer weite Strecke von Therezoixjlisi nach der 
Station Itaipava zu Fu]^, zumckgelegt, wãhrend der 
andero Teil der Reisegesellschaft direkt nach Rio 
hinunterfuhr. In Itaipava wurde der Zu/jt nach Pe- 
tropolis bestiegen, von wo die Ausflügler" wenn auch 
selir emiüdet, am Freit<ig Abend wohlbehalten in Rio 
anlangten. Von Therezo|)olis' aus wiu'den grõCerc 
Touren nach den AVasserfalleii I^scher und Imbuhy 
(diese zu Pferde). femt nach der Ennitage und nach 
Alto da Serra geniaclit Uiid die nachste Uingebiing in 
kleineren Spaziergüngen eiíoi-scht. Die frõhliche 
Stimmung der Lehrer und Schüler wurde duroh 
Schiefiübungen, durch Gesang und durch die Ver- 
anstaltung von Spielen abends im Hotel nOch geho- 
ben. Das AVetter hielt sich ausgezeiclinot Nachts 
ging der Theniiometer allerdingsi bis 3 Grad Celsius 
hinunter. Die Leitung hatte mit dem Ausflugo, dem 
ersten lãngeren, welclien die deutsche Schule in Rio 
unteraommen hat, einen volleu Erfolg zu verzeich- 
nen. Dü_ . hüne frische Tlierezoi)olis und die froh^n 
SpaziergíuipO, namentlich al>er der Sjwizierritt, wer- 
den den Lehre. n und Scliülern n^fh lange eine a„ge- 
nehme Erimierung bleibcn. Für die nâch&ten Herbst- 
ferien ist eine Tour nach S. Paulo über Santos, sowie 
die Besichtigung einer Kaffeefazeiida in Aussicht 
genommen. Erwãhnt sei noch, dali die Gennania- 
^Schule in Buenos Aires zur Zeit einen ^Tofien Schul- 
ausllug durch die Südstaaten Brasiliens unteniimmt. 

G. 
Eine der w i c h t i g s t e n B a u m w o 11 w e b e- 

reien Brasiliens ist die „Fabrica de Tecidos 
Carioba" der Herren Rawlinson, Müller & Co. 
in Villa Americana. Diese Fabiik Avurde im Juli 
d. J. durch Herrn Nardy FiUio vom staatlichen Mu- 
seu Commercial in S. Paulo besichügt. Hcit Nardy 
erstattete über den Besucli einen Bericht, der in dem 
soeben erschienenen Heft 6 des ,,Boletim da Di- 
rectoria de Industria e Commercio'" des Paulistaner 
Ackerbausekretariats yerõffentlicht worden ist. Er 
sagt: ,,Diese Bíiumwollweberei, die zwei Kilometer 
von der Station Villa Americana entfernt liegt, ge- 
hõrt der Firma Rawlinson, Müller & Co. Sie be- 
sitzt 8000 Spindeln und 400 "Webstülile mit 58Ó Ar- 
beitern. Der Antrieb erfolgt durch elektrische Kraft 
von 600 HP. Die tagliclie Produktiionsfãhigkeit be- 
lãuft sich auf 15.000 Meter Stoff verschiedener Art. 
Es werden dazu tãglich 1500 Kilo Baumwolle ver- 
braucht, die zum grõfiten Teil aus dem Staate stam- 
men. Die Pabrik liegt auf einer derselben Finna 
gehõrigen Fazenda, und die Direktion bemüht sich 
mit Umsicht, ihren Arbeitern alie mciglichen Be- 
quemlichkeiten und Annehmlichkeiten zu beschaf- 
fen. So existieren dort 150 Arlieiterhãuser, gerãu- 
mig und mit allen hygienischen Einrichtungen, wie 
"Wasserleitung und Kanalisation versehen; zwei gros- 
so Kaufhãuser, die zu sehr billigen Preisen licfern; 
ein kleines Hotel für neuangekommene Arbjitt r und 
für Personen, die zum Besuch der Arbeiter kom- 
men; ein groBer und guter Unterhaltungssaal und 
ein ausgezeichnetes Kinematographenteater, das an 
allen Sonn- und Festtagen offen ist. Die Fabrik ist 
eine der vorzüglichsten, die ich bis jetzt besuchtle. 
rilles in ihr, besonders aber die Ordnung und die 
Sauberkeit, lãlit sofort die tüchtige Leitung erken- 
nen. Füi- die Baumwolle Averden 4 bis 6 Milreis 
für unentkemte und 15 bis 19 Milreis für entkemte 
AVare pro 15 Kilo bezahlt." — Dieses Urteil von 
brasilianischer amtlicher Seite bestatigt vollauf das, 
was wir pjti dieser Stelle zu wiederholten íklalen 
über die AVeberei Cariolia berichten kannten. 

Baile, wo gerade die jungen Lcutcla-n tiel<-'genh-':í i 
zur Aussprache suchen und findeii, hat sich hier 
eine Selbstmordmanie cntwickelt, die beinali' an's 
Schauderhafte grenzt. In zi:-ka K! Tagen. habej^ 11 i 
junge Leute, Dinger zwisí'h'>u 1(5 bis 18 J.direii, un-! 
reife Bürseíichen und noch unreifere Blausti'ümpft'' 
ihreiiii Dasein duroh Selbstmord ein End • bereitet; 
ein Ende mit Schrecken, ein Ende, das mit! 
Hohn und Siwtt un.sere heutige idcal-haltlosri; ^ 
Erziehung bewirft un<l — bestatigt. Den traurigen An- j 
fang machte am 16. v. Mts. in liom Jardim ein ,,hoff-, 
nungsvoller" Jüngling. Namen will ich mit Alwielit, 
toicht nenneii. ,,De mortiis nihil nisi ben^*!"' Ais er 
am Feste allda seine Dulcinea gesehen und auf dem 

i Baile gesprochen, ging er, geschniegelt und gebíigelt, 
: anderen Tages direkt zum Vater des ,,geliebtí'n" AVe- 
' sens und verlangte in wohjgesetztiííi A\'oi'ten dess^ii 
reiche Tochter zur Fi-au.' (Der Fi-eier ist armer 
Schlucker.) \'^ater versagte dem grünen Jungen seine 
noch grünere Tochtei' und veiti-Ostete auf kommende 
Tage. ,,Jetzt, oder ich erschieBe mich," bi-üllte der 
etwas nerA-^is ^ewordene Bursche. ,,lhr I^eben "íi^^gt 
in einer hõheren Hand," begütigte der etwas über- 
rajschte Vater. Der Junge rennt hinaus, trifft zum 
Glück oder Unglück einen ebeii voiniiberreiseiiden 
Geschãftsmann, bittet ihn um seinen Revolver 
(eigene AVaffe besali er nicht), geht hinter das Haus 
der ,,Geliebten" und, siehe da! — jagt sich zwei 

I Kugein durch die Brust, ohne auch ntu' mehr ein.^n 
Laut von sich zu geben. Das ,,holde Mãdchen", au- 
gefeuert durch solche ,,Heldentat", — beschloft dem 
,,edlen'' Beispiel zu folgen und kaufbe sicli flugs so 
ein Schielizeug mit den dazu gehõrigen Bumdingern. 
Doch der Mutter Augen sehen scliarf! Vater lãBí 
satteln, und ais zu Hause der Grünling sich zum 
Aus- und Ankleiden iijs Zimjner zurückgezogen hatto 
— „Avasi zog sie aus dem holden Busen?" — Ein 
ganz grãulichesi SchieBeisen. líoch die Mutter, di;> 
sie beobachtet hatte, mdim ihr das gefãhrliche ScliieB- 
zeug weg; einige Krokodilstrãnen únd wonige Tage 
darauf veVlobte sich das ..verèlnsamte'' Ding iiHi 
èinem sehr netten Jungen. — EinCn Tag nach dem 
obenerwãhnten Selbstmord empliiig ein ^lãJchen der- 
selben Gegend einen Absagebrief von ihieni ,,lioi'z- 
innig" usAV. Ridirum holt sie die l^stole des Hni- 
jders und jagt sich deren ganze l^íulung in - 'den 
Magen, so dali eine der Kugein das Rückenrnai-k 
durehschlug und mausetot war das amie Ding. — | 

Zwei Tage darauf, auch infolge eines Liebelei-J 
Zwistes, tat dasselbe eine andere holde Maid, einl 
«wirklich ganz braves, gutgesittetes Mãdchen, doóhi 
mit Aveniger Ei-folg. Dessen Elteni AVohn<.n hier in| 
der Nàhe der Villa. Die Ladung dea SchieBeisen;< 
wai' jedenfalls schwach und die Klcidung dicht, wiel 
üblich hier im. AMnter und Hochgebirge. Drei vollef 
Tage lag das bedauei-nsAverte Opfer seeüscher Ver-f 
irrung unter unsaglichen Schmerzen, bis endlich dat 
Wundlieber ihrem Leiden ein Ziel setzte. Dei' hieil 
weilende italienische Arzt Dr. Pais Aveigeite sichí 
ohne A'orheiige Bezahlung der SchAvei'verwundeten zi| 
Hilfe zu kommen!! 

— (Molkereigesellscliaft.) Letzthin wurde in deil 
Butterfabrik der Blumeiiauer Molkereigesellschaftl 
das erste Kimsteis hergestellt, nachdem es HermI 
Ingenieur Nãgele von der Firma Heraiaiin Stoltz uJ 
Co. in Rio nach angestrengter Tãtigkeit gelungenl 
Avar, die Eismaschine neu in Stand zu setzen. Für' 
die kommende heiBe Jahrc^z-^it ist also die .Viinchm- 
lichkeit der Eisbenutzung geboten. Am nãchsten | 
Tage wuixle zum ei-sten Alale Eis ausgefahren. Das- 
selbe kostet im Einzelverkauf 200 Reis und bei re-1 
gelmâBiger Abnalime 120 Reis füi- das Kilo. — Dann 
hatte auch die Butterfabrik, der ais technischer Lei- 
ter Herr Eugen Kieser vorsteht, ihren Betrieb auf- 
genommen. 

„6ronehiol 
Apotheken. 

ist das beste Mittnigegen alie Brust- u. 
Hals-Krankheiten, lindert jeden Husten in 
wenigen Htunden — Zu naben in allen 

Italienisch-türkischer Krieg. 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprãchwort. :: 

Wer beim ínserierea Erfolá sehen will, 
der muss s t ã n d i g inserieren. 

Das PabllkQin ist Yergesslicb! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und ira „Deutsch-BrasilianÍ8Chen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

4us den Bundesstaaten. 

Santa Catharina. (Selbstmordmanie). Untei' 
dieser Uebei^chrift bringt die in Jouinville erscliei- 
nende ..Kolonie-Zeitung" folgende sehr beachtOnS'- 
werte Zusichrift aus S. Joaquim da Costa da Serra; 
Durcli die vielen Feste, untl die darauf folgenden 

Katelnacliricliten vom i Oktober. 

Italien. 
— Der aposto! isch en Kanzlei Avurdo eino neu3 .\b- 

teilung angefügt, die sicli mit der So -ge lür di? 
Auswanderer l:^fassen winl. Mit der LfeitMíiir dies •■j, 
pãpstlichen Bureaiw wurde der Kardinal Dclar l>o- 
traut. 

Fran k reich. 
— Der franzõsische Generalresident in Marokko. 

General Lyautey, will zAvischen Ca«a Blanca und 
Marrakeí-Ch an der LandstraBe mehrere kleine Forts 
errichten lassen. 

— -An der Küste A-on Brest toben furchtbare 
Stümie. 34 Fischerfahrzeuge werden vermiBt. Der 
angerichtete Schaden ist l^trãchtlich. 

England. 
— In der Nãhe von Dover kollidierie das Unter- 

seeboot ,,B 2" mit dem Ozeandampfer ,,America", 
Das Unterseeboot sank. Von der Besatzung Avurde 
nur der ZAvei^^e Offizier gerettet. Die Zalil der Toten 
betrãgt 14. 

— Die ,,São Paulo Electi'ic Company'" wird zu 
ü^vei Millionen Pfund Sterling fünfprozentige De- 
bentures ausgeben. 

Spanien. 
— Die Regierung hat die Coiles' einberufen, um 

sich mit der Streikfrage zu befassen. Daí Parla- 
ment wirl am 14. ds. zusam'nicntrel:en. 

Portugal. 
— Die Festliclikeiten zur Feier des zweilen Jah- 

restages liaben gestern begonnen. GroBe Volksmas- 
sen nehmen an den Festlichkeiten teil. 

M e X i k o. 
— Der Revolutionsigeneral Orozko soll von den 

Regierungstruppen unter General Blanquet geschla- 
gen Avorden sein. 

Vereinigte Staaten. 
— Die demokratische Paitei hat für die bevor- 

stehendo AValil eines Staatsgouverneui-s von New- 
York Herrn AVilliam Sulzer zum Kandidí^ten aufge-, 
selltt. 

Argentinien, 
— Die Reorganisation des Arbeitsamtcfj ist jetzt 

A'on der Gesetzgebungskonunission der Deputierten- 
kammer studiert worden. Es lagen zwei R-ojekte 
A-òr, eines' von Palacios und eines A'on Cantilo. Die 
Kommission hat sich für das eretere entschieden^ 
Damach erhãlt das' Amt den Nartien Departemento 
nacional dei trabajo und wird dem Laiidwirtscliafte- 
Ministerium unteretellt. Die Pflicliten des Amtes sind: 
vorbereitende Arbeiten für soziale Gesetzgebung, 
Sammlung und Verõffentliclmiig von den die Ar- 
beit berteffenden Daten, Organisation des Inspek- 
tionsdienstes und Kontrolle über die Durchführu,^g 
der A'om Kongi^li erlassenen GesetZe. Es w<^rden drei 
Abteilungen geschaffen: für Gesetzgebung, für Sta- 
tistik und für Inspektion und Kontrolle. l)as Depar- 
tement schafft einen besonderen und stãndigen In- 
tionsdienst für industrielle Etablissements, es wird 
autorisiert, A'on dea Richtem Haussuchungsbefehle zu 
verlangen, um l,Ul>ertretungen der sozialen Gcsetze 
aufzudecken unj soll bei den Gerichten die StrafgU 
für Uebeitretungen beantragen. 

I; c u Lt cj li - E A' a n g e 1 i s c h e (! e me i n d e Sã o 
Paulo. Gottesdienst am Sonntag, den 6. Oktober 
um 10 Uhi". 'A\'ilh. Tescliendorf, P f a r r e r. 

üaiicl eD Si(í liar ZiíareUm 
Die eiuzige Luxusniark«! 

Briefe resp. Nachrichten liegen in der Es- 
pe ütion dieses Blattes für: Erna Neye, Otto Lindner, 
Larb. AVilleke, Emilio Jonat, Pesti Heitel. E. LeLi- 
mann, Carl Bõck, Artliur J. Tiller, Emilie Heciit 
oder Lizíi Hecht, Abilio Soaresi, Otto Kadn?r. 
Theodor Ei'nst, Pia Erhardt, ,AVilhelm Mayer, Jidfl 
Schmid, Max Noak, Isidor Haag, Hugo Calga 
Luise Pamscli, Eugen Siegfried, Schleicher, Nelsi 
Fowler, N. V. Sander Esq. Otto Ritter, Rudolf Lõhn 
finke, Leonhard Ipsen, Bei-thold lYanke, CarJ 
Kramer. 

Handeisteil. 
Knrsnotlernng 

der Brasilianischen Bank fflr Deutschland. 
90 Tage Sicht 

Hamburg 732 Tífí 
London    16»/,, d 15»'/.] d 
Paris . . . ,    593 597 
Italien,- — 59S 
New York — 3$ 197 

Goldmünzen voa 1 Píund Sterling . . — 151160 

Kaflee. 

Ifarktbericlii ron Santos TOm 1. Oktober 1912, 
P r e i á e | 

Pr. 10 kg Pr, 10 U 
9|0n0 Moka superior . . 8)800 
81800 Preisbasisfürd.Be- ' 
81600 rechnung des Aus- 
81400 fuhrzolles (Pauta) kgSAIrli 

Typ 3 

5 
.. 6 
" I " • • • Preisbasis a.gleich. 
" I ' 7|ioo Tage d. Vorjahres 8$i)#» 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãufe wurdjen 
im Durchschnitt auf der Basis Ton 8t7®# für Tjp 4 und 
8$000 für Typ 7 abgeschiossen. 

4. Okt 1912 4 Okt. 19if 
Zufuhren Saek 55 041 67 042 
Znfuhren seit 1. ds. Mts. „ 324 741 252 
Tagesdurchseknitt der 

Zufuhre .... „ fcC 185 631Í9 
Zufuhren seit 1. Juli „ 3 592 691 4 497 5P 
VerschiffuBg 3. Oktbr. „ 55 6."J1  j- 

„ seit 1. ds. Mts. „ 170 ><71 ' 
„ seit 1, Juli „ 2 543 883 

VerKãufe  40 910 ■ 615&7 
Von ate in erster uad 

zwelter Hand . . „ 2 344 253 2 123 
Markttendenz . . . : ruhig rubig 

Yerkãofe s«it 1. ás. Mts. 182 920 Saek 
„ 1. Juli 2 379 210 Sack 

Dieutsoh:-eyangelische Gemeinde Rio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua <Jos 
Inválidos Nr. 119): Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Ulir; am letzten Sonntag des Mon^ts 
Abend gottesdienst um 1% Uhr. > 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 UneSp'^ 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 



Dovit:scHc5 Zeiirung; 

VereÍQ Dèntsclie Sckle 
Hão Paulo 

Das diesjãhrÍKâ 

Scliulfest 
wird Sonnabend den 12. und Sonn- 
tag, den 13. Oktober in der Chacara 
Floresta abgehalten. 

DER V0R8TAND 

iercle Suisse 
São Paulo 

Rua Brigadeiro Tobias 1 
(Pension Suisse) 

Sonnabend. den 5. Oktober 1912 

lasserord. Generalversammlüng 
Tagesordnung: 

Verlesen des letzten Protokolls 
Kassenbericht 

!. Besprechung des nãcbgten Festes 
. Diverses 

Die Herren Mitglieder, sowie 
jandsleute und Freunde sind hõf- 

1 ichst eingeladen. 
Der Vorstand. 

Deutsche Schule 
SantoH 

Das Jiesjãhrige 
^ Schalfest ^ 

f indet am 13. Oktober auf dem Bugre 
s tatt. Freunde und Gõnner der 
íicbule sind hierzu freujdlichst ein- 
geladen. DER VORSTAND. 

Hierniit ergeht an alie deutschen 

Holzarbeíter 

d(i® Einladung, deram Sonnabend, 
den 5. Oktober, abends 8'/» Ubr 
ini Lokale des Herrn W. Lustig 
(Pension Hciineeberger), Rua dOâ 
Andradas 18, S. Paulo, statifindenden 

yersammiung 
b«izuwohnen. 

Tagesordnung; 
Oriindang clner Organisation 

Der provisorische Vorstand. 

Turaersciiaft vüb 1890 
fo S. Paaio. 

Sonntag, den 6. Oktober 1912 

Âusílug 

Alto da Serra. 

.Abfabrt vom Luzbihnhof: 8 Ulir. 
Gãste willkommen. 
Zahlreicties Erscheinen erwartet 

3839 Tururrti. 

Kopf,Ge3iát,Halsa[i(ifiiiiea! 

• "V\*uri.le y.l& tot betrachtet! 
I Máximo, 4. Uistiikt von S. 

Ji^rancisco de Paula de Cima da 
yena, 14. Dezember 1900. — 
CSeelu-ter Arzt, Herr Hauptmann 
Alfredo Nogueira! 

Be^rillie Sie mit aller AVert- 

Das beste aller Mineralwasser 

ist das nalürliclie liocraiwasser 

Yon 

9J|-| 
. I 

(29J1- 
Abraliíío Ribeiro 

Recht6>anw£ilt 
— Sprlcht deutsch — 

Büro; 
Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 325á 

iGrosses 
oder zwei kleine in- 
einandergehende un- 

mõblierte Zimmer zu mieten 
gesucht, von alleinstehendem 
Herrn, Zentrumsnãhe bevor- 
zugt. DetailL Oft. unt. A. S. 
a", die Exp. ds. BI., S.Paulo 403C 

ITAIMBÉ 

U 

Für Tisch 4ind zur Hei- 

lung von Magen- Bla- 

sen- und Leberleiden. 

Zu haben in allen besseren 

Hotels und 

Geschàftshausern. 

Kochln gesuclil, 

«lie sehr gat itttsse Hpef- 
iieii znber<^lU'ii uud die 
KUehe lelteu haiin, fUi* 
dus iiiiiere. CSehalt 10 ■$ 
biH 1S0$. Zu erirugeii bei 
W. Mcliuelder, Rua 
vetía 38, lüi. Panlo 4017 

Gute 

Sin^r-Mhniascliine 
billig zii verkaufen. Travessa do 
Quartel 9-A, S. Paulo 4029 

Soeben erschienen; 

Oesuctit 
ein Lehrling fiir Im[)orthaus. Kennt- 
nisse der deutschen und portugie- 
sischen Sprache erfordeilich. Off. 
unter H. S. 163 an die Exp. ds. BI., 
S. Paulo 4036 

Dr. SÊNIOR 
Ámerikanlscher ZahoHrit 
Rua S. Bento M, S. Paulo 

Sprloht deutaçln. 
2968 

I)r Celestino Bourroul 
2189 — Ar»t — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist fir innere Krank- 
'leiten, sowie für klinischo LJn- 
tarsuchungen: Bakteriologie, 
pathologisohe Anatoncie und 
:: Wassermann'sche Reaction;: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—3 ühr. 
Wohn.: R. Gl.ria 75a. TeL2471 

Tüctitige Kõchin 
per sofoit für einen kleinen- 
Haushalt bei gutem Lohn ge- 
gesucht Zu erfragen Rua 
Anna Cintra No. 30, S. Paulo. 

10—11 Uhr vormittags. 

Edital. 

Munizipal-Prâfcktur. 
Bau von Bttrgeritteigcu. 

von 

Mãdchen 

ifesiicilt fiir llaiisurbeit, 

(Ias aucli etwas vom 

^ oclien versteiit, von 

von kieiner Fainllie- Rna 

Barra FnndaS, S. Paulo 

Das neue Dniversiini 

D!e interessantesten Erfindungen und Entdeckungen auf allen Gebieten, 
:: sowie Reiseschilderungen, Erzãhlxmgen. Jagden und Abenteuer .; 

; = 33. B a n d ===—: 

Ein Jahrbuch für Haus und Famiiie, besonders für 
j die reifere Jugend. 
: Mit 444 Abbildungen im Text, 12 mehrfarbigen Kunstbeilagen und èinem 
j Anhang „Hãuiliche Werkstatt'*. 

:: Preis 8$000 - Nach auswãrts 8$500 :: 

Besiellungen sind zu richteu an die Buchhandlung 

I Helnr. Grobel 
Rua Florenclo de Abreu 102 - S. Paulo o* 

Farhen aller Art 
Cementfarben für Cementplat* 
ten, Cementziegel. Steinholz, 
Asbestscliiefer u. Kunststeine 
allerArt,EÍ8enrostschutzfarben 
Kaltwasserfarben, Pülierrot 

liefern : 
Farbenwerke Wun*ieii«l 

(Bayern, Deutschland.) 

|l>r. l^eliield 
R«oht«aniaralt 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr, 
Baa Qalt&iiil» 8,1. St. :: S. Paalo 

Mona.tsbila.nz 

der Brasilianischen Bank für Deutwhiand 

8Zo Paulo und Santos^rillale 

por 30. September 1912. 

/VCTIVA 

fechataung 
Erklaj'e liienuit, 

jenem lieiligen Tage, 
dali &eit 

ich Sie kon&ultierte und Sie mir 
anrielen ,das Elixir de Nogueira, 
Salsa, Caroba und Guayaco Jo- 
dm-ado zu gebrauchen, die von 
liem unsterblichen Apotheker 
João da Silva Silveirii piíipa- 
i'iert sind und welche Sie mir aus 
Ihrer Apotlieke mitgaben, ich 
dank die&er 
von den furchtbaien 

macliligen lledizin 

íi 
Ul 

O 
kd 
men geheilt und 

:brauch von (} 
fy 
N 
UL 

II 

Skro- 
n, an welchen ich seit zwei- 

idíuilb Jahren litt, vollsrtiindig 
cheilt bin. 

Das ganze Gesiçht, der Ilals 
id cia Teil der Brust wai- schon 

.MiJeidenschaft gezogen uad 
h l>ef;ind mich in einem eloudeii 

ais man mir in ciner 
ücklichen S-unde anriet, Sie zu 
)nsul:ieren. Ich bin vollkom- 

da-s nach dem 
nur H 8 F 1 a- 

(ihen des lieiligen Elixir de 
jgueira. Ich danke dafür Gott, 
einem ge&chátzten und 

dçm Elixir de Nogueira.. 
Sie kõnnen vou diesem jed^n 
nen beliebigen Gebrauch 

m|íichen. 
Zeichne mit der groBiten Iloch- 
htung und Wertschiltzung Ihre 
nkbare Dienerin 

Robelia Eduarda Velho. 
Ich be&Latigo, daíi es wahr 
, dali Frl. líobelia Eduarda 

Velho durch don Gebrauch von 
niir Ela&chen des Elixir de 
Nogueira von Skipfeln befreit 
w|u'de, an welchen sie ülx^r zw^i- 
urtdhalb Jalire litt. 

Estancia Valins, 4. Distrikt 
von S. Francisco de Paula de 
Cima da Serra, 17. Dezember 
1909. 

Alfredo Nogueira, Arz!. 
Wird in allen guten Apothe- 

•ken und Droguei ien die&er Stadt 
vdrRauft. 24 

A^iciitig irir Familien. 

NÍiliniaschinen„SiDger" 

gegen Ab^ahlungen in 18 Monaten 
Nach der ersten Anzablung von 20$ 
wird die Maschine sofort geliefert. 
Nãherea in der Exp. ds. Blattes. 

Jede sparsame Hausfrau 

sollte nicht versãumen, alte StiQuipfe 
zu verwetten, StrQmpfe von den 
feinsten bis zu den gróbsten werdeii 
angestrickt, sowie alie Arten neue 
Strflmpfe nach bester Wiener Me- 
thode ohne Naht pünktlich ausge- 
fOhrt, zu den billigsten Prelsen, Auf 
Wunsch werden dieselben auch ab- 
geholt. H. M. lieli 

Rua 13 de Maio Nr. 153 
S. Paulo, 

l>arlehen gegen Wechsel, Wertpapiere usw, 
DisSoniierte Wechsel  
Ink asso-Wechsel   • 
Verpfiindete Wechsel  
Verpfandete Wertpapiere  
Deponierte Wertpapiere  
Kassenbestand  

Ks. 23 71-2:H9-S0i7 
. lS373;6i6$976 
» 24 6c 7:80(3$ H 9 
» U.780;751$370 
» 22 937:368$920! 
» 13.020:1181540 
» 6.696:3063719, 

Filialen und Koirespoodeulen >i 
Divtrse Konten   • » 

11.139:723$765| 
1.499:267$346 

Dr. Nunes (Cintra 
E t von seiner Reise na^h Deutsch- 
land zuru. vekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Dionsten, 
Spezialitãt: Krankheiten der Verdau- 
ungsorgane, der Lungen, des Iler- 

zens und Frauenkrankheitan. 
Wohnung: Rua Duque de Cfxias 
N. 30-B. SprechstundeT: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Ne,' bro 
Bingang v. d. Rua loão Alfredo 

S. Paulo 
2187 Spricht deutscjli. 

Osiiar .>t»'ílinaíin 
ZahnarBI 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2—5 Uhr Nachmittags. 

Praia do IcaLahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7- ,1 Uhr Vormittags. 
3063 Rio de Janeiro. 

Nãhe der Stadt, bei deutscher Fa- 
miiie von jungem Brasilianer ge- 
sucht Off. unt „6rasilianer' an die 
Exp. ds. BL, S. Paulo 4035 

(ii osser seliiiner Saal 
mit zwei Fenstern nach der 

Strasse, Licht und Bad zu ver- 

mieten. Rua Sebastião Pereira 

No. 44 sobr., S. Paulo 

Mache bekannt, dass laut Gesetz 
N. 1581 vom 22. August 1912 und in 
SOTagen von heute ab. welche Frist 
nicht verlãngert werden kann, die 
Eigentümer von Hâusern und Stadt- 
grundstücken die notwendigen Bür- 
gersteige, wo die Einfassungssteine 
schon gele^jt sind, konstru ert haben 
müssen. Sobald die Bürgersteige 
fertig sind, müssen die Interessier- 
ten der Prãfektur darüber Meldung 
erstatten, dam t diese, nach Fest- 
stellung der Wahrheit dieser Mel- 
dunar, die Steuer aufheben kann, 
welche die Eigentümer vom 6, d. M, 
ab zu zahlen haben und die zwan- 
zig Reis tâglich für den laufeoden 
Meter der gelegten Einfassungs- 
steine betrãgt, sowie auch iu den 
Stand gesetzt wird, die bereits bis 
Ende nes Jahres bezahlte Steuer, 
d. h. für die noch fehlenden Tage, 
zurückzuerstatten, Die Eigentümer 
müssen, wenn sie Bürgersteig an- 
legen, sich den Vorschriften der 
Prãfektur betreffend Material und 
Typ der Trotoire unteiwerfen, die 
in einer Strasse gleich sein müssen, 
bei der Strafe, dass sie auseinander- 
gerissen w- rden und die Steuer auf- 
recht erhalten wird, ais ob die An- 
legung des Bürgersteigs nicht er- 
íolgt wãre Die Eigentümer müssen 
tiie Bürgerteige in Stand hal en, bei 
der Strafe, die genannte Steuer ab 
ü d. M. zu zahlen, wenn die Bür 
gersteige inuerhala 15 Tagen nicht 
l epariert worden sir d; der Prãfek- 
tur fállt es wieder zu, di« Bürtjer- 
st-ige zu bauen oder zu reparieren, 
weun sie durch Anpflanzung von 
Bãumen oder durch eine andere 
Arbeit, für welche die Munizipa itât 
verantwortlich ist, zerstõrt worden 
Sind. 

Generãlsekretariat der Prãfektur 
von São Paulo, 5. September 1912. 

Der Genera direktor: 
Álvaro Kamts. 

OEUTSCHE L'HRENFABRIKATION. 

der auch die Konditorei versteht, 
wird nach dem Innern per soforc 
sesucht. Zu melden Largo do 
Arouche No. 9, S, Paulo. 4050 

Tüchtiger Photograph 

j aus Berlin, tüchcig in allen 
; modt rnen Kunst- und Porirat- 
Photographien, sucht sofort 

' Stellung. Off. unt. 404 an die 
Exp. d.s. BI., S, Paulo 4044 

Gesu ht zu sofor igem Antritt ein tüchtiger, an selhstândi 
ges Arbeitea gewõhnfer Fein-Mechan ker. S Ibiger muss be- 
wandert sein im Reparieren von Waffen Nâhmasc inen. 

I Sc reibmaschinen sowie Spielmascliinen (Hapa-Nickeis). (3.S63 
Zu melden in Santos, Rua Senador Feijó No" 2. | 

■ r, 

Yerein Deatsclies Eraakiialiaiis 
São Paulo 

Sonntag, den 27. Oktober 191? 
1 U -r naciimittags 

Ordentliclie GeneralversaminlQng 
auf dein Vereinsgrundstück 

Rua 13 de Maio No. 319. 
Tagesordnung: 

1, Bericht des Vorstandes über seine 
Geschãftsführung im abgelaufe- 
nen Jahre. 

2. Bericht des Aufsichtsratea 
3, Entlastungserteilung an dem Vor- 

stand 
4. Wahl des Vorstandes für das Ge- 

schãflsiahr 1912/1913 
6. Wahl des Aufsichts-ates für das. 

„ I Geschâftsjahr 1912/1913 
tuchtifjer Kaufmann und Korres- Diskussion etwaiger Antrãge 
p nde it, in doppelt-amcnkanischer Verschiedenes 
Buchführu-.g voll-itândig firm und ' yj. B. „Falls die zur Beschluss- 
flb olut bilanzsicher. sucht soi Tt fâhigkeit erforderliche Anzahl von 
Stellung Offert n untjir / Mitgliedern zu de-* vom Vorstande 
an die Exp ds. Hl., o. Paulo. 4U4j festèíeseict^n Siunde der Krõffnung 

der Gene alversamniliing ni ht vor- 

Junger Deutscier, 
*íi/*htiuíir ífíiiifmnnTi nnH KorrftS- ' í 

A 

K?. 136.817;668$492 

P/\SSIVA 

Hiesige Kr«ditorea in laufender Recbnunp . . 
Depositttn auf feste Termine uud mit Küodigung 
Verpíândet# Wechsel u. WertpapUe, deponierte 

• Wertpapiere und laiasso-Wectse. .... 
Auswàrtige Kreditoren, Centrale, Filialen und 

KorKspondenten   t • 
Diversa KesteD ...   

H". 12.142:5331741 
K 13.017:497$725 

i. 75.396;0J5Í649 

1 33192:6981855 
» 2.668:892$522 

8 136 817;668$492 
JB. oti O. 

SBo Paulo, den 4. Oktober 1912. 
Die Dlrelction.: 
gez. Rupp, Carl. 

^je45 

Die Perfumerien der Mede 

sind: 

Itonquct Parisien 

Venns de llilo 

Spezialitaten des Hauses 

L. Grumbach & C.- 

Rua São Bento 89-91 

(Gegrundet 1878) 
Hoeben eingetrofTen: 

Rote Grütze-Pulver 
Pudding- und Gelée-Pul «r 

Hansen's Hafer Kakao 
Kakao Bloocker 
Chineaischer Tee 

W achholderbeeren 
Hagebutten 

Preisaeibeeren 
Feine Likõre „Fockink" 

Direkt importiert durch 
„tasa SclKMCllt" 
Rua Rosário 9.1, S. Paulo 

Telephon !70 Caixa 253 

Drs. O. Barnsley 
und G. H<»lbert 

Zahnn.rzto 3209 

Geb'Hiie> aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Mprectaeu Deutiicli 

I 

mtm 

„Broncliíol" 'g' 
ist das beste Mittcl 
gegen alie Brust- u 

iialskrankheiten, lindert jeden Hus- 
ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben in allen Apotheken. 

Bspecificum 

für Damen und schwache Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Merge«tellt von Apotholcer 

Erich Albert Qauss 
analysiert durch die itaitliche Sanitãtsbahõrde, ausgezeichnst mit 
dam Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch dia italienischa 
ehemisch-physikaliBche Ákadamia in Palermo. — Das letzte Wort 
in dar positivan Medicin. Ersatzt mit prossan Vorteilen: Emulsionen, 
Waine, Elixir ate. Das baste und sichcrste Mittel in dar Behand- 
lungbai: Blutarmut, Bleichsucht, Weissfluas, Gebãrmutterschmar- 
zan, Unregalmãssigkeiten der Monatsperiode, Ausbleiben derselben, 
Gebãrmuttarblutungen, Appetitiosigkaitcn, Malaria, Anchrlostomum, 
Narvwmsahwãahe, Nahr- und Krãftigungsmittal. Unrarglaichlieh für 

Uãnncr, Frauen und Kiudar. 

M aure^polier 
mit lanijáhriger Praxis und mit 
flen hies «en Ve^hâitnissen vollstãn- 
dig vertraut suchi Stellung. Selbi- 
ger ist noch in Stellung. Off. unt. 
„Maurerpolier" an die Exp. ds. BI, 
S, Paulo 4040 

Qutactitendes beicannten 
Arztei Dr- W Iter Senjf, 

São Paulo 
I. Paulo, 12. llãrz II Lf 
Gaohrter Harr Erich Á. Gaust! 
Ich habe Ihr Espacificum bai 

drei Kranken meiner Prirat- u. 
H'>spita!-Klinik angewaiidat und 
beglürkwtjnscha Sia heute, Ilerr 

Qutaciiten des Dr. Pranc* 
Meireiies, bestbekannter 
Arzt inPirajú. — S-Paul* 

Pirajú, 2t. Apnl 1912. 
Sehr geschãtzter Herr GaussI 

Ichbeehre mich, Ihnen, verehr- 
ter Freund, mitxute Ien, das» ich 
Ihre Mistura Ferrueinosa Glyce- 
rinada in wieiner Klinik rerwen- 

Eln Mann 
mittleren Alters sucht Stelle zum 
Bureau-Aufrãumen oder ãhnliche 
leichte Arbeit. Hat auca K«nntni88e 
von der Gãrtnerei Bürgschaft vor- 
handen. Offerten unter Heinrich 
Caixa 1018, Rio de Janeiro. 4039 

TüchtígeMliscliiDen- 

schiosser 

per soiort gesncht. 

II. Neninann, 

Rua GusmOes .03, Sao Paulo 

Junger Mann 

Gausü, we^cn des sicheren Erfol-' det hab \ Ich habe daniitgr«ss- 
jts, den diese Anwendung brad.t# tige ResuUato erzielt. 

S. Paulo 

Dp. Alexandep T. UUysapd 
Arzt und Operateur 

teilt seinen geschatzten Patienten und Freunden 
mit, dass er für kurze Zeit nach Europa abreisen 
muss u. dass er für die Dauer seiner Abwesenheit 
seine Klinik seinem gescliatzten u befãhigten Kol e- 
gtn Herrn Dr. L. J. Lane auvertraut, der sein 
Konsultorium Rua S. Hen o 63 hat u. dem Rufe semer 
Klienten mit der grõssten Sorgfalt Folge leisten wird. 

CASALUCliLLUS 

ll*«lwtii«l. Voll-llcriHKC 
Roquefort 
Camembert 
Brie-Steppen 
Normando 
Emmenthalar 
Rahm 
Alpenkrãuter 

'SS 

1(ua Súbita S. SS-1 
31-.ÍG SSo Paulo 

Lotterie von São Panlo 

Ziehurgen an Montagen und Donnerstagen unter der Auf 
sicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Gros^ífo Prajiiipn 

20:000$, 40;0n0$, 50:000$, 100:000$ 200:000 

Fabrlkatlon von Wiische 

Manufactura JVIargarida 

Üua <Im Coii^oiaçi&o 431 — N. l'aulo. 

Tlieatro Casino 

Die alleinige 

DeutsdieWurstfabrik 

PLWenneslieimer&SclilafU. 

.S. Paulo 
unterhãlt Niedcrlagen: 

Hertado S.João StandN.40 
(vormals Ernst Bischof) 

Mercado R. 25 de Março Stand 62 
(Eckstand am Haupteingang 

der Ladeira João Alfredo) 
empfiehlt *âglloh friaoh 

Wlcner WArste, Flfisoh-, 
Blut, Brat- a. TrUffeiieher- 
Tvarst, Ilitiubareer Bancb- 
flei8oh, Ge<ãucliert Speuk 
und ilppen, gepOckeite 
Znii^en ftc etc. - - . 
Für gute Waro wird garantiert 

BestelloDêen 
Verelne u. Festlichkeiten wer- 
den prompt erledigt u erlauben 
wir uns, auf unsere neue Auf- 
■ohnittmasohlna aufmerk- 
sam zu machen. 

Fabrik: Rua Mauá No 23. 

Allanahmen diesa Arzneimitgros 
aar Laichtigkait, u. die Krnnkan 
salbst, wenn sie dia wol ltucnda 
Wirkung erkennen, verlangen die 
Fortsatzung der Behandlung mit 
darsalben. lah kann Ihnen einen 
Rat erteilan: Es ist nicht nõti){ 
Raklama für Ihr Prãparat zu 
machan, es salbst wiid es tun. 
J>daa Glas, das varkaufc wird, 
ist die beste Reklame, weil es dia 
Wirkung liarvorbri igt, was mehr 
wert ist aU alia Brosc^üran, Án- 
Honcen, Àttesta n Áahnliches. Sie 
kônnan diesen Briaf varwendan, 
drnn nicht durah mich aoll Ihr 
Práparat geahrt wardaa, (andam 
aa ahrt Mni. 

Itats zn Ihrar Tarfügmig 
Dr. Waltcr S«ng m. f 

Rii Itapateninga 9S, i. Faula 

Tausende Personen geheilt 

Zu kakcn !■ allen besierftn 

tige 
Ich habe sia vprordnet bei An- 

chylostomum u- bei Sumpffteber. 
Dia volUtãndige Heilung geschah 
in so kuríer Zeit, dass ich yanz 
u. gar überrascht war. Daa Me- 
dikami'nt hat ao angenehman Ue- 
sahmack, u. so sichere Wirkung, 
dass die Patienten es sahr geme 
nehmen. Ich beglückwünsclie Sie, 
Terehr>er Freund, zu der Wohl- 
tat. welcha Sie der Menschiieit 
arwiesen, sowie zu dem wissen- 
achaftlichan Erfolge, den Sialhren 
bestãndigen zãhan J^tudien zuver- 
dankan haben, Seien S e über- 
zeugt, dass ich in meiner Klinik 
Ihr Práparat stets verwenden 
werde, w" a» nur angaht Geu; h- 
migen Sia den Áusdruck Meinar 
GlücKwünscha und verfügan 8ia 
frai übar Ihran Freund 

Dr. Fp^noo Maip«ll«s. 

- Preis 3$, Dutzend bO$ 

Ipotlieken ind Dr«gaerieii 

l.anden ist, hat innerhalb 1 St mde 
eine 2. zu ta^e •, we che unter allen 
ümstãnden besi-hlussfahig ist" (Ait 
11 der Statuten.) 4'64 

Um zahlreiches Erscheinen bittet 
Der Vorstand 

Ein Junge 
für Loja und Wege zu besorgen. 
gfsucht. Chapelnría allemã. Rua 
tanta Ephigenia 124, S Paulo, 

Môbllerles Zimmer 
in der schõnsten Geeend S. Paulos 
an einen soliden Herrn zu vermie- 
ten Preis 10l)$'jC0. Qefl Off. unt. 
S. E. an die Exp. ds, BI., S. Paulo 

Em klcilierer Koclili«rd 
auch nordamerik. gegoss, System, 
zu kaufen gesucht. Offerten erbeten 
nach Una 3. Hphigenia 124, S P. 403 j 

Zl Ivaufeil geNflCllt 
Schreibtisch. Kopierpresse. Undpr- 
wood-Schreibmaschine in gutem Zu- 
ítande Gefl. Anerbietungen an 

4049 der deutschen und portiigiesischen . 
Sprache in Wort und Schrift mãch-, Caixa 1075, S. Paulo erbeten. 
tig, su-ht passe do Stellung ais 
Konfereat,Verkãuferod. dergleichen. 
Gefl. Offerten erbeten unt K. R, 8. 
an die Exp. ds. BL, 8 Pa Io, 4030 Zahn-Arzt Fladt 

Polytheama 

v: 

Fabrik und Laboratorlum: 

Ü. Rope. L^go da Matriz 10, Est. S. Panlo 

liauptniederUice: 

DroiuerieBaruel&C/" Filial. Ar, Rangel Pestana i 

80 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Diroktion Luiz Alonso. 

South-American-Tour, 

Willy 
Sprechstunden; 8 — 10, 11—6, 

7 9 Uhr abends. 
Montag — F eitag, S. Paulo 
Rual5deNovembro57, I.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
J und iahy 

Rua Barão de Jundiaby 178 

Heute! 
Oktober 

Heule 

[I! 

der weltberühinteii 

Liliputaner 

(14 Zweríçe) 
sowie 

Auílcelcíi er,vti\lass. S|iezialitâlni 

Preise der Plàtze: 
Frizas (posse) t2$f 0n; camarotes (p"- 
-e) 1' $00ii; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 2$0<X); galeria IlOOO. 

Moderner 

Spr-^chunterrichl 

Soeben von Paris nrgekommen, 
; erteilt, in England und Deutschland 
diplomie^te Lshnrin engliscl.en- 
deutsclien, -ran-iõsischen und por- 
tugiesischen Unterriclit nach neue- 
ster, direkter Methode, Konversa 
tionsstunden u. kommerzielle Kor- 
respondenz in den genannten Spra- 
chen. Rua General jardim 79, 8. Paulo 

Alfreil W'»hr*fe«lt 
— niiTinache'' nod Msc^ianlker — 
Rua do Hospicio No. 60 (sobrado) 

— Rio le Janeiro — (22m7 
Reparaturen v Taschenuhren, Chro- 
nomatern, Wand- und Turmuhran, 
: Schreibmaschincn Taximetern. : 

I 

) n s 1 O n. 

Eine flottgcliende Pension ist, Krank- 
iieitslialber zu verltaufeu. Bewerber, d o 
ein gutcs GeschSft machen wo mStr n 
Nilheres etc Rua Gusmões 75, Sobrado, Sâo 

(4Utí3 

Junges Mãdchen 
oder Wltw4^ fttr alie Ilnau- 
arbeit, anch fttr Wttsohe 
gemiclit von einer denf- 
splie . Arj!t-Faiii''le »m In- 
nern ilolifr Ij 'liii WjU 

j ni«'l<leii For», 
ItiiH f»*- de 

98 H. I* lul». V'rz»!- 
MprCClieii ZWi***!!**!! O II IO 
Ulir voim t(>«g<«. 402 

Salzmann & 0oinp. 
£600 Arbeiter tsl. 30<.K) Webstühle 
Tâgliche Fertigstcllung etwa 80 OuO bis 100 000 Meter Gewebf; 

Erzeug:nisNe: 
Rohe Schiffssegeltuche « Wasserdicht imprãgnierte Decken- 
und Zelt--toffe ♦ Wagen-, Frucht-, Scniffs-, Pferde-, Maul- 
tierdecken in a^len Grõ-sen ^ Rohe, farbige und gebl-ichte 
Schuh- und Koffersto'fe ♦ Markisen-Stoffe ♦ Watti^rleinen 
f r Schneider ♦ Press- und Fdteraioffe für Zuckerfabr ken 
»'nd O Ifabrikea ♦ Tejhnische G.-webe aller Art ♦ Nahtlose 
Postsâck- □ Zelte jed Art o Faltboote O Armee-Ausrüstungtín, 

Paulo, crfaiireii. 

Pension und 

Chopsiokaí Lustig 

Rua d04 Andradas IS 

N. F a n I o 

Bmpreza. Paschoal Segreto — S. PAULO — Direktlont A. begretc. 
HEUTE 5. Oktober —HEUTE 298 

Qrosse Variété-Vorsteílung 

Darauf folgt grossartfger Bali 

Jeden Sonntag Familien-Matinée 

Erstes 

ZiniinerinMclien 

gesucht, welches gute Zeug- 
nisse hat. Gehalt 90^000. 
Av. Hygienopolis No. 1, S. 
Paulo. 4043 

gea. 
* * radiert BleísUft- 

Btricbe allor líArte- 
griide leicbt, o hoe im 
gerin^ endaa Papier 
aDZuçreifen, oder lu 
Bobznieren. AKA ist , 
anerkannt eincig In 
seiner Art. 

l>stM Be.ste vom fieisten 
stellen unsere bes<ens ausprobierten und ais 
vorzüglich anerkannten Qualitãten 

Radiergummi 

dar. 

Elcfant Bester Radi ergmnmi 
cum Beinigen der Zeicimun- 
gen. Oane hervorragende 
weiche Qualittttl 

UlLndler belieben kostenlose 
nnd nnverbmdliche Oíferte 
eincniordem Ton 

ges. gesoh. 

Ferd. Harx & Co., Hannuver. 

I Tei'e einem geehrten Publikum 
mit, da.^ ich einen Chops-Ausschank 
eingeiichtet habe Chops zu 200 Rs- 
Angein hmer Aufenthaltfür Familien. 
AufmerKSame Bedienung zugesichert 

Hochachtungsvoll 

vt. liustig 

Importhaiis 

sucht Konioristen 

mit [)ortut;iesischi-r K "Te p 'n- 
dfnz volls âtidig vertra .t, sell)- 
stândiyf r A'beiter und g<;wand- 
ter Ma>>ciiinensjnreibf r, der be- 

Kôchin 

perfekt, Auslündt-rin, bei sehr 
gutem Lohn von einer kleinen 
Famiiie gfSUcht. Nur eine 
ganz perfekte Kfichin mõge 
sich melden. Avenida Hygieno- 
polis No. ü6, S. Paulo, Vor- 
zusprechen von 10—12 Uhr. 

Oberwascher gesucht 

Schôner Saal 

unmõbliert, an Deutschen zu ver- 
j mieten. Rua Cincinato Braga No. 47, 

S. Paulo 4043 

Gesucht S 

ein deutsches Kindermãdchen. Rua 
Sabará 5 (Hygienopolis) S Paulo 

der die Waschmaschinen ver- 
steht, sich zu melden 

llot « Guariijá 
 S 'n^O'S i065 

Eniiii Hoch-u. Tiift) ueif hrener 

Bau echniker 
der seit.t;t> dig gro-se t auten aus- 
fülir.-n kann, fúr s. fort g.-sachi. 

Bewerber mit Zeugnissubscliriften 
reits in àhnlicher Stellung tãtig ' und Geh-ltsansprücnen sind erbeten 

T r> r ü j- „ unter „Bautechniker • Exp. as. BI, war, l.a Referenzen Bedmgung, —" ^ 
sonst Cf erten unnõtig. Chiffre 
A. Z. lOOl an die Exp^ ds. 
BL, S. Paulo, 4061 

Hádclirit fffsaclit 
bei gu'em L^hn f t Santos. Nãhe- 
Consebra Nebias 82, S. Paulo (4U66 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 lí 19 20 21 unesp 41 42 43 44 45 46 47 48 
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Gesundiieítspílege 

Der W i n d. 'Füf gesunlle "Personen í>ildet der 
Windcin eririsclieiides,*kraítiííe.s LuftbíMi. Aeusserst 
günstig beeinflulit er deu gesaniinten Stoffweclisel, 
wiikt anregend átif des Ivorpei-s SauersTóffverlji-auíli, 
Kolilensaurebildung, "Wiinueabgabe, AtinungsgrõíJe. 

líubnei- liat darüber zahlreicíie Untersucliuii- 
gen angestellt und &agt; ,,Uie Luftl>eu egungen sind 
von aul3('ix)rdentlicli bedeutungsVolleni Einfluü auf 
den Meiischen. Bei der Vernãcliliissigung, unter der 
dio Lungenpllegc bei den Leuten iiiit sitzieiider Le- 
bênsweise gewõlinlich zu leideii pflegt. liat die kriif- ^ 
tige AVirkung küJilender Luftbewegmig auf die res- 
pii-atorischen Funktiouen bea>ondere Eedeutung. Ais 
Abhartungsuiittel stelit die Luftwirkung aii erster 
Stclle; sie ist ein der Haut angeuiesseiier Reiz, der 
aucli beiui langeren Aufeutlialt iiu Fi'eien saiu dau- 
(Tndes Spiel treibt." Da sich Nieniand deui Wiud 
und Wettei- ganz entzielien kaun, mulí Jeder Seiue 
Haut daran gcwõlinen, was am erfolgreichsten durch 
Ixàufigo Luftbrausen und Lufthader g-eschieht. Star- 
kende Luftbrausen nininit nian ilorgeus und Abeads^ 
beini An- und Ausziehen, indein nian niclit 
Oberkleider, sondem aucli alie AVãsche reclit schnell 
wediselt; das erfrischt küstlich^und gewõhnt die 

Haut an Teniperatuiiintersohiede. Hat mau sicli ani 
Tage zu irgendeiner Gelegenheit nochnia"l8 uiuxu- 
ziehen, so veríãhit nian wieder so radikal. Xiocli 
wirksanier wird die Abliartung^ur, wenn nian luer- 
6ei die Haut tiichtig i-éíbt Trottirt oder bürstet, w,o- 
durcli die blutreicli und uneiiipliiullich AvirJ. w^e 
dití Haut an Hânden und Gesicht. Die tâglielie Be- 
handlung nioge mau hie und da untei-stützen durch 
wamie AVanneub;U!'. r niit nachfolgeuder kalter Du- 
sclie. Das AVichtigs.te aber ist und bleibt iiuinei' Ge- 
wõhnung der Haut an "Wind und Wetter. Abliürtung 
mulJ zur Lobensauígabe jedes denkenden Menschen 
geliòren, deni es daruni zu tun ist, sein Lebeii nicht 
fahrlassiger Weise zu verkürzen. Solchen Personen 
wird dann nicht jedei' Luftzug, jeder Wiiidstoü í]r- 
káltungsfureht nud Rheuniatismusaiigst einjagen, 
sondem *sie werdeu eine frische Windbrise labend 
und stíirkend empfinden, wie die gewohnten tiig- 
licheii Luftbrausen oder wie die kalten Douchen nach 
einem warnien Bade. 

Esson ist eine Arbeit. Den dui-cli Krank- 
heit oder Arbeit gesclnvachten Kõrper ohne Avei- 
teres durch sogenanntes krãftiges Essen stãrken zu 
wollen, ist ein Fehler. Der geschwâchte Kõrper hat 
sQwieso, unx sich zu erltolen, eine erhebliche Ar- 
beit zu leisten, beini erkrankten Kõrper ist dir 
Sfchwàche ein dauernder, bei dem abgearbeiteten ein 
vorübergehender Zustand. Diese Arbeitslast durch 
Darreichung scliwerer Speisen zu vemiehren, inuB 
falsch sein. Auch zuni Essen niuB mau Krâfte saiii- 
meln. Das Essen und die V^erdauung zerfallan in meh- 

rei-e Abschnitte. Durch das "Kauen \ver('en die Spei- 
sen iin ifunde zerkleinert, eine ei'hebliche Muskel- 
arbeit ist dazu erforderlich; sie werden niit Speichel 
vermischt und iLadurch schon für die Aufsauginig 
zuru Teil vorbereitet. Ini Magen werden d; rch dio 
Magenmuskulatur die Speisen weiter zerklein.-rt und 
zu Brei ven-ülirt. Zugleich werden chemische Stof- 
fo, Salzsaui-e und Pepsin, welche die Magenschleini- 
haut absondert, beigeinischt und daniit die Ver- 
dauung fortgesetzt. Auch dieses ist eine schwere, 
anstrengende Arbeit. Vom Magen wandert der Spei- 
sebrei in den Dünndann, woselbst wiederuni chemi- 
sclie Vorgange die Verdauung fõixlern und ]>eenden, 
hier ist auch der Ort, wo die so M-jrbtTeiteten Nahr- 
stoffe aufgesogen und deiu Blute zugefülu-t werden. 
Auch dieses Aufsaugegescháft ist Arbeit. So stellt 
der ganze Verdauungsvor^ang eine Arbeit von un- 
vergleichlich hoheni "Werte dar, wie sie keine che- 
mische Fabrik der Welt leistet, und bedeutet eine 
erhebliche Anstrengung für den Kõr[)er, zumal, wenn 
dieser geschwâcht i«t. Deshalb liegt es auf der 
Hand, daíi na-ch einer grõBeren MahJzeit geistige 
und kõi-perliche Ruhe gehaJten werden muü (Mit- 
ta^sruhe). Dem kranken und geschwáchten Kõi - 
per wird man durch schAvere, sogenannte kraftigi 
Xahrung eher schaden ais nützen. Dr. Ri. 

Allerlei Inlerfissanlos. 
Rekord ein es S ]> i t zbu h o ii. Fui Paiiser 

„Joiu-nar' liest man : Der Rekord der im Laufe-ein<'s 
einzigen JaJu-es begangenen DiebstiUile ist von eii;e;n 
kürzlich in Paris verliafteten Deutsclien." einein gc- 
wissen Renatus í^orscher^ gesclilagen worden. Dei- 
Gedanke, daC, er wegen des zuletzt von ihni began- 
genen und von der Polizei entdeckten Diebstalils 
iiielu-ere Jalire in einer Pariser Strafan4alt würde 
verbringen mü&lsen, hat ihu mit solchein Entsetzen 
erfüllt, daU er sich vomahm, alie von ihm began- 
genen Diebstalüe eozusagen im Ríunsch zu goste- 
lien; er war nándich <ler Meinung, daO er dann si- 
cher zur Depoiiation nach Guayana verurteilt wer- 
den würde, und von Guayana, &o lioffte e.-, würde ^r 
leicht wieder entweichen kõnnen. Er „r2kjnstruier- 
te" daher alie seine Taten bis in die geringsten 
Einzelheiten, und die l^olizei konnte feststellen, d-iü 
alie scine Angaben richtig wai"en. Foi-scher hat in- 
nerhalb eines Jahres 20ü EinbruclLsdiel)stâhle be- 
gangen, und die Beute, die cr heimbrachte, heláuft 
sich auf 990 goldene und silberne Uhreii, lõCO Ohr- 
ringe, 292 silbenie Bestecke, 32 kunstvoll gearbei- 
tete Gaslampen,. 380 Krawattennadeln und 93 Me- 
daillons. Ei\ verkaufte das alies zu recht zivileu 
Preij&en und hatte trotzdem noch einen Erlõs von 
etwa 20.000 Franken, ganz abgesehen von einer an- 
nãheiTid^benso groBien Summe, die er in den "\Voh- 
nungen, welche er mit seinem Besuche beglückte, 
in barem Gelde vorgefunden hatte. 

Humoristisches. 

(iedankensplitter. Mancher erblickt in ei- 
nem Míldchen seinen Stern, und weiiu sie sein W -ib 
geworden, ist sie ihm s c h n u p p e . 

„Mama unser neues Fráulein kann im Dank^lj) 
sehen !" — ,jWie kommstdu darauf, Grete?" ■ ...Ia 
gostem abend saü sie mit Onkel Fritz im dunklen Sn 
lon zusammen, und da sagte sie, Onkel PYitz hütte 
sich wieder nicht rasieren lassen I" 

Sie (entrüstet): ;,"\Venn Du alie Abend im AViits 
haus verbringst, anstatt sie mit Deiner Familie zi 
verleben, dann werde ich andere Saiten aufziehen!' 

Er (ironisch): „Am liebsten davon würde mir di( 
(Geh)-Saite sein!" 

Herr Meyer befand sich eines Abends auf d^n 
Heiniwege, ais er von einem verdâchtig ausschau 
enden Individuum angesprochen und nach der Zei 
gefragt wurde. Meyer, der sicher wai*, daD der Bui 
scho Absichten auf seine Uhr hatte, besann sio 
nicht lange, sondem gab seinem Gegenüber ein ' 
kriiftigen Faustschlag insGesicht,der ihn auch zu U:. 
den streckte, und sprach dabei: ,,Es hat eins geschl;i 
gen!" — Der Mann faBte an seine mifihandelte 
se und hmnnelte: „Welch ein Glück, daB ich mie i 
nicht vor einer Stunde nach der Zeit erkui 
digt habe!" 

1 

„BroDcliior g' 

GfsuodlieH, Kraft und Energíe 

sind die lioclisten Güter des Lebens. 

Wenn Sie dieselbèn verloren haben, suchen Sie die 
selben nicht durch unbekannte Drogen oder Alkohôl 
wiederzuerlangen. Kraft für den gesamten Organis- 
mus giebt, wie ein Tonikuro das beste medidnische 

Nãhrmittel 

Scotfs Eraulsion 

In KOrze werden Sie die krâftigende Wirkung em- 
pfinden, und das beste ist, sie ist bleibend, 

Yerlangen nor die ecHe Scotfs Emnlsion. 

ist das Beste Mittel 
gegen alie Brust- und 

Halskrankheiten, lindert jeden Hus- 
ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben in allen Apotheken, 

Klinik für OJiren-, Nasen- 
:: und lialskrankheiten :: 

Dr, Henrique Lindenberg 
SpeziaHst 2993 

frühcr Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den : t2—2 Uhr Rua H. Bento 33; 
Wolinung; Rua Sabara 11, S. Paulo 

joséF.Tliõman 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

Rua 15 tíe l^o/embro 132 

Neubanteu - - - 

Reparataren - - 

I Eisenbetou - - - 

Plltüe - - - - 

Voranschiatre grátis 

August Scürôder 

i Dachdeckor 
I empfiehlt sich zur Eindeckung 
Von EteiTiit, (Asbestplatten) 

Schiefer etc. 3848 
I^ostenansehlage gfatis 

Rua Antonio Coelho 120 
VilU Marianna, São Paulo 

Cinema Gabaret | 

BãiiLBestaurantl 

Praça Antonio Prado N. 2 ^ 
São Paulo 

F^reler Eintritt 

Kein Aufschlag auf die 
Preise des Hauses. 

QeSffnet bis 2 Dhr mor(eiis 

■ Feine Soupers - 

FürSonntageSqezialííienü 

Getrüiiks der Yesten 
europiU«ohen Markeu 

Dra- Joliaona FilImaDn 
Zahnürztiii 

diplomiert von der medizinischen 
Fakultãt zu Porto Alegre, mit mehr- 
iãhriger Praxis und gewesene Schü- 
lerin der Herren Zahnãrzte Prof. 
Williger, Prof. Sachs, Dr. Mamlok, 
Hofzahnarzt Willmer, Dr. Grünberg 
(Spezialist für Zaharegulierungen). 
Dr. Sachs (Spezialist für Alveolar- 
Pyorrhoe in Berlin), empfiehlt dem 
geehrten Publikum ihr nach dem 
besten System der Neuzeit einge- 
richtetes Atelier und garantiert ernt- 
klassige Arbeit. Bpezialistin für 
Zahnregu'ierungen u id Alveolar 
3799) Pyorrhoe. 
Rua S. Bento N. 1, Sobrado 

Eingang Rua José Bonifácio 3! 

30 Baupiãtze 
à 3 Contos de Reis, in Mitte von 
Sant' Anna, beste Lage, Bond in der 
Nãhe, verkauft Simon Wucherer, am 
Friedhof Ton Sant' Anna wohnhaft. 
SJakre Zabiungsfrist. S.Paulo|(2687 

tüclitis^e 

selbstãndíge Fein^Mecliaiiiker 
and lielirllnge werden bei hohem Lohn in der Ofíi- 
cina Mechaníca von Gustavo Schleifer, Largo de S. Fran- 
cisco 9, S. Paulo, gesucht. 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Novembro No. 5 Rua 15 de Novembro No. 5 

Telephon No. 258 

Für Allerseeleii 

Schwarze Wollstoffe 

I 

386 

Austro-Amerícana 

Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Triest 

4053 lícmclíe & Sternberár 

NSchste Abfahrten nacli Earopa: N2ch ste AbfahrteD nacb dem La Piata 
16. Oktober 
20. Oktober 

Casa Allemâ 

Die neuesten Modelie in 

Damen - Conf ection 

lúr den 

sind in selten reicher Auswahl eingetrofíen und laden 

wir zur Besichtigung hõflichst ein. 

Franceíca 
Kaiser Franz Josefl I 

Der Postdampfer 

Francesca 
geht a» 16 Okt. von Santos nach 
Rio, lias PaIiuüh, Xlalng», 

IVenpel u. Triest. 
Passagepreis : 3. Klasse nach I.as 
Palmas 125 Frcs , Malaga 160 Frcs, 
Neapol 195 Frcs, Triest 2(^0 Frcs. 
und 5 Prozent Regieiungssicucr. 

Diese modem eingerichteten 

Kaiser Franz Josef I. 8 Oktober 
Columbia 25. Oktober 
Sofia Hohenberg 8. November 
Der Doppelschraubendampfer 

Kaiser Franz Josef 1. 
geht am 8. Okt. direkt von Santos 
nacb 

Bnenoa-Aires. 

Passagepreis 3. Kl ; 451000 
und 5 Prozent Regiernngssteuer. 
Dampfer besltzen elegante komfor- 
id 2. Klasse, auch für Passagiere 3. 

gcsorgt. Gerãumige Speisesãle moderne 
V^rffigung. 

table Kabinen für Passagiere 1. und 2._Kla88e, auch für Passagiere 3. 
[ Klasse ist in liberalster WeisB 
. VVaschrãtroe stclien zu ilirpr ' 
I Der prachtTolle Sclxnullcibiiiufer 

^ „Kaiser Frinz Josef I." 
von 16 500 Tonnen und 19 Meilen Geschwindigkeit geht am 20. Oktober 
von Santos (21. Oktober von Rio) nach Tenerlífa, Barceloua, Neapel 
und Triest aus — Reisedauer bis Neapel 12 Tage. 
Schnelle Relsen Orahtlose Telegraphie an Bord 

I Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 
Roíiibaucr & Coiiip 

Zur gefl. Béaclitung 

Teile hierdurch mit, dass 
ich wãhrend der nâchsten Win-. 
termonale jedeu Werktag aus- j 
ser Donnerslag in meinem Kon- j 
sultorio, Largo S. Francisco 
d . Paula N. l4,zusprechen bin 

^ans Schmidt 
Deatscher Zalinant 

Rio de Janeiro 2767 

Geschiechts- a.Haatkrankheiten 

Dr. Adoipho Lindenberg | 
ex-Assiatent dea Prof. T.i«8ser der üni- 
veisitãt In Berlin. — Bpreehatunden 

Rua 8. Bento 33 A. von 3—4 ühr 
Wohnuuff ; Larfo Santa OeotlU 3 

S. Paulo 

bewâhrte V o r z ü g 1 iche 
Warmmlttsl: Vermioida 

IA JB Ton Georg Boettger (flQs- 
sig); Vermlcapsulas 

J (ohne Geschmack). Ver- 
jBnJ langen Sie diese Medika- 

mente in Ihrer Apotheke 
o 'er Drogenhandlung. — 
Grossverkauf Jofto Lo 

pea, Rua José Bonifácio 10 (Sob.) 
S. Paulo. 3212 

Dr. W. Seng 

Operateur u. Fraaenarz t 
Telephon S. 38. 2097 

Consultorium nnd Wohnung: 
Boa Bai ão Itapetininga 21 
Von 12—4 ühr. S. Paulo. 3048 

Grossa Erfoige 

erziele ich durch meine neuer, 
Unterrichtsme hoden. 

Unterricht in allen Fãchern dei' 

]Víasik I 

SpezieJl Kiavier u. Harmonj^- 
lehre. - Schülern der deutsche^ 

Schulen ermâssigte Preise. , 

Egmont líaltz 

EonserT&torlsoh geblldet. Maiiklelir4r 
fl Rio de Janeiro 

Rua Santa Christina No 78 

Raa Visconde de luliaama 84 
KIO DE JANEIRO 

— Boa 11 de Janho N. 1 — 
SANTOS 

Giordario & Comp. 
S. PAULO — LARGO DO THESOÜRO 1 2977 

Wõchenllich Eintreffen neuester Wiener und JPa- 

riser Slniseil vom einíachsten bis feinsten Gesclimack 

Bamlrarg- 

SãdaiiierikaDÍsctic 

Pasiadftr-Dlenst. 
Nãchste AbíaLitcn vOn Santos: 

■ Cfp Verde» 1. Dezember 

Bampfschiffatirl- 

Gescllscliafl 

Alte Gencral-Aprentur der Lotterien der 

BiindcsliaiipMadt u. S. Paulo's. 

Bundes^Lotterie 
Freitag, den 11. Oktober 1912 
400 Opntos 

in vier l*rlliulen zn lOO Contou 
Ganzes Los 28|0(X); Drittel 10$0C0; Bruchteil Rs. 1$000 

Bestellungen aus dem Innern sind weiterc 500 rs. für Porto 
beizufflgen und zu richten an die Generalagenten; 

Jiilio Antunes de Abreu & Co 
^3)85) Caixa 77, Rua Direita 39 — S. Paulo 

Sub-Agent in Ribeirão Preto: 
Radolpho Paiva Guimarães — Rua General Osorio 110 

Hutjescliàft u. Fabrikation 

Raa Sta. Ephigenia 134. 
Gtosse Auswahl in weichen, und 

•teifen sowie Strohhüten in versohie- 
(lenen QualitSten fúr Her: o i und 
Sinder. j 

Auch wird jede Bestellung In kür- 
sester Frist aufs prompteste auage- 
führt, ebenso werden Fllmhaie in 
cteif und weich, sowie Slrob- and 
l*anamas gewaaehen und wie neu 
her8:«8tellt, anch Seidenhüta auage* 

I bagelt. 2093 
! Groasea liager von Herren» up<1 
I Klndenutttien. | 
] William Danimenliain 
N. 121 Rua Santa Ephigenia N. 124 

' i Hotel Fqrsíer 
I Rua Brigadeiro "^cHas N, 2'^ 

Nilo Paalni 

rCí^p Roca> 
tCap Verde» 
•Cap Roca» 
«Cap Verde» 

Pafagler* 
«Belírano» 
Santos» 

< Buhii» 
«P< loa ubuco» 
• Tijuca» 

l."i. Dezember 
16. Februar 

9. Mârz 
4 Mai 

and Fraobtdampfer 

Paiiagier-Dlenst 
Der Postdampfer 

Cap Roca 

Kommandant: J. Krõger 23. Oktober 
6. November 

20. November . , n ^ u a * 
11. Dezember K^ht am 7. Oktober von Santos 

1. Januar nach 

Sohnelldlentt iwliohen Earopa, Bra' 

illien nnd Rio da Prata. 

Nãc ste Abfahrten von Santos 
nach Europa: 

cCap Finislerre» 
»Cap Arcona> 
tCap Ortegal» 
cCap Fitiisterre» 
cCap Finisterre 

Batlia cnd Hemburg 

Passagepreis: 
1. Klasse nach Rio de Janeiro 40t000 

exklusive Regierungasteuer. 
1. Dezeml.er ' l. Klasse nach Ilamburg 600,00 Mk. 

15. Dezember i exklusive Regierungsstèuer. 

9^Fe^^uar Klasse nach Rio de Janeiro 20$000 exklusive Regierungssteuer. 
3 Klasse nach Hamburg 

Enxoval 

Grõsstes Spezialgescliãft für WãschBausstattüngen 

]¥ea eingetroífen: 

Damen- ii. Kinderwasclie 

DanieiiUcider in Halist ii. Etamine 

Bluson vom einfachstcn bis elogaatesten Genre 

Wasclikloider für Kinder in weiss u. farbi^ 

Taselientnclier, liandgestickt u. mit Buchstaben 

Gelcg^oiiiicítskaiit in: 

Corsets 

13. April 

LIoyd BrazileiroiLainpor' &HoltlÍflÍC 

Der Dampfer 

I 
geht am 10. Okt. von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antoniná, S. Francisco, Ita- i 
jahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Monteviaeo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 3059 
SATURNO 

geht am 18. Okt. von 8antos'nach 
Paranaguá, Antonina, S. Francisco 
Itaiahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo 

Der Dampfer 

Prudente de Moraes 
geht am 18. Okt. von Santos nach 
Cananêa Iguape, Paranaguá. S. Fran- j 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna. i 

Fahrscheine sowie weitere Aus-i 
künfte bei dem Vertreter I 

Arthiir Scheeffer 
a da Repuf^blia 62. Santos. 

• Der englische Dampfer 

geht am 7. Okt von Santos nach 
Rio d* JnnelrOí 

Baliiai 
Trindadet 

E?arbad»* und llew'Yerk 
Nimmt Passagiere 1. u. 3. Kl. an. 

Dieser Dampfer nimmt Passagiere 
1. Klasse an naoh England mit Um- 
gchiffung in New-York auf die Dam- 
pfer der «Cunard Line» und der 
Whit Star Line» nach Liverpool u. 
auf die «Whit Star Line» u. «Ame- 
lira Line» nach Southampton Preis 
14, Pfund. Alie Dampfer haben draht- 
lose Telegraphie. 

Wegen weiteren Informationen 
I wende n^an sich m die Agenten 

IP.S. Hairpsliire Co. Ltd. 
I« i'nniw. Rub 15 de Novembro 20 
: N»n(o«, Rua 15 de Nov. 30 Sobrado 

Hamburg-Amerika Linie 

363 Dampfer mit 926,493 Tons. 
NSchste Abfahiten: «Kõnig Frie- 
drich August» 19. Oktober, «Kõnig 

Wilhelm 11.» 18. November. 

Der Doppelschranben-Schnelldampfer 

Blücher 
Kommandant P. Wiehr 

geht am 6. Oktober mittags von 
Rio nach 

Lisnaboii, 
Vi^o, Soatbampton, 

Boulo^ne s/m. u. Hambnrg 
Reise uach Europa in 11 und 12 

Tagen. Telegraphie ohne Draht an 
Bord. 

Ausknnft erteilen die Gen«i'«'- 
.íi^anteu für Brasilien: 3774 

Tlieodor Wille & Co. 
8 í^AOLOi Largo do Ouvidor 2- 

Ptíü 64«56« 
RIO: Avenida Rio Branco 79. 

linklus. Regierungssteuer 
Alie Dampfer dieser Gesellschatt sind mit den modernsten Eir. 

richtungen versehen und bieten dethalb den Passagieren 1. u, 3. Klasse 
den denkbar grõssten Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesisohen Koch und Aufwárter und bei samilicíien 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis urt eingeschlossen bis P rtugal. 
— Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen we e mRr 
sich an die Agenten 

E. Johnston 4 Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Penteado 21. (sob) S Paulo- 

g Hamburg ilnierila- LÍDÍe.| 

363 Dampfer mit 929.Tons 

Früher; 9$000 

10$()00 

20$000 

^5$000 

38|000 

42$000 

50$000 

jetzt 0$'100 

7IOOO 

„ 14$500 

„ 18$000 

„ 27$000 

30^000 

35$000 

In üüserefl 

Scliaufenstern 

ausgesteill. 

Nãchste Abfahrten: «Habsburg» 22. Dezember, «Hohenstaufem» S. Ja- 
nuar 1913. 

Der PoF* dampfer 

Habsburg 
Kommandant L. Bussmann • 

geht am 13. Oktober von Santos 
nach 

«io, Bahia, 3172 
Madeira, 

Liaaabo», Li«íxdea 
Boulogna und Htmburg. 

Der Postdampfer 

H ohenstauf en 
Kommandant C. Lück j 

geht am 27. Oktober von Santos 
nach 

Rio, Baliia, 3^*7! 
Madeira, Llssabon, 

Ltixõea, Boulogne 
und Hamburg. 

Diese Dampfer sind mit allen Bequemlichkeiten und aliem Kon 
fort versehen. Telegraphie ohne Draht zur Verfügung der Passagiere 

Fahrprcfsa: I. Klasse nach Hamburg M. 600. — I. Klasse nach 
Portugal M,500. III.Klasse nach Europa inkl, Regierungssteuer 63$ 

Auskunft erteilen die Agenten 

Tlieodor Wille & Co., 

S. PAULO : Largo do Ouvidor 2. — SANTOS Rua Santo Antonio 54, 56. 

Rio: Avenida Rio Branco 97 

Companilia ^'acional de 

Navegaçílo Costeira. 

WSohentlloher Paiiatler-Dienti iwi- 
foben Rio de Janeiro and Porto Ale* 
(re, anUnfond die H&fen Santos, Pa- 
ranaguá, Florlanopollft Rio Grande v. 
2934 Perto Ale (rs. 

Der neue Dampfer 

ITAPU RA 
geht am 6, Okt. von Santos naoh 
Par&nagaá, FlorUnopolIt, 

Rio firande, Pelotas 
■nd Porto Ategre 

Diese Dampfer haben ausgezeich 
nete Rãumliclikeiten für Passagiere 
und Eiskammern. 

Die Gesellschaft macht den Ab- 
.:endem und Empfâug<!rn der durch 
ihre Schiffe trans lortierten Gütern 
bekannt, dass die tzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
pfangen und abgeliefert werden- 
Nãhere Auokunft: Rua IB da Ho- 
wair.bro (*«*( > 

K^LIloilliadisclier LIoyd 

Koalnklljke Hollandache Lloyd 

)er Schnslldampfer 3681 

geht am 9. Oktobor von Santos nach 
Rio de Janeiro, Lissabon, Lei* 
xOet, Tigo, Boalogne s/m., Do- 
ver nnd Amsterdam 

Diese Dampfer sind extra für die 
Reise nach Südamerika gebaut und 
m. modernsten sanitãren Einrichtua- 
gen u. Bequemlichkeiten f. die Pas- 
sagiere versehen. Die meistea Kajü- 
ten sind f. eine Person eingerichtet. 

Reise nach Europa in 13. Tagen. 
Sociedade Anon^ir^ Martinelli 

S. PAULO: RUA 15 de Not, U 
SANTOS: RUA 16 doNov. 100 

Mthrere junge Leute, der deut- 
schen u. portugiesischen Sprache 
mãchtie, ais 

Verkáufer 
für unser neues Haus, sowie 
für unsere Filiale in der Braz 

gesucht. 
Warenkenntnisse erwünscht, je- 
doch nicht unbedingt erforc|er 
lich. ^031 
Loja de ferragens allemá 
Oullh. Bathsam & Irmíílo 

Rua S. JoSo 24, S. Paulo. 

M3llin's 
Vollstãndiger Ersatz fQr 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwãchlichen 
Kinder: zur krãftigen Ent- 
:: wickelung. :: 
Aoenten N088ick& Co.,8antct 

1761 Pooá 



I 

Companhia 

Plane, Kostenanschlàge, Bauausführungen 

de Constrneções 

Baumaterial, Schneidemühle, Ziegelei 

Rua S. Bento No. 38 

Caixa Postal 124G 
is wa iw 

ArtMieki Alexandre de Albuquerque 

T elegram m-Ad resse: A.1 ox" 

Der Krieg von 1950. 
Skizze vonAlfredManns (Bremen) 

Auf unglaublich glitschigem und gefâhrlichen We- 
^ hatte sich. der Weltfrieden bis zum Prühjahr 19õ0 
hingequàlt -^.nd gewunden. Da faUto der gewaltig 
licrausgefütterte Mars den Scliwáchlichen ani Ge- 
Inick und warf ihn mit einem Eiesenschwung die 
Xordsee. 

Die englische Flotte war mit 100 SchlachtscMffen 
über das, von deutscher Seite aus, fur uneinnehmbiar 
{ídtende Helgoland hergefallen und hatte es fast ohne 
SchuB genominen. 

Der Oberadmiral Lord Robert Prioud besiclitigte 
mit seinen Offiâereu die Verteidigungswerke, die 
\\'ahre "VVunder modemer Festungstechnik darstell- 
Len. VoU Staunen betrachteten die Eoglânder fünf- 
óig hydraulische 800-Millimeter-Kunonen, von de- 
tien ein SchuíJ das starkste Schiff durch und durch. 
ichiagen muiJte. ^jwcu wuixien biw ui» iviei jiu mu 

„Ich gratuliere Ihnen, Exzellenz," sagte Vizead-iiiiarsGhieren müssen, was imlmerhin einigen Zeitver- 
:iiiral Willis, der Chef des ersten Geschwaders,) bedeutete, indessen scliien dei vollstândige Zer- 

stõrung aller sclileswig-holsteinisclxen Bahnen das eij^- 
zige Hindemisi zu sei^ das die Deutsche^, deu sieg- 
reicli Vordringenden in den AVeg gelegt hatten,. ( 

Ami Abend der glücklichen, Landung desi Expedi- 
tionsheeres unterhielt sicli Ijord I^ud mit seinem ' 
Vertrauten McCarty. 

„Heute hat der schwedische Gesandte in Borlin, 
der unsere lofceressen walimimmt, deiri' deutschen 
Ileicliskanzler und dem Kriegsminister unsere lYiíf- 
densbedingungen mitgeteilt" , 

„Ja, sie sind miiüig genug: Ausliefeiiing der deut- 
sichen Flotte, die bereits sozuaagen in unseren Hân,- 
den ist, und Verpfliclitung der Deutschen, in de^ ' 
nâchsten zelin Jahren kein Schiff zu kaufen, noch auf 

Und wasl hat der Kander geant-' 

Steinhuber Meer ?" wandte sich Lord Proud zum Chef 
des Admiraistabes. 

„Dasi ist merkwürdig, Exzellenz! Wâkrend die 
Seebefe&tigungen, Stromíeiafalirten Und so weiter ziem- 
lich ungehindert aufnehmen durften, haben uns' die 
Deutsclien in jener Gegend bereits Zehn Unserer be'- 
&ten Flieger abgeschossen. Zu Hunderten stehen dort 
die Luftkanonen. Trotzdem gelang es' gestern dem 
Leutnant Stevens; d©n kleinCn Binnensee zu üb^rflie- 
^'en, doeh hat ©r weiter nichtsl gesehea, "vv^ie ein über- 
mãBig groBes' und breites Hausi und daneben viele 
kleinere." 

Die Erfolge der Englãnder mehrten sich von Tag 
zu Tag, eS' machte den ELodruck, ais ob Deutsch- 
land nichtsi, aber auch gar nichts zu seiner Vertei- 
digung untemomjnen hal» und gewillt sei, sich demi 
allzu mãchtigen G^egner auf Gnade Und Ungnade zu 
ergebenn. Die Franzosen hatten die Truppen nach der 
der Grenze zu in Mansich gesetzt, und die engliSche 
Landarmee war, 300.000 Mann stark, in Flensburg 
an Land gegangen. Zwar würden sie bis Kiel zu FuU 

1 •m€iY»cir»T-kí -nr» íi oo «-W*» ttto o 

waltigen Hõhe so deutlicli zu sehen, ais ob ein nor- 
malesi Luftschiff von 300 Meter Lange etwa õOO Me- 
ter hoch stande. Der Eindruck des Fahrzeuges, <las 
annãhemd eine Viei-teimillion Kubikmeter fa^n 
muBte, war ein übenvâltigender, daü Frèund 
wie Feind in eineiii !'>strarung grenaenden Staunen 
verharrte. 

Lord Proud erm<;nn'e sich zuerst, er setzte sein 
Olas an die Augen und sali lange hindurch'. 

,,Panzerluftschiff „Germania", Ias er laut und setzte 
daa Glas wieder ab. „Das Eátsel des Steinhuder 
Meereâ war die Lõsung der AVeltherrschaftsfra^e," 
fügte «r müde hinzu und najim aus.' der Hand des Ad- 

Epfacher Heringssalat. Ein eine Nacht 
gewãsserter Salzhering wird von Eingeweiden, Haut 
und Grãten befreit und in kleine gleichmâi3ige Wür- 
fel geschnitten. Eine Salzgurke wird gesehalt und 
ebenso zerbeüt, dasselbe geschieht mit sechs mittel- 
grofíen Kajloffeln, di.e mit Easig und Oel, Pfeffer, 

S»»t um SSerlitt"» 

,wenn diese Dinger ernsthaft gegen uns ín Aktion 
j€treten wáren, dann hátte es uns recht schlimm er- 
ehen kõnnen. Die Deutsehen haben bei unserem 

Anblick geradezu allen Mut verloren, das steht fest. 
IjOixI I'ioud scliwieg einige Augenblicke, dann 

! toliüttelte er den Kopf. ,,Die Gefangenen sehen nicht 
lanacli au&. Ich kann nüch eines gewissen unbehag- 
ichen Gefühls nicht erwehren, etwas mehr Schwie- 

figkeiten wáren mir lieber gewesen. \yer von den 
jlen^en kennt die Provinz Hannover gen^u?" 

I Kapitanleutnant Fox trat vor: „Ich, Kxzellenz, ich 
(*pr(»lie plattdeutsch und habe mich mit gefülschten 
jj^apieren für das Spionage-Büro ein Jahr dort her- 
imigetrieben." 

Dei' Admirai nickte: ,,Kennen Sie das Steinliuder 
Mcer und wissen Sie was dort vor sich geht?" 

. .Bedaure, Exzellenz, ich habe keine Mühe ge- 
ífcheut, aber obwohl mir gipíJe Summen zur Verfü- 
Tung standen, ist es mir niclit gelungen, auch pur daa 
eringste zu erfahren. Ungefahr 300 Meter weitvom 

[iande ist der See mit einer doppelten Bretterplan- 
po von 3 Meter Hõhe umgeben, die von zwei Regi- 
[uentern Infanterie bewacht wird. Das einzige, was' 
inigermaBen feststeht, ist, daU sich hier eine AVerft 
■roCen Stilsi für Luftschiffe befindet." 

Ja, man munkelt von einer neuen groüen 
Mindung der Deutsehen," meinte der GroBadmiral. 

„Sie solien kommen mit ilu-em Spielzeug," lach- 
e der martialische WilUs, „sie solien uns kennen 

lernen und auch unsere neuen LuftJcanOnen, von 
(lenen sie noch keine Ahnung haben." 

Lord Proud schwieg. 
Zwei Tage spâter war die Blockade der ganzen 

(leutsclien Küste von AVesten bis Osten durchge- 
! iihrt und die deutsclie Flotte in den vier Kriegshâ- 
Icn Euiden, AVilheimsliaven, Kiel und Danzig einge- 
5 chlossen. 

Das Flaggschiff des Oberadmirals, „Glory", lag 
^•oi' der Wesermündung. Mit seinem scharfen Gla- 
iie t^bachtete Lord Prout die Forts. „Dieselben Ge- 
ichütze wie auf Helgoland," sagte er zum Kapí- 
táii der „Glor>'", totzuschieíien sind die picht so 
leicht — im Gegenteil — aber wariun schweigen 
íio? Treffen müBten sie uns doch kõnnen, wir sind 
|iel naher bei ihnen, ais wir eigentlich dürften." 

I Ein Telegraphenoffízier meldete sich. „Nachrich- 
ien voni ei-sten Goschwader, Exzellenz. Admirai ,Wil- 
llia ist nacli Einnahme der Elbforts bis Kuxhaven vor- 
fredrungen, daa sich ergab." 

„\Vie hoch sind die Verluste?" 
.,Keine Verluste, Exzellenz. Unsere Schiffe sind 

íiuf keinen Widerstand gestoíJen. Haniburg, einer 
4er llauptpulse Deutschlaids, ist ohne Verteidigung 
ynd in unseren Hânden." 

I In die^m AugenbHck ei-tõnte ein brausendes Hoch 
(ler Schiffsbesatzung, das den groQien Sieg der er- 
(Irückenden Macht des britischen AVeltreichs feierte. 
I Noch an demselben Tage kainen von den übrigen 
Cresclnvadern ebenfalls Siegesnaclirichten. Der Ein- 
gang in das Danziger Hafr war erzwungen worden 
und die Ausfahrt aus dem Jadebusen und dem Kie- 
ler Hafen der deutsehen Flotte verlegt. 

„Welches sind die neuesten Stellungen des deut- 
(íchen Heeres?" fragte Ix)rd Proud, der den allge- 
ineinen Jubel nicht zu teilen schieii. 

„Grõliere Tn^penansammlungen finden sich nur 
iui dei- franzosischen Grenze; in Norddeutschland 
wijxl eret jetzt mobil gemacht, imd zwar ohne über- 
jnáíiDige Eile," war die Antwort des Generalstab- 
lers. 

Der Oberadmiral nickte: „Melden Sie nach Lon- 
(lon, dali sofort die Landungsüotte abfahren soll nach 
der Flensburger Fõhrde." 

Der Adjutant eUte zum Telegraphisten. 
„Exzelleinz scheinen sich die leichten Siege nicht 

orkláren zu kõnnen," meinte Kapitan McCarty, der 

legen. 

tíin entferter Verwandter des Admirais war. „Mir er- 
fícheint das alies r^ht einleuchtend, denn die Deut- 
íichen haben ihre Flotte ira letzten Jahre etrãflich 
vemachlãssigt." j 

„Ganz recht, abèr warum?" 
,,Nun, da sind moines Erachtens Gründe genUg: 

í^ie werden erstenisí eingesehen haben, dafi sie ge- 
^en uns doch nichtsi ausrichten, ferner soll sich ein 
íiiemlicher Geldmangel eingesiteUt haben, Und endlich 
bthien der Friede ja gerade in, dieser Zeit besonders 
i&ícher." 

: ,,Mag slein, McCarty, obgleich mir das die võllige 
Apathie unsierer Gegner doch nicht genügend moti- 
yiert. Was sagen denn unsere Fliegermeldungen vom 

Stapel zu 
wortet? 

„Er hat nichtsl geantwortet, er hat gelãchelt,'' i 
sa^e der Admirai,- „und das gefâllt mir nicht" 

'EiSi w^ar drei Tage spáter, ais Lord Proud foi-;' 
gendea Telegramin erhielt vom Feldamai-schall Her-1 
zog Comwall. „AVir haben Kiel genomlnen, das nur j 
von wenig Militar becvetzt w;ir. Die deutsche Flotte 
ist võllig eingeschlo^emi, liat aber noch nicht kapi- ' 
tuliert; sie zu zwinge^ würde groí3e Opfer kosten, ■ 
zumal es anzundmien ist, daü die Bei-linCr Begierung 
sicli nunmehr willig zeigen \\Trd, denn die franzõsi- ' 
sche Armee steht 1:»reits bei Beífort." | 

,,Sollte meine Sorge doch zwecklosi gewesen sein ' 
und McCarty recht habe^" murmelte der Admirai, ! 
der vor seinem Arbeitstisch safi. „Ah, Leeutnant 
Cook von den Fliegera. Nun, was' gibt's neues? fragte 
er einen Offizier, der sich ihm eiUg- nâherte. j 

„In Mecklenburg hat sich ein ungeheures deutsches 
Heer zusammengezogen, es ist ganz unerklái'lich, wo ; 
die vielen Soldaten herkommen, denn vor zwei ' 
Tagen war von ihnen nichts zu bemerken. Die Deut- | 
sehen mindestens 800.000 an Zalü, marschieron auf 
Flensburg." j 

Lord Proud sprang hoch. „Geben Sie sofort die' 
;Meldung an den Herzog, er muli auf der S'elle um- 
kehren, damit er Flensburg vor den Deutsehen er- 
reicht." 

In diesem Augenblick kam McCarty in die Ad- 
miralskabine gestürzt: „ Exzellenz^ ein furchtbares 
Unglück: Unsere gesamte Transportflotte ist auf der 
Flensburger Fõhrde vernichlet. Das ist das einzige, 
.was positiv feststeht, alies andere ist unklar,,, man I 
spricht von einer deutsclien Luftflotte, doch das wird 1 
Unsinn sein " j 

„Da& Steinlmder Meer," sagte Lord Proud. „Da3 
Anker hoch. Alie Streitkràfte nach Kiel. Sofort dem 
Feldmai-schall Besclieid geben, daü er seine Truppen ' 
umi Kiel hâlt, unsere Flotte ist schlimmstenfalls groü' 
genug, um dasi ganze Heer zu befõrdern. Dor Xordost- ' 
Kanal ist doch noch in Unseren flânden?" 

„Jawohl, Exzellenz." 
„E& ist gut. Auf!" 
Die Gesitalt des Admirais, reckte sich, die greifbare 

Gefahr erhõhte seine Tatkraft 
Am folgenden Tage hatte die yereinigte englische 

Flotte lun Kiel eine Aufstellung gonomlrien, daU e'? 
von der deutsehen Arm-ee Wahmsinn gewesen wâre, 
das unter dem Schutze der Schiffskanonen stehende, 
englische Landheer anzugreifen, Der im' Hafen lie- 
gende Teil der deut&clien Flotte blieb nach wie vor 
eingesichlossen und der Befehlsliaber, Vize-Adnüral 
Leuthard hatte sich nach einer Auffordening Lor<l 
Prouds, zu kapitulieren, in Anbetracht der viòl- 
fachen Ueberlegenheit bereit erklárt, sich am fol- 
gen (JenTage zu ergeben, falls dann kein Eíitsatz in 
Ausisicht sei. Bis dahin erbíite er Waffenstillstand, 
der ihm bewilligt wurde. 

So standen die Verháltnisse fiu- die Englãnder übcr- 
aus günstig. Ein groüej' Teil des deutsehen HeereS 
wurde hier oben im Norden nutzlos festgchaltcn, wilh- 
rend sich im Südwesten vielleicht in diesem Augen- 
bück Frankreich mit seiner ungeheuren Kolonialarmee 
auf den geschwáchten Gegner stürzte. 

Der Tag der Frist war annahemd verflosson, Und 
der englisclie Admirai, der jetzt in groGer Sieges- 
zuversicht war, wollte soeben einen Parlamentar 
auf das deutsche Flaggschiff schicken, ais sich in 
der Luft eine drõhnende Erschütterung bemerkbai- 
machte, die von Minute zu Minute wuchs. Alies 
blickte sich um und am Horizonte wurde ein Luft- 
sichiff sichtbar, ein einziges nur, aber was für einsi 
noch mochte e&i fünf Kilometer entfemt sein, doch 
dauerte es' keine zwei Alinuten, da war es über dem 
Hafen. Dasi Schiff stand auüer dem Bereich der Ka- 
nonen in annáliernd 3000 Meter Hõhe, als' wenn es dort 
verankert sei. Es schien aus eitel Silber zu beStehen, 
feb funkelte es in der SonnC, Und es war trota der ge- 

ííarí» itttn «e^lln" am 

Die seinerzeit aussichtsreichsten Teilnehmer 

emi( 3««nn{tt» 

A 

St^vamotoitfc^. 

jutanten einen Brief in Empfang, der an einer Blei- 
kugel befestigt, unmittelbar vor seine I^e gefallen 
war. Der Inlialt lautete: 

,,Mylord! Der unterzeiclinete Kapitan des Panzer- 
luftschiffes ,,Germania" fordert Sie auf, mitsamt dem 
L,Landheer innorhalb einer Stunde die WaffeU 
zu strecken. Sollten Sie sich weigem, wird eine Wei- 
tçre halbe Stunde spâter kein englisches 'Schiff mehr 
exiS-tieren. Unsere Zelm-Zentuer-ExpíosionsbombCn 
treffen noch sicherer ais luisere Briefkugeln."  

,,Nein, wissen Sie, lieber Freund," unterbrach mich 
hier mein Verleger, Herr Müller, alsi ich ihm den 
Anfang meines' neuen SensationsromajjS vprgelesen 
hatte, „sowas müssen Sie nicht schreiben. Ein bifichen 
Phantasie, ja, aber so viel, nein. Das kauft Ihnen kein 
Mensch ab, lieber Freund, glauben Sic mir, und ich 
stehon gar nicht Wissen Sie denn nicht, daíi ich der 
Schriftíührer des abermals neugegründcten Vereins 
Ifür deutsch-englische Anjiáherung bin?" 

Nach diesen Worten nahm Herr Müller Hut Und 
Stock und empfaJil sich ziemlich kühl. Aber er hat 
recht behalten, ich habe meinCn neuen Eoman ^icht 
verkauft ' 

Salz, sowie etwas feingehackter Zwiebel vermengt 
weixien und mit zu Hering und (Jurkenstückchen 
kommen. Durch Hüizugabe von ApfeI- oder rote Rü- 
benacheibchen kann man diesen sehr wohlschmek- 
kenden Salat varüeren. 

Kalbsgulasch. In 10 Deka feingewürfeltem 
Speck lâüt man eine sehr feingoschnittene Zwiebel 
rõisten, gibt beilàufig dreiviertel Kilo Kalbfleisch von 
Hals, Brust oder Schulter, welches vorher samt den 
Knochen in groBe Würfel zci c.i t wuixle, darauf und 
lâBt dies im eigenen Saft gut 1 Stunde dünsten, bis 
ea Farbe hat, dann salzt man es, gibt einen Viertel- 
liter Rahm dazu, rülirt es einmal gut um und láBt 
ea noch eine halbe Stunde fertigdünsten. Wâhrend 
dieser Zeit gibt man erst einen guten Kaffeelõffel 
schõn roten, echten Paprika darein, damit es eine 
schõne, helle, klare Farbe und einen pikanten Ge- 
achmack erhãlt. 

Lammfleisch-SchnittenoderHamlnel- 
fleisch-Schnitten mit Zwiebeln. Man 
BcKâlt eine ^le 'Anzahl weiíJer Zwiebeln, schnei- 
det sie in feine Scheiben und dünstet sie in zerlas- 
Bener Butter oder halb Scliweinefett, haJb Butter 

S. Paulo 

weicli, lâJit dann 3 bia 4 Lõffel Mehl daiin gelb wer- 
den und fü^ ein wenig Sahne und 2 bis 3 Blatt 
in selu- wenig AVa^ser aufgelõste Gelatine dazu. Die 
Sauce muii sehr dickflüssig sein. Gekochtes oder, 
gebratenes Lammfleisch oder Hammelfleisch schnei- 
det man in fingerstarke, mõglichst gleichmâfiige 
Scheiben imd bedeckt sie auf einer oder auch auf 
beiden Seiten mit der Zwiebelmasse, und richtet sie 
auf einer erwârmten Platte an. 

Zungen-Frikassee. 10 Personen. 1 bis 
Stunden. Eine Ochsenzunge wird aus ihrem Sud ge- 
nommen und in 1 Zentimeter starke Scheiben ge- 
schnitten. AVeiter lâBt man eine Zwiebel und zw'ei 
Lõffel "Mehl in 80 Gramm Butter gelblich schwit- 
zen, fügt soviel aus Fleischextrakt bereitete Brühe 
hinzu, ais man zur Sauce bedarf, yerkocht diese, 
mit einigen Zitronenscheiben, einer Prise weiBem 
Pfeffer, etwas gestoi3ener Muskatblüte, einem hal- 
ben Glas Weiüwein, legt die Zungenscheiben hin- 
ein, dãmpft sie 15 IMinuten, zieht die Sauce mit 
wei Eigelb ab und richtet das Frikassee mit zu- 
yor in Bouillon gargekochten Kalbfleisch-KlõBchen 
an. 

Tomaten-Creme-Suppe mit Reis. Ein EB,- 
lõffel voll Butter wird heift gemacht, ein EBlõffel 
voll Mehl damit verrülirt, bis es anfangen avüI, gelb- 
iich zu werden. Dann füllt man mit etwas Milch auf, 
làBt ea gut durchkochen, so daB es eine dickliche 
Creme wird. Dazu gibt man 1 Kanne durchge- 
schlagener Tomaten, würzt mit Salz und etwas Pfef- 
fer und láBt alies wiederum gut durclikochen. Eino 
halbe Tasse Reis wird gar gekoclit, aber so, daB 
die Kõmer ganz bleiben, abgeseiht und mit etwaa 
frischer Butter diu*chgeschwenkt. Den Reis gibt man 
in die Suppenterrine, und richtet die Tomatensuppe 
darüber an. 

Praktísche Winke 

Milchflecken lassen sich aus zartfarbenen 
Stoffen durch die bekannten Fleckenreinigungsmit- 
tel niu" schwer oder gar nicht entfernen. Man hat 
jedoch in dem chemisch-reinen Glyzerin, das man 
bei jedem Droguisteai zu kaufen bekomint, ein Mit- 
tel gefunden, das diesem Mangel abhüít. Man ver- 

, fàhrt dabei in folgender AVeise: Mit einer weichen 
Büi-ste streicht man das Glyzerin auf die Milchflek- 

: ken auf, láBt es in den Stoff einziehen, wáscht die- 
, een nach zehn Minuten mit lauwarwem .AVasser aus 
, und g^lâttet die Stelle auf dei- linken Seite, bis sie 
j nicht mehr feucht ist. Auf diese einfache AVeise las- 
sen sich auch Milchkaffeeflecken aus zartfarbenen 

i Stoffen entfernen. 
i Um die Eier lángere Zeit frisch zu hal- 
|ten, reibe man sie mit Oel und Glyzerin ein. Ein 
frisches Ei erkennt man daran, daB es eine matte, 
keine glánzende Schale hat. 

Strohgeflechte zu reinigen, ist eine gan? 
finfache Arbeit. Man wáscht zunáchst die betreffen- 
den Gegenstãnde mit Seifenwasser ganz rein und 
schwefelt sie dann in noch feuchtem Zustande. Dazu 
verwendet man ein FaB oder einen Kasten, und bringt 
den Gegenstand, den man schwefeln will, auf ein 
Netz, oder mittels Sclmüren oder Stangen in íen 
oberen Teil des Fasses. Dann stellt man auf den 
Boden eine Schüssel mit Schwefel, zündet diesen 
an, verschlieBt das FaB und õffnet es erst wieder, 
wenn der Schwefel lángere Zeit zu brennen aufge- 
hõrt hat. Damit die Geflechte nicht zu stark erliitzt 
werden imd nicht brennen, müssen sie hoch genug 
Über dem Schwefel angebracht werden. 

Lackierte Mõbel reinigt man weder mit Seife 
noch mit Soda, sondem mit lauwarmem ,AA''asser, 
dem etwas Sakniakgeist zugemischt ist. Man spült 
dann mit klarem AVasser nach und poliert mit einem 
weichen Ledertuche. Auch eine Reinigung mit heis- 
sem AVasser ist dem Lack schádlich, er springt da- 
durch 'leicht ab. Man reibt lackierte Mõbel daher 
beaser mit einem Wollappen ab, den man in etwas 
Baumõl «nd Melil getaucht hat. — Das beste Rei- 
nigungsmittel für lackierte Môbel, Fensterrahmen, 
Türen usw. ist grobe AVeizenkleie. Man kocht sie 
einige Minuten mit AVasser auf, seüit sie durch und 
külilt die Brühe ab. Dann reinigt man damit mit- 
tels eines wollenen Lappens die Mõbel, wáscht mit 
klai'em AA^asser nach und reibt sie mit einem Lein- 
tuche trocken. 

Schwarze, wollene oder seidene Klei- 
ÜungBstücke, welche durch Staub und Regen^ 
verdorben sind, werden 2i Stunden in kaltes AVas- 
ser gelegt oder eine Stunde lang in AVasser, welches 
etwas Ammoniak enthált; man spült, láBt trock- 
nen und pláttet auf der linken Seite; oder man wáscht 
mit 125 Gramm Panamarinde auf 1 Liter AA^asser. 
Haben schwai-ze, wollene Sachen Stockflecken, so 
bürstet man sie mit einer Abkochung von Seifen- 
wui-zel, Leim, Blauholzschnitzel, trocknet und plát- 
tet feucht. 

Eine Lei ter ist wohl in jedem Haushalte un- 
entbelii'lich, aber nicht immer ist der notwendige 
Platz dafür vorhanden. Ein solcher bietet sich oft 
im entlegenen Teile des Korridors, wo man eine 
groBen Haken in die AVand schlagen und die Lei-' 
ter daranhángen kann, so daü sie wenig vom FuB- 
boden entfernt und leicht erreichbar ist. Sie stõrt 
auf diese AVeise nicht, besonders, wenn sie mit pas- 
sender Farbe angestrichen wird. 

R 
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für Leistung'en bis lOOOO cffektive Pferdestârken. 

W^írtschaftHch vorteilhaíteste Verbrennungsmotoren íür schwer entzündliche. billíge, flüssige Brennstofíe. 

Der Brennstoffverbrauch betrâgt bei normaler Belastung, je nach der Grõsse des Motors 

175 — 220 Gramm pro eff. PS Stunde. 

Die Brennstofíkosten belaufen sich íür^Brasilien; je nach Lage, auf etwa 12-20 RBÍS PPO eff. PS Stünde. 

Komplette hydro- u. thermo-elektrische Kraftanlagen 

Uebertragungen, elektrische Bahnen jeden Systems und Umíánges, mit Material 

„Oerlikon" 

DIE«El,MOTOR 3000/2400 HP. 

Kostenanschlage, Infopmationen, Ingenieai*besacbft danch: 

T n  Omm   12-u.a 1. cie l^arço UTo. ±00 

wO- <5Le Ts-TTLeizro 
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De lAtschê Zeitvnuís: 

Charutos DaMenuHin 
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üniversaes 

Alleinige Vertretcr 

Zerrenner,Bülgw&C. 

Rua São Bento 81 - São Paulo 
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Sociedade Tnbos lláDiicsníaim, lÀ. 

I 
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Caixa Poetai 161 

ParqueAntarctíca 

Famílien-Treífpunkt — Reunions 

five o clock lea 

Matínées — Lawn - tennis 

Box- und Foot-Ball:: Rollschuhbahn 

Jeden 

Sonntag-Nachmittag: 

Grosses Konzert 

Bosque da Saúde 

laaaa 

^atloa ce "w a 1 z t o 

Maniiesinaiin ■ StaM - Hoffenrolire 

fíir Wasser- und Gasleitungfn. 

Rohre nDzerbrechllch, auf 80 Atm. íçeprflft, In LSnçe ron 

ca. 7—12 mtr. Gewlcht haib so gro88 wle Gussrolfi?!^ 

Nledrige Tiaosportkosten. — Leicbte Mon^gt. 

Natlos gewalzte 

llVniineNin»n n-SitíiJilrohr -MaNten 
fíir Stromzufflhrung und Beleuchlung. 

^ Vp^ôlegrxaplieii- ■uja.d. Teleplionmastoxi- 

N atlos ge wal z tc 

Mannesmíinn-Siederohre, Flanschenrohre for Hochdrwjk- 

eítungen, Bolirrolirc, Crewinderolire. 

— ^nrblnen-ITieltaiijE^sroli r e. — 

DeutscliSü(laiiierikanisclieBankA.G. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Milliouen Mark- 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein und der 
Nationalbank für Deutschland. 

pliale Hio de JaneiFo :: Roa Gandelafia N. 21 
3037 

SS Die Bank vergütet folgende Zinsen : — 

auf Depositen in Kontokorreiit 3 % JUlirllch 

» » aut 30 Tage   • 3Ví«/ü > 

> » auf 60 Tage 4 % > 

» » auf 90 Tage 5 7» » 

£u „€^onta Corrente Xilmltada*' 

bis 50 Contos de Reis  4 % * 

% 

Beliebter Ausflugspunkt 

Volksbelustigungen aller Art 

Angenehmer Auíenthait in schattiisfen Anlat^en 

Ausgezeichnete Wege für Automobile und Wagen. 

Bondverbindungen rach allen Richtungeri. 

Parque Ypiranga 

Eln Besuch in Verbinduii^ niü 

Besichtigung des Museums 

selir zu eiiipleliien. 

Von der Terrasso herrliclier 

Blick auf Silo Paulo usw. 

Bondhaltestelle direkt am Park-Restaurant 
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Bar Majestic 

Rua S. Bento 61-A -Telephon 2290 - S. Paulo 

Die neuen Besitzer dieses beaeuteaden Etablissementa 

Queiroz & Teixeira 
scheuen keine Mühe, um die verehrliche undschaft in aliem zu- 

frieden zu stellen. Sie werden von jetzt an oine 

Complecie Ba.i 
ein gut eingericbtetea Lager in portugíesi schen u. anderen spe- 
ciell Tischweinen halten, desgleichen gut abgelagerte Likõr 
(direkter Import), ferner frische und getrocknete Frnchte, welche 

tãglich aus den besten Hãusern besorgt werden. 
Achtnng: Das Haus ist für den Empfang der Torneiimstei 

Famílien eingerichtet. 291b 

m. EffipFeza de flgoas Gazosas 

Sociedade Anonyma 
Rio de Janeiro — Kaa Kfarliuelo 92 

Telephon 2361 — Caixa 244 — Telegr.-Adresse: Bi .i Rio 
unterbãlt ein stãndiges Lager der verschiedenen ins ufach 
sowie indie Fabrikation von Getrãnken aller Art Bcbla* 

genden Artikeln, wie: 1607 
Ilopfen — Halz — Korke — Es&enzen — Flsihlelm — Earaniel 
— Drogaen — CftroiirnsãDre — "W^lnst^InsSure — aasffihrlich? 

£uhlen8SDre in Taben 
ferner 

Maschincn-znm FQlien, Korken, FlasiheGspfi'en — 3t 
PBbne, Zapíen, Fãsser, BQrsteu. Schirefels&ftre air. 

mm narntmímümtmi 

Encerados Ingiezes 

1 
S639 

Os únicos legitimos e a 

preço conveniente sd na 

CASANATHAN 

Rua São Bento 43 u. 45 — Sfto Panlo 

Oiwíeinl Koppel-Arthur Koppel, A.G. hk 

Bahn-Anlagen für Industrie und 

Landwirtschaft, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. @ ® (?2) © ® 
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Portlaud-Zement 

5? 
seit über 20 Jahrtn in Sao Paulo bestens bekannt. 

Alie Arten von Bátibeclarfsa.rtik:eln 

Streckmetall und Ranleísen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Eteriiitplatteil zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Tiiysseu k Co.Jliiilieim-Ilulir 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffener dualitât, unzerbreciilich 

Vertreter: 

Schmidt, Trost & Co. 

Santos S. Raialo Rio de Janeiro 

Indianer-Postiiarten 

sas- Eine seltene Gelegenlieit 

Das ist etwas fflr Freande, Sammler in der alten Heimat. 

Von Herrn W. Garbe naeh der Natur aufgenommenen 

Ansíchtcn der Botocaden-In<llaner von Rio Doçe 

(Strtio, Espirito Santo) sind eingetroffen und Serien 

dieser Karten â 20 Stflck in allen besseren Papíer- 

Postkarten- und Schreibwaren-Handlungen zu haben. 

CentPo Postal Inteírnaeional 
Freilan íic Azevedo 

— Travessa da Sé No. 13 — São Paulo — 
Telefoa 3074, Caixa do Correio 769, Telegr. Adr: Centro 
Postal S. Paulo - Garantiefonds 2ü0:''00$ in Liegenschaften, 

Despachos, Entnahme u. Ablieferung in der Wohnung 
von Colis Postaux. — Eilsendungen nach Europa, 

Hande^sabteilung: Abel Cardottu Goavêa 
Advokaturabteilung: Dr. lioarlval de Aievedo Soares 

Zur besseren Durchführung unseres Programms haben 
wlr eine neue Abteilung e ngeführt, d e sich mit der Ein- 
kassieruDg vou llausmieten, Zinsen, Divenden u. Gehãltern 
der õffentlichen Beamten sowohl hier wle im Innern beíassU 
Alies wird gegen mâssige Kommission u. nnter rea'er Ga- 
rantie besorgt, wie das unser auf der Junta Commercial 
arclúv'erter Kontrakt uns vorschre bt. 

Jibiriscilo Stnifling-e und Verbannte. 
Von Egon Freilierr v. KaphVrr. 

KettcnrcOSSeln, scliwere Tlitte. Ein lautes Koni- 
Inaiido, (icwehrkolben klirren auf den Boden. Zwei 
J?eihen Solilaten in ihren gi-auen Mantoin — unci chux-li 
,<lie Ga&i^e der Zug' der Verbreclier. 

jjKolor&ühin^íki." Sclnvere Jungens — Morder, Ein- 
l>rceher, Brandstifter, voiii Bezirksgericht zu Zwan^'8- 
arbeit in Sibitien veruiteilt — ,,auf unbestimmte Zeit" 
.... Einzeln steigeii die Leute in den vergitterten 
Wagen, die Ketten kliiren, die Handscíiellen klap- 

^ni. Gescliorene Scliãdel, bedeclct mit einer grauen, 
lirmlosen Kappe, stecliende Augen, wüste Gesicli- 

ter, vertierto Mõrderfratzen. 
l)ie Scliiebetür rollt hinter den Straflingen zu. Und 

yer Zug bewegt &ich schwcriallig aus der Halle. — 
Fa&t 11.000 Werst von Petersburg ist da.s Ziei, 

Szaclialin. Dahin gelit'fi« von Etappe zu Etappe. 
woclien-. monatelang. . Und dort angekomínen, be- 
ginnt die Zwangsarbeit, das Wegebauen, Graben, Kar- 
ren oder die sicliwere Ai-beit in den Ecrgwerken. Eüiu t 
BÍcli der Strafling ■\vaJirend seiner Strafz€it gut, eo 
kann — je nacli Uiustanden — Verkürzung der íYist 
einti'eLen durcli ilanifeete oder kaiserlichen Gnaden- 
akt. Eine Vei"kürzung der Stivafzeit tritt aber bei ge- 
meinen Scliwerverbreclieni nui' &elir selten ein, dage- 
gen wohl eine Miiderung in der Arbeit und lieliand- 
lung. Nacli Verbüíiung der Strafzeit i&t der Verbre- 
cher aber noch kein ,,Freier'", imiíJ vieTinebr zunáclist 
nocli seclís Jahi'e ais ,,Szilny'" (Verbannter) auf der 
In&el weilen und sodann ais ,,Bauer'" oder „AHSÍed- 
ler" ohne büi-gerliche Elu-enrechte weitere eschs 
Jahre. Solchen Leuten kann in. Ausnahmefállen er- 
laubt werden, auf das sibirisclie Festland überzusie- 
deln, in das euro{)aischo lluliland dürfen sie jedocli 
vorlãufig niclit zurück. 

Die Ver])flegung in der Strâflingsgefangenenkolo- 
nie Szaclialin ist im allgemeinen gut und i'eichlicb, 
bietet aberwenig Abwechslung: dreiinal wôchentlicii 
Fleiscli, davon einmal frisclies, an den anderen Ta- 
gen getrockneter oder gesalzioner I^^sch, Buchwei- 
zen- oder Gei-stengrütze, Suppe und Kolíl. Auch die 
Belmndlung der Verbreclier i-t keineswegs so roli und 
grausam, wie englisclie und anierikanische Schrift- \ 
feteller in ihren tendenziôsen BerichtOn schreiben — 
wenn auch inanchmal Uebertretungen seitens der nieis' 
ungcbildeten Beamten vorkominen «nõgen. Nur we 
nige Schwerverbrecher werden an den KaiTen, mi 
<lera sie die ausgeschaufelte Erde foi-tschaffen, ange i 
sdimiedet: nui- solche, die m^ehrmals Fluchtversuche; 
unternaliTOen oder sich giobe Widersetzlichkeiten zu- ; 
schulden koimnen lielJen. i 

Grofie Insuborilinationen und Beamtenbeleidigun- j 
;^en, Eolieitsverbrechen und schwere Uiebstahle wali- ' 

der Stral- oder Zwangansiedlungszeit werden j 
em ,,Plet", der Peitsche be.^traft. Je nach 

|re des Verbrechens wird die Zahl der H^be' 
?der beátimrnt, TTlili iii I 

Exekutor — meist ein entlassener Strafling — den 
iGriff der Peitsche am Endo, in letztercm Falle in 
der Mitte. 

Eeiclitere Fiille werden durcli Rutenliiebe bcstraft, 
Beamtenmõrder al>er und entiassene Hiiftlinge, die 
sich ais ,,Brodjagi'" und ,,Ra.sboimki" (Herumstrei- 
cher und Ráuber) auf der In.sel henimgetrieben ha- 
benn und eiii sehr liaufiger Fali — Sicherlijit und 
Verkehr illutorisch gemacht hal>en, werden aufge- 
knüpft. 

Auf dem sibirisclien FesÜande sind die Gefang- 
nisse und Strafanstalten âlmücli'wie in Szaclialin — 
nur wird vielieicht etwas mildei' mit den Gefangenen 
umgegangen alsi auf der Insel. 

Ganz ,,sclnvere Jungen", Morder und Rolilinge, die 
in AVesteuropa dem líenkerbeil zum Opfer fallen 
würden, werden in Kupfer-, Blei- und Quecksilber- 
gruben geschickt, wo sie im besten Falle einige Jabre 
am Leben bleiben. Die rus.sische Regierung geht hiei' 
von dem durchaus billigenden Standpunkt aus, daíJ es 
unsittlich sei, unbesclioltene Arbeiter — für noch so 
holien Lohn — in diesen Giftgruben zu beschaftigen 
und verwendet zu diesom Zwecke lieber gemèine Ver- 
breclier. In die anderen Bergwerke konimen dic we- 
gen weniger schwere;- Vergehen verm-LCilten LeUte 
und werden aucli milder behandelt. Die Zeiten aber, 
da ,,i.olitisclie Verbrecher'' in die Bergwerke zu 
scliwerer Zwangsarbeit geschickt wurden, sind vor- 
über und spuken nur nocli in dcn Kopfen se^sations- 
lustiger Skribenten. 

Politisfche \"erbannte werden gleichfalls auf dem 
Etappenwege, von Gefàngnis zu Gefângnis, nach Si- 
birien gebraclit. Szaclialin wird nicht mehr ais Ver- 
bannungsort benutzt. Die Gefangnisse sind mehr oder 
weniger primitiv und schmutzig — nur die in grôs- 
sJeren Sládten mac^hen eine AusTialúiie. Al>6r auch hier 
laíJt es sich die Regierung angelegen sein, die Ver- 
hãltnisse nach Kráften zu bessem. Nur die schwer- 
sten politischen Verbreclier bleiben láiigerc Zeit in 
den GefangnisSen oder sind lebenslángücli verbannt 
— gewôhnlich dauert die Verbannung nur wenige 
Jahre, und der Verschickte darf nach Verbüíiung 
seiner Strafe nach Ruíiland (in maiichen FallCn mit 
Ausnalnne von Petersburg und Moskau) zurückkeh- 
ren. 

Nach Ankunft in seinem Bestimmungsort, d. h. dei' 
zustiindigen Gouvemementsstadt, wird dea- Ver- 
bannte einem ,,Pristaw" (der Polizei) über\^iesen. der 
hm ein Dorf zum Aufentlialte wãhrcnd seiner Straf- 

aeit aufweisit. Seine einzis-e Veri)fiiclitung Ijesteht nur 
darin, sich anstiindig und ruhig m verlialten, nicht 
zu agitieren und den Kreis, in dem sein Wohnort 
liegt, nicht zu verlassen, sowie sich ein paarmal jáhr- 
licii bei der Behõrde zu melden. Er darf ruhig zur 
Jagd gehen, sicli Erwerb ais Arbeiter suchen, Fi- 
scherei betreiben- und hat dafür — mit Ausnííhme. 
der Gouvemementsstadt — ein Gebiet zur Verfügung, 
das in manchen Fallen an GrõlJe das Kõnigreicli 
Bayem übertrifft. Zudem erháit der Mann jâlirlicli 
70 Rubel zu VerpflegungsZwecken von der Regie- 
rung, und es stelit ihm fi'ei, sicli CMd und I^elxíns- 

mittel von Europa senden zu lassen. Nur der i>eson- 
deren Elirenrechte ist er verlustig: Er ist nicht wahl- 
berechtigt, darf keine politischen Versammlungen bo- 
feuchen und verliert seine lYadikate und Titel, muli 
auch, nach VerbüBung der Strafzf'it und Verabfol- 
gung seines Passes, auf eigeno Kosten z,iirückreisen, 
falls er nicht den unangenehmen Etai)p.>nWeg vor- 
zieht. * 

Leider miBbrauclien viele Verschickte ihro ,,Frei- 
heit", um zu agitieren oder ricliten VerheerungCn 
unter dem Volke an, in das' sie lialilichc Kranldiciten 
tragen, oder den Eingeborenen — trotz strengstcai 
Verbotes,' — Branntwein und Aether verkaufgn- 

Sehr hilufig verheiraten sich solche Verschickte 
aucli in Sibirien — leider aucli mit Eingeborcnen, wo- 
g-egen die Regierung scheinbar niclits einziuvenden 
hat, zum Schaden der weiíien Rasise. Auch L'isson 
viele "Weib und Kind naclikommen. So bleibt ein giX)&- 
ser Teil der Verbannten ganz in Sibirien Und koloni- 
siert allmahlicli das groíie, leere, abei' scliõne und 
reiche Land. Und kein Menscli tragfs ihm si)ator 
nach, daíJ er ein „ Verschickter" wai', weder die Be- 
võlkerung, noch der Beamte, ■âSín Sibirien ist ein 
demokratisches Land, neigt doch gerade der — nieist 
aus niederem Stande hervorgegangene — ,,Tschinow- 
nik", der Beamte, sehi* zu demokratischer Weltan- 
schauung. 

So ti'effen wir den begnadigten Verzweiflungstnõr- 
der, den Totsclilàger ais Hotelwiit wioder und schüt- 
teln ihm die Hand, den iKjlitisch Verbannten ais Fi- 
fechereiuntemehmer und Ilándler. Ein merkwün-liges 
Land... 

Aber ein Land, dasi sich, kraft seiner níitürlichen 
Scbâtze, rasich entwickelt und das schon heutc in 
tmanchen Teilen dasi europáische Rufiland kulturell 
wcit hinter sidh laJit. Denn s^ie wajcn nicht dic Schlech- 
testen, die ein=t die "Willkür des „Í^cliin'" nach Si-, 
birien verbannte: IntelligCnZ und Adel. Und auch ein 
gToíkr Teil der heutigen ,,Verbannten" wird — dank 
fe'einer Intelligenz — zu wirklichen Pionieren. 

Geseilsciiaft und Geselligkeit 

Nachtrágliche Freundáchaftspflich-. 
ton. Táglicli kann nian es erlebeii, daU langjahrige 
treue PYeundscliaften in die Brüche gelien, meist 
infolgo von Kleinijgkeitenf (ülijd Kleinlichkeiten- Ist 
dies schon an sich bedauerlich genug, so ist es ge- 
radezu schmerzlich, daO nachher von den Entfrem- 
deten Geheimnisse, die frülier dem einen von dem 
andem unter dem 'Siegel strengster Verschwiegen- 
lieit anvcrtraut worden waren, unbedenklich an die 
Ueffentlichkeit gebracht weixlen. Es wirft wirklich 
ein boses Licht auf unser ganzes Geschlecht, daíJ 
wir so wenig „Reinlichkeitsgefülil" besitzen. Es müB- 
tc ais eine selbstverstiindliche Pfliclit ^clten, das 
Vertrauen unseTiB||iÉ|É|«i||^^u^^^||^auc'h W'cnn 
Qie Vertiaulichk^^^^^^^^^^^^^Hllnd glüclc- 

iiclieiweise ist ja wenigstens festzustelleii, dafl dic 
unbeteiligten Dntteii ein Gefühl für das Ungeborige, 
ja L'nanstandige der Preisgabe von Geheimiiissen 
eines gewesenen Freundes habon. Jeder. der eincm 
solchen Verríiter begegnet. sagt sich: ,,Vor sjo^einem 
Menschen muí3t du dich hüteii.'" Wenn man sich 
(TTCs klarmacht. so wird man mindestens dadurch 
vielieiclit zur Ikwahrung der Diskretion veraiilaíJt 
wejxien und aus egoistischen Motiven unterlassen. 
woran man durch etliisclie leider nicht gehindert 
wird. 

Zwiegespráche. Nichts krankt die meisten 
ifenscben melir ais Nichtachtung. Wenn n;iji Jemand 
mit zwei anderen I^euten zusammentrifft. seien ps 
Hcrren oder Damen, und spricht, vielieicht rein zu- 
fáliig, aussclilieBlich mit der einen Person, so wird 
stets die andei e sich tief beleidigt fülilen. Sie glaubt 
von dem Beireffenden zurückgesetzt, mit Nichtach- 
tung gestraft zu werden. Dieser Gedanke'ist aber ein 
schmerzvolier Stachel — leicht verursaclit er bit- 
teren llaíi. Es sollten sich darum alie beiuühen, 
besonders aber Herren, die mit zwei Dainen spre- 
chen. ilu-e Partner gleichmaUig zu unterlialten. Ge- 
rado im modernen Ijeben, wo es sf) auüerordentlicli 
viel auf die gescllschaftliche Stellung ankommt. 
kõnnto eiii Versto/J ge^en diese Regei ei'nst;' und 
dauernde Schiiden für den weiteren Lebehslauf nach 
sich ziehení! — Uebrigens ist auch zu bedenken, 
daíJ dio ,.Einseitigkeit'' nicht nur von dem Dritten, 
sondem gerade aucli von dem „Ausgezeichnetn3"" 
übel empfunden weixlen kann. Er ist gekommen, um 
sich zu amü.sieren,' nicht um endlose Reden anzu- 
hòren. Das kann er auch zu Ilause haben. Er ^eht 
aus, um einmal aus dem tíiglichen Einerlei heraus- 
zukommen, sich zu freuen an aliem und frõhlich 
dio Stunden zu geniefien. Er will sich nicht von 
einem — langweilèn lassen ! 

Sommergíiste, die eine weite Reise liintcr sich 
haben, vielieicht sogar zu FuíJ gingea,' konnen mit 
nichts mehr erfrischt werden ais mit einem lauen 
Bad. Ist keine Badestube vorhanden, so bereite man 
Uincn wenigstens die Gelegeiilieit, sich gründlicli 
durch eine Ganzwaschung erquicken zu konnen. Im 
Altertum war diese Sitte fast Ge?etz geworden. Es 
wáre gut, wenn sie auch in unsere Gesellscliafts- 
bráuche wieder fest eingefügt wiu-de. 

SchlieB nie eine Freundschaft zum 
Vergnügen im Vergnügen. Es fühlt sich si- 
'chej' jjídcr M.oinsch gjücklich wenn er viele gute 
í^reunde hat; er kann sich ihrer erfreuen und sich 
mit ihnen freuen. Gute Freunde sind ihm aber nur 
diejenigen Mensclu-n, die auch in Schicksalsschlâgen 
jeder Art, die ilin treffen konnen, ihm treue Freund- 
schaft bewahicii. Solche FYeundschaft gibt Lebens- 
mut, sie erfreut, erhebt, in ihr liegt Wahrheit, und 
sie ist fáhig, wenn es gilt, in Selbstlosigkeit Opfer 
zu bringen, mit Rat und Tat an die Hand zu gelien. 
Ganz andei-s ist es mit der Freundschaft. die in 
einer flüchtigen Stunde, bei einem Spiele, in froh- 
liclier T^^nterhaltung zwischen T^euten geschlossen 

wurde, die sicli nur zufallig getroffen habeii und die 
sich demnacli nach ihrem Wesen. ihren Lebensgrund- 
sátzen gar niclit kennen und nur in dem einen über- 
einstimnien, daB sie durch irgendeine Zufalligkeit 
miteinander vergiiügt waren .I)as Ançenehme des 
Vergnügens verrauscht und mit ilím dio 1'Yeund- 
schaft; denn solche Freundschaft hat keine Dauer. 
Mit Eintritt der Ernüchtenmg bemei-kt man zu spat, 
daB man sich einem Unwürdigen anvertraut und i 
Freundschaft geschlossen hat. Aus solcher Freund- 
schaft entsteht in der Regei sogar Feindschaft. iYoh 
kann man sein, wenn es ohnC weiteres abgeht; ab^M- 
es konnen groBe Unannehmlichkeiten und empfind- 

' licho Schaden die Fòlge sein. Gibt es doch Men- 
schen, die FYeundschaft heucheln, um daraus für 
sich Vorteile zu ziehen. Bitter ist die Reue, wenn 
voreiliges Vertrauen miBbraucht wurde. 

Nachiassiges. 

Wie sich die Mensclien vernachlassigen konnen 
in Kleidung, Haltung und Gebilrden, so gibt es auch 
eine Nachlássigkeit beim Sprechen: in der Satzbil- 
dung, im Gebraucli trivialer Worte oder niinderwer- 
tiger Ausdrücke. Und doch ist gerade die Art urid 
Weise zu sprechen etwas ungemein Charakteristi- 
sches für den ^Menschen, etwas, das den Gesamt^iin- 
druck einer Personlichkeit erst zu einem vollstündig 
geschlossenen Bild abrundet. Man sollte deshalb 
rccht vorsichtig sein und acht geben nicht allein auf 
das, was man spricht, sondem wie und in welcher 
Fomi man es sagt. Schon mancher, der melu' vor- 
stellen wollte, ais er war, und seine Erscheinung 
durch áuBere Mittel geschickt gehoben, hat sich 
dann doch verraten, sobald er den Mund auftat! 
AVonn nun also im allgemeinen die Sprechweise ein 
Gramesser für den Bildungsstand ist, so berührt es 
um so peinlicher, auch unter gut crzogenen Men- 
schen zuweilen auf arg vernachlâssigte Rede- und 
Ausdracksfoniien zu stoBen. Man verschluckt gan- 
zo Satzteile, es dem Hõrer überlassend, sich dcn 
Sinn zu konstruieren; man zieht Worte zu sjirach- 
lichen MaBbildungen zusammen, die nichts weniger 
ais wohllauten; und des ersten besten, nicht selten 
vulgaren Ausdrucks bedient man sich, statt mit kur- 
zeju Nachdenken aus dem reichen Schatz der deut- 
schen Sprache einen adáquaten, jedoch edleren zu 
wahlen. Warum? AVeil es K^quemer ist und keiner- 
lei geistige Anstrengung oder Gedankeiikonzentra- 
tion ie,rfordert. Dabei bedenkt man jedoch nicht, daB 
auch zum richtigen, guten Sprechen eine Art Trai- 
ning lerforderlich ist, soll anders es nicht imnatür- 
lich und geziert klingen in den wenigen Fallen, wo 
man vielieicht wirklich einmal Wert auf gebildele 
Ausdrucksweise legt-. AVenn sie nicht zur Gewohnhcit 
geworden, mutet sie an wie ein gebor^s Kleid, 
das dem Trâger nicht paBt und seine Mángel, statt 
sie zu verdecken, noch mehr hervortret^n lâBt. 
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Die Kranklieit der Fiau Tos'elli. Ueber 
Uie Erkrankuny der «liemaligen Kroni)rinzessin voji 
Saehsen, Prau Toselli, sdireibt man dem Mailánder 
„Sec)olo" ausi Florenz: Die Nacliricht von der sclnve- 
ren Ei-ki-ankung der Gi'afin Montigno&o iind mdir 
nocli die Tatsaclie, dali Herr Toselli »icli na<jh Fiesole 

I an ilir Krankenbett begab, liaben die imglik^kliche Elie, 
' die man für lângsfc gelcist liielt, wieder in den Mittel- 
punkt des Tagesgflspraches geilickt. Handelt es sich 
wirklicli um eine regelrechte Versòlinung, wie einige 
Blâtter behauptet liaben? In der Via Lamannora, 
wo der Maestro Toselli jetzt mit dem kleinon ,,Bubi" 
im Hause seiner Eltern den hausliclien Frieden suclit, 
den die Jugendtoi'heit ihm geraubt hatte, liat mir eine 
Person, die zu der Familie in engsten líezieliungen 
steht, naclisteliende Auskunft gegebtTa: Es ist mjerk- 
würdig. daB die Zeitmigen sofort von Versõhnung 
gesproclien liaben. Der Maestio hat nur eine Mcn- 
&clienpfliclit gegen eine Kranke erfüllt, dic hier kei- 
nen Freund liat, weil die jüngsten Ereignisse Ujid vor 

' aliem die ,,Memoiren'" sie aller Sympathien beraubt 
haben. Im Uebrigen wai' ja die Trennimg in freund- 
fechaftliclister Weise erfolgt, und die ehemaligc Prín- 
zesSin dui-fte, wie es vereinbart war. oft hierher 
kòmtiien, um iliren Knaben zu besuchen; sie kam so 
oft, ais ihr unruhiges Leben es ilu' gestattete. Wenn 
es ihr einfiel, setzte sie sich ])lõtzlich in den Zug und 
fuhr nach Brüssel, naeli Paiis, nach London, aus 
ganz nichtigen Gründen oder überhaupt ohne jede,, 
Grund, eben nur, weil ihr uniuhiger Geist ihr nir- 
gends Bulie gõnnt. Das liatte aucli zur Folge, dali 
sie heute die Feindin ihi'er besten Freundin von 

lígestem werden kann, und dali sie Leute, die sie ge- 
iistem durch den Zauber ilirer Persõnlichkeit voll- 
istândig für sich gewann, heute geradezu abstõlit. 
' Der Zauber der Persõnlichkeit ist die schõnste Gabe 
dieser Prau, ein Zauber, den sie zuerst immer ausge- 
übt, so daB Jeder, der mit ihr zum ersten Mal 
spricht, für sie eine lebliafte Sympathie empfinden 
muC. Daher konnten sich auch, ais in freundschaft- 
licher Weise und unter Beseitigung aller Interessen- 
fragen die Trennimg ausgespi"Ochen war, zwischen der 
Prinzessin und der Familie ihres Manaes, besonders 
mit der Schwiegennutter, die mit liebevollei" Sorg- 
Jjilt Bubis ErziehuTH,'- leitet^ Bezielmngen von min- 
destens auíierliclier ilerzlichkeit knüpfen. Die Groíi- 
mutter des kleinen Bubi hat von Anlang an zu ilirei- 
Schwiegertochter ges^gt, dali sie jeien Tag bis gegen 
5 Uhr nachinittagsi füi* sie zu Hause sein würde. 
Wenn íYau Toselli bis dahin nicht gekomtoen wai-, 
konnte man annelmien, dali feie nidit mehr kommen 
würde. Iliien letzten Besuch ma<chte sie am Peter- 
Paulstage (29. Juni). Sie fühlte sich danials schon 
krank, so daü sie langere Zeit im Zimmer ihrei' 
Scliwiegermutter ridien muíite. Sie hat sich aber er- 
holt, und da die Aerzte bei ihr bald dai-auf eine Bauch- 
fellentzündung feststellteç, begab sie sich von ihrer 
Villa in Signa in das Sanatorium San Girolanio, das 
in Fiesole von den englischen Schwestem geleitet 
wird. Sie kam am 12. Juli in Begleitung des deut- 
tjthen Arztes Dr. Kayl und des HeiTn Toselli. Pis 
hãtte in àhnlichem Fali wohl jeder so gehandelt wie 
fier Maestro. Es sei noch hinzugefügt, dali Prof. 

Ke^zen oder elektrisches Licht? Dei* 
Berlirier ,.Ix)k.-Anzeiger" schreibt: Vielfach hôrt 
man (üe Behauptung, daíi die Zunalwne der Augen- 
schwjiche bei unserer Generation auf die Fortschritte 
4m Beleuchtungswesen zurückzufüliren sei, und selbst 
(iie ^Vissenschaft hat zmu Teil der Ansicht zuge- 
'neigt, unsere Gi'0ÍJelteni sich eine bcssere Seh- 
kraft erhalten hátten, weil sie noch bei Kerzenlicht 
lund ()ellampe ilire abendlichen schriftlichen Ai-bei- 
ten vcnichtet hatten. Diese An.sicht ist eine ganz 

' Den Beweis für diese Inigkeit hat ein jungor 
i iissi|cher Arzt diu-ch eine eigenaitige Metliode g^- 
Jie/er,. Bekanntlich vollführen unsere Augenlidei* 
Uin so hãufiger die Bewegung deò Auf- und Xieder- 

jTcJipfjs'. je melir die Augen enuüdet werden. Auf 
. dieser Tatsaclie behauptet nun der betref- 

iende Arzt, daü diejenige Beleuchtungsart für das 
Auge am schâdlichsten ist, die in einem bestimm- 
ten Z( útabschnitt die meisten Lidbewegungen hervor- 
ruft. ' .'ei-suche bei den gleichen Personen unter sonst 
ígleicl) en Bedingungen, aber bei verschiedener Be- 
leuchf ung ergaben, dali beim Kerzenlicht auf die Mi- 
.ute I) 4/5 Bewegungen komímen, bei Gaslicht 2 4/5, 

bei Sc nnenlicht 215 und bei elektrischem Licht 1 4/5. 
Das elektrische Licht ist es demnach nicht, das die 
Schula an unseren schlechten Augen trâgt, denn es ist 
iin& noch immer zutrãglicher ais selbst das Licht der 
Sonne. 

^Diç wirklich künstlerische Traueran- 
zèTg^e: Aus Paris wird berichtet: Einen amüsanten 
Beitrag zu der verfeinerten ásthetischcn Kultiir dí>s 
'Wc'ilirl'.aft modemen Menschen hat kürzlich ein in de„ 
literarischen und gesellschaftlichen Kreisen des vor- 
■ehmen Paris wohlbekannter adeligei- Herr aufgestellt. 
Sein Bruder wai* gestorben und er versandte an die 

""Freumie Todesanzeigen, die in der Tat ein MusU^r kul- 
tivierten Ceschmackes und künstlerischer Satzord- 
nung ^ind. Aber wa-; den FreunJen am meisteji auffiel, 
war die merkwüixlige Tatsaclie, daü die Anzeigen 
niclil ilie übliche 5 Centimes-Marke trugen, sondem 
statt (lessen ejne 5 I<Yank-.Marke. Man schüttelte den 
Kopf, grübelte und schlielilich wegte einer den 
trauerpden Hinterbliebenen nach der Ursache dieser 
.\oble4xe in der lYajikierung zu fragen. Und der 
Aestliit erzahlte, -"vie sein künstlerisches Empfinden 
von dqm Miíiklang zwischen Papier, Traueirand untl 
der giwben Farl)e der 5 Centimes^Marke so tief be- 
leidigt wwden w;u*, daü er sich zu einer anderen 

^.Marke ent&chlieüen muüte. Vei-suche ergaben dann, 
daiJ ni H' das delikate tiefe Pui'j>uiTot der 5 Fi*ank- 
Markt einen wirklich schõnen künstleiisclien Ein- 
klang nit dem' Kuvert bringen konnte. Und so entstand 
die irf * Hunderten von Exemplaren versandte, Stück 
um Sti íck mit 5 Frank frankieile, einzig küastlerische 
Trauei anzeige. 

•' //'cm» 
S a r a h B c r 11 h a 1- d t, 

die berühmte fraiizõsisclie Tragõdin, die am 
1. September das õOjahrige Jubiláum ihrer 

Bülmentatigkeit beging. 

Nachdenkliclies 

Trost. 
Wem die Weitsicht nicht gegeben, 
Wer die Umsicht nicht nennt sein,- 
Klage nicht, oft tufs im Leben 
Auch die Vorsicht schon allein. 

Adolf Võlckers 
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Bei Depositen dieser Art hat die Elnzahlung, sowie bei Fãlligkeit dic Entgegenahmo 
roti Kapital und Zinsen in S. Paulo an der Kasso der Bank zu orfolgen dergestalt, dato 

iraend welcher BriefwechseJ mit "ien Einla^on nicht verbunden ist. 

London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johannisburg, Sheffield, 
— Rio de Janeiro etc. etc. — 

Sociedade Aaonyma 

Fabrikanten des weltberQhmtea 
Siihers ..Princeza" 

Das einzige Metall, welches das cclite Silber 
vollkommen ersetzt. [^080) 

60 Jahre híllt es, olino di« Farb»» zu Sndorn 
Londoner Preise, denen nur der Zollbeigefügt ist liefert prompt l^el Ia# Haii» 

zum Preise von 2§500 piro 
Outzend «^xklasiv ploscben 

^ocla-l^iiiionade Í$SOO Olii^er-Ale 4$500 

A^uu-Mineral 5$000 Toiilc-Water 4$500 

pro Dutzend exklusive FlOscbeo 81S8 

üyphons zu 300 Keis exkl. Flaschen 

I llefris:erantcsy Frnclitsafte; JLikõret Kssig á 
Direkt aus der Fabrik zum Publikum 

na 15 de Novembro 37 — São Paulo 

gKaxnsstiKnKtJKiHnxnKnssnKnxn 

ü Pension Saxonia | 

^ Inhaber Rlchard Dittrich » 

M Rua Duque de Cixias No. 33-35, São Paulo ^ 
H n 
U Vor-ügliche Küche und Getrânke M 
52 Pension per Monat . . . 70$000 K 

Volle Pensioa per Monat 90$—150$ U 

Die Gesellschaft hat neulich in ihrer Fsbrik neue Ma- 
schinen zur Zubereitug des Teeres eingeführt und ^hat 
grõssere Posten von «Dehydrated Tar» oder (382o) 

Raffinierten Teer Brunsbiittelkoog — Deiitschland. 

Der beste aller bekannten Zemente 

abzugeben, der zum Anatreichen *on Eiaen, Stahl etc. 
Uj zur Tecrung von Katfeetennen aehp geeignet iet« 

Et» ist viel billiget» ais Fafbe and gibt 
füP die Efhaltüng def JVIatalle ein aasH 
gezeichnetes t^esultafc. 

Wegen Iníormationen wende man siah aa das Bureau 
áer Gesellschaít 

Rua do Carmo No. 1-3, S. Pan o 

Die Ana.lysen, 

wolche die hQchsten Vorzüge dartnen, wurden In den Laboratorlen 
Europas, In deu polytochnlschen Sehalen S. Paalo'8 und BJo de 
Janeiro'» hergestellt, ebenso wie anch in der Eommission de Sanea- 

mente nnd der Zentralbahn. 

Obige Marke wurde bereits ;in nachstehende Aemter geliefert, welche roU 
des hõchsten Lobes waren; 

An das Kriegsmlnisteriuni 
„ „ Justizministerium u. Ministeriam fürinnere Angelegenlieit 
,» tt Verkehrsministeriiim 
t, Marineministerium 

(Uo Zcntralbahii 
„ Commissáo de Saneamento de Santo» 
^ „ Kraft- und Lichtunternehmung: in Ribeirão Preto. 
<* Oeste de Minas-Eisenbahng^esellgcliaft und viele andere 

Frivat-EisenbalingeseiUcliaften 

Importeure iiir Bra«ilien: 

Zentrale: Deutsche Uebersiseischu Bank, Berlin. 
OegrttHdet 

Kapital nnd Reserve 100,0€0 Hlark 

Itua da Alfandega 11 Rio de Jap víro Kua da Alfandega 11 

üebemimmt die Ausführung von Bankgesehãften aller 
und vergOtet für Depos.iten: 

Im Konto-Korrent 2 Prozent 
Auf festenTermin für Depositen per 1 Monat 3 Prozeni 

„ „ „ a Monate 4 Prozeni 
» „ •. • 5 Prozeni 

Aut unbestimiiiteiii Termin: 
Nach 3 Monaten jeder.íeit mit einer Frist 

von 30 Tagen litindbar G Prozeni 
In oCoiita Corrente Limitada'* mit Buch 

2IJ0 (Mit besonderer Genehmigung der Bnndesregierung) 4 Prozent 

Dlesea Haus bekam mit den letzten Europa-Dampfer ein grosses 
Sortiment von 

Schneider-, Phgntasie- und besonders für den Som- 
mer bestimmten Kostümen von 40|000 bis lOiiÇOOO; 
Mãntel, Taffetan furta côr, Drap u. ander^; Unter- 
rõcke; 2000 Blusen von Etamine, Voile de lan und 
Seide; Weisswãsche; 2000 Kinderschürzen zu i.ie 
gesehenen Preiien; Hüten für Damen und Kinder; 
Federn, Blumen. H'itformen, Schleifen, Draht und 
- . - - - - Kurzwaren übe-hauut -  

Tr3iT7"essa< S©320.12:1 a-xio iTo. 32 
825 gegenüber dem Mercado São João. —S. Paulo 

Theodor Wille & C 

fiiantos, Kua Santo Antonio 54 und 56 

S.Paulo, Largo do Ouvidor 2 -- Kio de Janeiro, Av, KÍo Branco 79 

Banco da Província do Hio Grande do Sul| 

Caixa Mutua de Pensões Vitalicias 
alleiniger, diplomierter, dentscher 
Zabnarzt nnd sehr bekannt, iu d«r 
deutsotien Kolonie raehr ais 20 Jahre 
tatig. Modem und hygiemsch ein- 
«rerichtete) Kabiiiet. Aasfàhning aller 
Z&hnnperatlonen. Garantíe für nlle 
pi othet<8che Arbeiten. Sohmerzloies 
Zabníleben nach ganz neuem privlle- 
gierten System. Auch werden Ar- 
baiten gegen monatliche Teilzahlun- 
gen ausgeführt. 2523 

Sprechstiinden von 8 Uhr früh bia 
5 Uhr nachmittags. 

Praça Antonio Prado N. 8 
Wohnung: General J nrdim N. 18 
Caixa Postal „t" — São Pa')^o, 
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Kóür 
Dyaenterie 

YardaauBgMtõrungen 
Zu ha^n in ]*ci*r. DreguMi^ 

Qiarotos 

(HARUtÔS 

Kio de Janeiro. 

"Wiener Bier- u. Speise-Halle 

Largo da Carioca 11 - Telephon 1758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nãchat den Tramway- 

Statíonen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa_ Isabell, 
São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und nach Nictheroy 
und São D imingos. 
KOhl* luftla« RSumlichlieit*!!, Gefpfinka erstklas- 
■isep M rken, kalta un4 wa>-ma Speisan, wopzQa- 

llcha Wt«n«p KQch*| aufmarkttama Badianung. 
Blllig* Praia*! 

Informationen und Autkünfte grátis. Genaue Landes- 
kenntnisse. Sprachen; Deutsch; portugiesisch, englisch, 
2358) franzõsifcli, spaniscb, kroatisch. 

Der Besitzer: Wllhelm Althaller. 

h- L DsMiuei-Eudliui 

Ottomar Mõtler 

Htthneraugen Bewfthrtes Haarwasser 
beseitigt die Sokappen and ve • 
kindert das Ausfallen der Haaie, 

Hergestellt In der 2351 
Pharmacia da Luz 

Raa Daque de Caxias 17 S. Faulo 
Telefon No. 3665 

Harthaut 
Blasen 

Kua Assembléa Kr 75 
Telephon 1285 Caixa 1265 

RIO DE JANEIRO 
empíiehlt: 

Cervelatwurst, Bauernwurst, rohen 
und gekochten Schinken, gerâu- 
cherte Zunge, Râucherspeck, Casse- 
ler Rippchen, Raucbfleisch, Schmalz 

usw., usw. 
I Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
B Lcbapwupat, Wi«nai*| Bratururat 
_ und aoRSiiqa frisoha Wurat- 

w>p*n. — Táglich frischo Rinds- 
2556 íilets à 5 000. 

Saaerkraat In Dosen 

FrttchtekonaerTen: 
Erdbeeren 
Stachelbeeren 
Preisselbeeren 
Kírschen uaw. 

HSringe, BUcklinge, 
Kavlar, gerSacberter Âal, 
Feine Kftse, 
Perlzwlebeln, 
Salzgarkeo, Pfeffergarken. 

Samtliclie Dplikatcssen 

Rhein-Weine 
Mosel-Weine 
Sfld-Weine 

Ist das einzige Mittel, das in drei Tagen kurier^ 
Macht Versuche! Schachtel Rs. 1|5'X) 
Zu baben in allen Droguerien und Apotheken 

Z22Z2. 

Nachdem wir uns entscblossen hatten, neuei eme 

Bütter Marke ..Esmeralda" 

2381 Von reiner Milch 

Besssr D. billiger ais jede aolere Marke 

unserm Geschãfte anzugliedern, beehren wir uns heute, 
unsern Freanden und Ktinden mitzuteilen, dass wir 
soeben eine Mustersehüung von vielen tausenden ver- 
schiedenen und allermodernsten Spielsaclien erhalien 
haben, welche wir nunmehr ausstellen und zu kon^ 
- - kurrenziosen Preisen zum Varkauf bringen. - - 

Phonolas ■ TricMerlose Sprecli- o. Masikapparate 
von tiõÇOOO aufwãrts 

Neuea Platten - Repertoire soeben angekonimen. 

Besuchen Sie bitte unser neues Haus 

Keln Kauf^wang 

Rua 15 de Novembro No. 55. 

' »AANTE/(3^ ' 

&fmtalda 

fII f f i ff f ff f 

Hotel Albion 

Eauschlosserei 
— von — 2278 

Stephan Urschei 
Mit modernen Maschinen ausge< 

stattet, bin ich in der Lage, alie in 
das Schlossereifacb, ganz be> 
sonders aber in'8 B a u schlossereir 
fachfallende Arbeiten gut, prompt u, 
blllig auszuführen. Kostenanschlãge 
werden gewissenhaft durchgeführt. 
Die zahlreiche Kundschatt, der_ ich 
in S.Paulo schon lange Jahre diend 
ist meine beste Referenz. 

Stephan Ursohei 
■ Rua Antonio Paes No, 19 — 

Restaurant und Pensioa 

Zum Hirscheiii 
Rua Aurora ii7, S. Paulo 

hãlt sich dem hiesigen u. reisendei i 
Publikum bestens empfohlen, Guti! 
Küche. freundliche Bedienung, lul - 
tige Zimmer, saubere Betten, massig . 
Preise, stets frische Antarctica-Chop< t 

Es ladet freundlishst ein i ' 
2325 HEINRICH GRAEFE 

Pensionisten werden jederzeit ai i 
genommen. Auch Mahlzeiten aussei ' 
dein Hause. 

Tinoco llacliado Co 

Rua do liospicio ól - Rio de Janeiro 
Rua 15 de Novembro 34 - São Paulo 

Za baben in allen beseeren einscblãgigen GeHCbãften 

Totenkrânze 

Kolossales Sortiment. :: Verlangen Sie Preislis- 
- ten. :: Grosse Vorteile íür WiederverkâuV. - 

Oraiiile SlaíBur Parisleii 

Rua São Bento 87 8. P Aü LÜ Caixa 353 

;; Alcides H. Per ti cá :: 

Conquistas 

Âlflredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola No. 2 

sowie s&mtllche Landwirtsctialts-Gerilte 

Inh.; W. Lustlg 
Itaa dos Andradas lio. lí t 

Sfto Panlo 
in allernãchster Nãhe der Bahnhõfí , 
Lringt ihre gute Küche, sowie r«ir 
liche Zimmer und Betten einem g« • 
ehrten Publikum in empfeblend 3 
Erinnerung. — Mãssigs Preise b< i 
reeller und sauberer Bedienm . 
Gutgepflegte Weine und Biere mur 

erstklassiger Firmen. 

Institat de %sage 
Beauté et Ma 

von Babette St«in, Rua Motta 63, 
— Hão PauK 

Natiirliche Schõnheitspfleg». ciiend in 
(lesichts-Lichtbáder m.t Fai onbestrablung, 
Gesiubts-Dampfbãder mit Krãuter- und Robu- 
rator-Zusãtzen, Gesichts-Massage mit kosmeti- 
schen Cremen und pneumatischea Apparaten, 
Koptwascuen. Allgemeine Massage, sowie Thure 
Braud'8che, íür Frauenleiden. 

São Pamh 
Oaixa 78 — Hasenclever s Co 

Rio d* yaneíro 
- OaIxa N. 74S 

stuhr Marke 

Sttthr's Caviar 

„ Sardellen 
UQte, Reinheit und Haltbarkeit 

garantiert. 
Kãuflich in den einschlâgi^en 

ür.schãften. 

C. 7. Stihr I Co., Hambarg. 

Fenerversiciierungstrescllscliaft iviassagc-i^sti^aj 

Gnardian 

Assurance Compan^ üd. 

li O A ]> O ülí 1670 

Et a. b 1 i e r t eelt 1831 
Kapital Pf. 2.000.000 
Fonds „ 6.460.000 
Jâhrliche Renten  ,. 1.180.000 
Diese Gesellscbafl übemlmmt die Versicberunjí Ton Ma^azinen, Wa- 

renbestãnden, Wobnhãusern, Mõbein etc. für mãssige Pramien. 
AGENTEN: 

E. Johnston & Comp., Ltd. 

Rua Frei Gaspar N. 12 (.sob.) - SANTOS 

Unteríialtungsecke. 

A u f 1 o»XI nge n n,us voi'i g er N umni • r; 

AuflOftUng dt« Telegraplien-llfttsel» 
Sonat® Humniel Perkal Safran Binse Chais». llàtsel. 

Somnierfrísclie. ^ j/< geiij. schimpfiert. 

Doch wird das L ilim amputiert, 
So ha»t du aucli nichts pi-ofitíert. 

Wilheím Gronau, Bna Aurora So. 100 

Zahnaizt 
Vornehme Arbeit -- mãssige 
Preise — Prompte Bedienung 

Pedro van Tol (3029 
hollãndischer Zahnarzt 

Rua Florencio de Abreu 12-r 
In der Nãbe vom Largo 
S. Bento — São Paulo 

IIO m o 11 y ni. 
.i»ibí.t du'», »o wirst du was lernen; und Aveilit du 

dicli recht drin zu nehmen, 
Wii*! du Gefahi'en #ntgehn. Morgeni» steh' hübsch 

davor auf. 

A u n ò s u n g d e s B11 d e r -11 á t s • 1 8 : ■ 
Neuer AVein muíi gáliren, 
Junger "VVein sich kláreo. 

Auflõsung des Ketten-Rátsels: 
Kunststück, Stückwerk, "Werkzeug, Zeughaus»_íl»us 
tehrer, L»hrea-lieini, Heimkelir, Ivehrreim, Eeim 

kunst 

Auflõftung der Feri»n-Reis»: 
Hít» Xervi Venedig Interlaken Kandersteg Vilí- 

B au L ugano M onlreux. — Iligi-Kufnr. 

Auflõsung des Vexierbildes: 
Bíld auf den Kopf stellen, dann ist d»r Bauer awi- 

•tlien Bauerefrau und AA''eg zu selien. 

Auflò&ung der Skat-Aufgabc: 
B hatte e D, e K, e O, » W, • 10,3 ^ K, g O, j 

e 10, g 8; : 
C hatte r D, r K,. r O, r 10, r 8, •! D, • K, • O, j 

• 10, s 8. ; 
Im Bkafc lagen « 8, « 7. 

Auflôftung des Logogriph»: 
Kir&che, Kirche. 

— kun — 
• — feied — 

—ftli — 
ri 

— vi — 
— »af — 

Aji Stellc der Stiiclie in vorsteliender Figur wolle 
tnan die 16 Silben cliri de ein ga hoch in kle lac 
le ler li ne s'eLSeI ur us so leinstellen, daU dreisil- 
bige Worte entstelien, die in ihTen Anfangs- iijid E^d- 
buchstaben, beidenial von oben nacli Unten gelesep,, 
einen Wun&cli des Verlage» und der RedaktiOn für 
unsere I^er «rgeben. 

yiila Rietberg in Zürich, die AVohnung des Deutsclien Kaisers anlãBJich seines Bcsuches in der bcli'n eiz, 

JEt\va!9 zum liacheii. 

Vator: „Wie sdtelit cs mit Bobbys Geschenk? 
Meinst du niclit, daU er Spektakel machen wird, 
wenn wir üim keine Ti-ommel schenken?" — M u t- 
tor: „Allerdings, Scliatz;aber niclit soviel, alswenn 
■\vir iíun eine sclienken." 

Berechtigte Frage. „Sie wollen meine Toch- 
ter heira>en; haben Sie denn auch Geld?" — „Geld? 
.Wolleji Sie denn Ihre Tochter verkaufen?" 

Skat-Aufgabe. 
Welche drei Kaiten müüto man »ich zu 
g W, r W, g K, g O, g8, r 10, 6 7. 

hinzuwünschen, um in jeder Hand (Vorhand, Mit- 
telhand und Hinteihand) das hochste Spiel zu haben, 
daa nicht überboten werden und nicht verlorcn gebe^ 
kõoat^e?,     

Gleichklang. 

Der Schneideir nimmt e», 
[Wer durstig ist, trinkt 
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